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Daß England mit 


im Schwarzen Meere gebrochen hat, iſt eine 
ſeit längerer Zeit bekannte Tatſache. Dieſe 


Schwenkung war eine notwendige Folge der 
engliſch⸗ruſſiſchen Annäherung. Be⸗ 
kannt war auch, daß Rußland unter der 
Androhung eines Sonderfriedens die 
Feſtlegung ſeiner Wünſche betreffend die Meerengen 
in einem Abkommen der Ententemächte durch⸗ 
geſetzt hatte. Der Inhalt des Vertrages war 
aus Gründen, auf die wir noch zu ſprechen 
kommen, geheimgehalten worden. N 

Jetzt verlautet aus Sofia, daß die bulga⸗ 
riſche Regierung von den Verabredungen Kenntnis 
hatte und ſich auf deren Beſtimmungen in 
amtlichen Schriftſtücken beruft. Wir geben in 
Nachfolgendem den kurzen Inhalt der intereſſanten 
Meldung, müſſen aber die Verantwortung für 
die Richtigkeit der bulgariſchen Quelle eines be⸗ 
kannten Nachrichtenbüros überlaſſen. Wir tragen 
aber umſo weniger Bedenken, als die Tendenz 
des Abkommens kennzeichnend für die engliſch⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen ift und die Folge⸗ 
erſcheinungen ſich wohl mit dem diplo- 


matiſchen 1 in Einklang bringen laſſen. 


Rußland folte den Beſi tz Konſtan⸗ 
tinopel3 und der Küſten der Meerengen er⸗ 
halten. England behielt ſich den der Inſeln 
im Marmara⸗Meer wie der den Dardanellen 
benachbarten vor. Rußland ſollte außerdem einen 
Landweg nach Byzanz erhalten. Zu 
dem Ende ſollten Rumänien und Bulgarien den 
Streifen ihrer Küſte am Schwarzen Meere ab⸗ 
treten und ihre Pontushäfen verlieren. | 

Durch dieſes Abkommen wäre, wenn es durch 
den Sieg der Entente zur Ausführung gekommen 
wäre, das Kriegsziel Rußlands, das Herr Sſa⸗ 
ſonow der Duma verkündet hatte, dem 
Buchſtaben nach erreicht worden, nämlich der 
Beſitz Konſtantinopels. Aber trotz des vorge⸗ 
ſehenen Landweges wäre es nicht die Erfüllung 
der ruſſiſchen Wünſche, des freien Ausganges zum 
Mittelmeere geworden, da England in der Lage 
geweſen wäre, die ruſſiſchen Schiffs be⸗ 
wegungen zu kontrollieren und, wenn 
erwünſcht, zu behindern. 
unzweifelhaft im Marmara⸗Meere und vor dem 
Ausgang der Dardanellen Flottenſtützpunkte er⸗ 
richten. Dadurch wäre es in der Lage geweſen, 
auch im Bosporus Minenſperren anzulegen, 
U-Boote in Tätigkeit zu ſetzen, wenn es den 
Seeweg zwiſchen Odeſſa und Byzanz zu ſperren 
für wünſchenswert hielt. | SEN 

Die ganze beabſichtigte Veranſtaltung trägt 
das Kennzeichen des Mißtrauens der 
beiden Mächte zur Schau. Denn durch den Beſitz 
der Küſtenbefeſtigungen hatte auch Rußland 
ſich die Möglichkeit offen gehalten, die engliſche 
Flotte in Schach zu halten. Dies Nahe⸗ 
aneinanderrücken der beiderſeitigen Machtmittel 
hätte natürlich die Gefahr geborgen, leicht Ver⸗ 
wicklungen herbeizuführen. Wenn England ſie in 
den Kauf nahm, oder richtiger gezwungen war, 
ſie mit in den Kauf zu nehmen, ſo tat es dies 
wohl in der ſicheren Vorausſicht, daß Rußland 
aus dieſem Kriege derart geſchwächt hervorgehen 


werde, daß es für eine Generation zum mindeſten 


nicht wagen würde, wider den britiſchen Stachel 
zu löken. 55 e 

Die Indiskretion Sſaſonows in 
der Duma hatte ſeinerzeit auf dem Balkan 
den denkbar ſchlechteſten Eindruck hervorgerufen. 
Denn darüber konnte kein Zweifel herrſchen, daß 
der jetzige Zuſtand des türkiſchen Beſitzes der 


Meerenge dem ruſſiſchen Schlüſſelbewahren weit⸗ 


aus vorzuziehen wäre. Um die bedrohten Staaten 
zu beruhigen, dürfte man ihnen nur von dem 
erſten Teile der Abmachung Kenntnis ge⸗ 
geben haben. Denn dadurch wurde der Glaube 
erweckt, daß die gemein chaftliche Herr⸗ 
ſchaft der beiden Mächte den Uferſtaaten die 
Bewegungsfreiheit ihres Handels und ihrer 
Schiffahrt gewährleiſtete. | | i 


aß ) feiner althergebrachten 
Politik der Einſchnürung Rußlands 


Denn England wollte 


zweiten Teile. Wenn die Vertragſchließenden 
den Balkanſtaaten geheim zu halten, ſo bezog 
ſich dies offenbar nur auf dieſen Teil, deſſen 
Bekanntwerden allerdings eine unerwünf chte 
Wirk ung ausüben mußte. Dieſe Geheim⸗ 
haltung iſt nun anſcheinend nicht gelungen, und 
die Schwenkung Bulgariens zu den 
Zentralmächten, die korrekte Zurück hal⸗ 
tung Rumäniens allen Verlockungen gegen⸗ 
über iſt wohl zum guten Teil auf die Erkenntnis 
zurückzuführen, welches Los ihrer im Falle des 
Sieges der Entente wartete. N 

Nimmt man aber an, und dieſe Annahme iſt 
eigentlich ſelbſtverſtändlich, daß Rumänien über 
den Vertrag gleicherweiſe unterrichtet war, wie 
Bulgarien, dann wird es immer unverſtändlicher, 
daß bis auf den heutigen Tag fich i m mer noch 
Politiker von Namen in Rumänien dafür 
hingeben, im Intereſſe einer Intervention des 
Landes für Rußland zu wirken. Selbſtmord 
nannte die Sofioter Regierung die Ententepolitil 


für ihr Land, Selbstmord hätte in gleichem, ja 
in noch höherem Maße Rumänien begangen, 


wenn es ſelber dazu beigetragen hätte, ſich von 


der Meeresküſte abdrängen zu laſſen. Denn Bul⸗ 
garien verblieb wenigſtens noch der zweite Aus⸗ 


gang zum Buſen von Saros. 


Das heuchleriſche Do p p elipiel Ruß * 


lands den Balkanſtaaten gegenüber wird mehr 
und mehr entlarvt. Während es ihnen im Binnen⸗ 
lande Gebietszuwachs verſprach, beabſichtigte es, 


in ſeine völlige Abhängigkeit zu bringen. — Kluge 
Herrſcher und patriotiſche Staatsmänner haben 


das drohende Unheil bei Zeiten erkannt und ab- | 


gewandt. Die Völker aber können ihnen dafür 
dankbar ſein. EN: 


Heer und Politik. 


Der verweigerte Durchzug Rußlands 
durch Rumänien. | 

Rußland hat bekanntlich die Abſicht, den 
Serben mit einem Heere dadurch zu 
Hilfe zu kommen, daß es Bulgarien angreift. 
Es wurde gemeldet, daß die ruſſiſche Regierung 
zu dieſem Zwecke bei der rumäniſchen Regierung 
angefragt haben ſoll, wie ſie ſich zu einem 
Durchmarſch ruſſiſcher Truppen durch die 
Dobrudſcha ſtellen würde. Der rumäniſche Mi⸗ 
niſterpräſident Bratianu hat nun mit er- 
freulicher Feſtigkeit ſeinen Entſchluß verkündet, 

umäniens Neutralität gegen 
jeden Staat zu ſchützen. Dieſe Abſicht iſt 
durchaus löblich und im Intereſſe Rumäniens 
gelegen. Es fragt ſich nur, wie Rumänien ſeinen 
Wünſchen Unterſtützung verleihen will, wenn 
Rußland gegen den Willen Rumäniens 
den Durchmarſch verſucht. a | 

Eine Durchbruchs möglichkeit durch Ru- 
mänien liegt für Rußland rein militäriſch be⸗ 
trachtet durchaus vor. Die Dobrudſcha iſt 
der öſtlichſte Teil Rumäniens, der an das 


Schwarze Meer grenzt. Der nördliche Teil der 
Dobrudſcha bildet einen Teil der langen Grenze 


zwiſchen Rumänien und Rußland. Die ganze 


Grenze wird durch Flußlinien gebildet wie durch 
den Pruth und durch die Donau. Nun haben 


ſich bereits auch am Pruth und Dnjeſtr ſtär⸗ 
kere ruſſiſche Bewegungen bemerkbar 
gemacht. Man wird vielleicht die ganze Offenſive 
des Generals Jwanow gegen Oſtgalizien mit 
der Abſicht Rußlands, auf dem Landwege Serbien 


gegen Bulgarien zu Hilfe zu kommen, zuſammen⸗ 


bringen dürfen, denn es beſtand wohl in Ruß⸗ 
land die Hoffnung, daß ein Durchbruch des 
ruſſiſchen Heeres hier in der Nähe der rumäni⸗ 
ſchen Grenze auf die Haltung Rumäniens 


einen entſcheidenden Einfluß ausgeübt 


haben würde. 


Wenn wir nicht aus den Reden der fran 


n 24. Oktober 1916. 


Anders verhielt es ſich allerdings mit dem 


ſich ſeinerzeit verpflichteten, das Abkommen vor 


Staaten, wie 


1. Jahrgang. 
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Nur ein ſtarke s 
das dem Wunſche der rumäniſchen Re⸗ 
gierung, die Neutralität aufrecht zu erhalten, 
kräftigen Nachdruck verleiht, kann im Stande ſein, 
die Schrecken des Krieges von Rumänien fern zu 
halten. Man darf wohl mit aller Sicherheit er⸗ 
warten, daß Rumänien im eigenſten Intereſſe 
und zum Schutze ſeines eigenen Landes den ruſ⸗ 
ſiſchen Durchmarſch unter keinen Um⸗ 
ſtänden zulaſſen wird. Die rumäniſche 
Regierung hat bisher allen ruſſenfreundlichen 
Schreiern zum Trotz gezeigt, daß fie genau weiß, 
wo das Heil für ihr Land liegt. Bisher hat es 
ſich indeſſen nur darum gehandelt, entweder aktio 
auf der einen oder anderen Seite in den Krieg 
einzugreifen, oder ſich völlig neutral zu verhalten. 
Von Rußland her droht aber jetzt ein Zwang für 
Rumänien. Es iſt nun die Aufgabe der rumä⸗ 
niſchen Regierung, die bisherige große Politik 
noch weiterhin mit den ganzen Macht⸗ 
mitteln zu verfolgen, die ihr zur Verfü⸗ 
gung ſtehen. 


Anzeigenpreiſe : 


8 
Se Henn mem 


zöſiſchen und engliſchen Miniſter keinerlei Wirkung haben. 
über das beabſichtigte Eingreifen Rußlands auf Heer, n 
dem Balkan das hier in Betracht kommende Ziel 
der ruſſiſchen Heeresleitung kennen würden, fo 
würden die Truppenanſammlungen 
Rußlands in Bef ſarabien, dem ruſſiſchen 
Grenzlande von Rumänien, darauf hindeuten. 
Wir haben geſehen, daß dem Vierverbande der 
Schutz der Neutralität der kleinen Staaten nur 
ſo weit am Herzen liegt, wie er ihnen nützt. Im 
gegenſeitigen Falle wird die Neutralität dieſer 
z. B. Griechenlands, ganz 
rückſichtslos gebrochen. Man wird alfo trotz der 
großen Entrüſtungskomödien Englands, Frank⸗ 
reichs und Rußlands über unſeren Durchzug durch 
Belgien unter allen Umſtänden damit rechnen 
dürfen, daß Rußland auf den Schutz der Neu⸗ 
tralität Rumäniens nur ſehr wenig 
Wert legen wird. ö 

Nur ein Mittel kann Rußland ſicherlich da⸗ 
vor abhalten, die rumäniſche Neutralität zu 
verletzen. Papierne Einſprüche werden ſicherlich 


Die Leutſchen Tagesberichte, 
Großes ee 23. 5 Oktober 1915. (Amtlich.) | l 
Je Oeftlicher Ariegsichauplat. 3 
Heeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls v. Hindenburg. 


An der Nordſpitze von Kurland erſchienen r uſſiſche Schiffe, beſchoſſen Petraggen, 
Domesnees und Gipken und landeten ſchwache Kräfte bei Domesnees. Wiederholte mit 


ſtarken Kräften unternommene ruſſiſche Angriffe in Gegend ſüdlich von Sade ws hatten auch geſtern 
keinen Erfolg. Sie führten bei Duki zu heftigen Nahkämpfen. 


fie wirtſchaftlich und politiſch zu ſchwächen unt 


Südlich des Wygonowſkoje⸗See 5, würden in Verbindung mit der Heeresgruppe des 


Generals von Linſingen feindliche Angriffe gegen unſere Stellungen am Ogin ſky⸗Kanal abs 
gewieſen. N - | 


SR Weſtlich von Czarto ey it iſt unſer Angriff im weiteren Fortſchreiten. Kukli iſt genom⸗ 
men, über 600 Gefangene ſind eingebracht. Z 8 | 


en | Balkan⸗Striegsſchauplatz. . 

Bei Viſegrad wurde der Uebergang über die Drina erzwungen und der Feind von den 
Höhen füdlich des Ortes vertrieben. Die Armee des Generals v. Koeveß hat die feindlichen 
Stellungen zwiſchen der Lukavica und dem Kos ma a 1 


nerals v. Gallwitz hat den Gegner öſtlich von Palanta 
Morawa aus feinen Stellungen in Linie Alekſandrovac — 
600 Serben wurden gefangen genommen. Dem Druck von beiden Seiten nachgebend, 
Serben auch aus ihren Stellungen in der Linie Koſutica⸗Be rg - Slatina⸗ 

Die bulgariſchen Truppen ſetzten ſich in Veſitz von Negotin und Rog 


Pirot ſerbiſche Vorſtöße blutig ab. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Nichts Neues. 


Oberſte Heeres leitung. 


Die Wiener Berichte. 


Wien, 23. Oktober 1915. Amtlich wird verlautbart: 
| Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


Von einigen vergeblichen Angriffsverſuchen des Feindes bei Nomo⸗Alek finiec abgeſehen, 
kam es auch gejlern an der Front ſüdlich von Rolfi zu keinerlei beſonderen Ereigniſſen. 

Am Styr nehmen die Kämpfe einen günſtigen Verlauf. Unſere Truppen et» 
ſtürmten das mit beſonderer Hartnäckigkeit verteidigte Dorf Kukli, weſtlich von Czarto⸗ 
roji Inmitten öſterreichiſcher Landwehr und polniſcher Legionäre angreifend, 
legten in dieſem Gefecht unſere, auf allen Schlachtfeldern bewährte 10. Kavallerie⸗Truppen⸗ 
Diviſion neuerlich Proben ihrer Kampftüchtigkeit ab. Die Zahl der von den Verbündeten ein⸗ 


gebrachten Gefangenen erhöhte ſich um einige Hundert. 


Bei der geſtern mitgeteilten Abwehr rufſtſcher Angriffe an der s beren Czara wurden auf 
dem Geſechtsfelde einer durch deutſche Vataillone verſtärkten öſterreichiſch⸗ungariſchen Diviſion zehn 
ruſſiſche Offiziere und 1600 Mann gefangen genommen. 


Fortfetzung ſiehe Seite 2.) 


Seeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern 


i⸗Berg geſtürmt. Die Armee des Ge. 
über die Jaſe nice und SRGD der d 
Orlejewe geworfen. Heber 
weichen die 
Höhe (281). 


lie wo. Sie 
ſtehen öſtlich und ſüdöſtlich von Kujazevad in fortſchreitendem Angriff und wieſen ſüdöſtlich von . 


„„ Stalieniſcher Kriegsſchauplatz. „ 
8 E Mit Tagesanbruch des 22. ſetzten die Italiener nahezu an der ganzen küſtenländiſchen Front 
neuerdings mit ihren üußerſt heftigen Angriff en ein. Wie an den früheren Schlachttagen 
waren auch geſtern alle italieniſchen A nftrenga ngen ver gebe n S. Gegen mittag ſcheiterte 
auf den Hängen des Javorocek ein ſtarker feindlicher Angriff, der an einigen Punkten bis an die 


eigenen Stellungen herangelangt war. Kae | . e a 
Am Ken, am Mrzli Vr h und an den anderen Teilen des Tolmeiner Brücken d 
kopfes brachen zahlreiche neue Angriffe der Italiener blutig zuſammen. Die italieniſche 
Infanterie erlitt wieder ſchwere Ve r Uu ſte. Das Angriffsfeld der Alpini von Kozar⸗ 
ſoe und jenes der Berſaglieri bei Senn ijt mit Leichen der Alzini bedeckt. Unſere braven 
Truppen behielten alle Stellungen in ihrem Beſiz. | a bo „„ 
In der Gegend von Pla pa drang italieniſche Infanterie beim dritten Anlauf in unſere 
Gräben bei Zacora ein, wurde jedoch ungeſäumt wieder hinaus geworfen. e 
Am Goerzer Brückenkopf hielt das Harte Geſchützfeuer tags über an und ſtei⸗ 
gerte ſich gegen unſere Schützendeckungen auf der Höhe Podgora zu großer Heftigkeit. Ein feind⸗ 
licher Angriffs verſuch gegen dieje Höhe wurde durch das Feuer unferer Batterien vereitelt. 


a gelang es dem Gegner, vorübergehend in unſere Stellungen einzudringen. Ein ſchleuniger Gegen⸗ 
angriff des Infanterie⸗Regiments Nr. 43 warf ihn überall zurück. Der Monte San Michele 
iſt nach wie vor feſt in unſerer Hand. Auch ſonſt brachen alle gegen die Hochfläche von Doberdo ge⸗ 
richteten Angriffe des Feindes vor der zähen Ausdauer der tapferen Verteidigung zuſammen. 
Zahlreiche, den ganzen Tag ſich wiederholende Vorftähe italieniſcher Infanterie endeten faſt 


durchweg mit einer regelloſen Flucht des Angreifers. a | 
In Kärnten und Tirol hält das italieniſche Geſchützfſeuer an der ganzen 
Front an. Unter ſchweren Verluſten wurden drei Angriffe gegen den Col di Lana, einer 
bei der Grenzbrücke ſüdlich von Schluderbach abgewieſen. Südlich von Ar abba ſtürmten 
Tiroler Kaiſerjäger eine feindliche Vorſtellung; auch die Verteidiger der Befeſtigungen von 
BVielgereuth ſchlugen alle Angriffe ab. VVV u i | 


Süssftlicher Kriegsſchauplatz. we 

Die Armee des Generals v. Koeveß brach geſtern weſtlich der von Bel grad nach 

Ar angjelovac führenden Straße in die feſtungsartig ausgebaute Kos ma j⸗Stel⸗ 
lung ein. 5% | e O „ 

Die durchs Mora wa⸗Tal vordringenden deutſchen Streitkrä fte warjen ven 
Gegner von den Höhen nördlich der unteren J asnienika hinab. | wine et 

Bei Orjova hat eine aus öſterreichiſch⸗ungariſchen und deutſchen Trup⸗ 

pen zuſammengeſetzte Gruppe die Berg⸗Stellungen am Südufer der Donau und das Fort Elia 
beth bei Tekia genommen. e | | en | 

An vielen Punkten ihrer erſchütterten Front aufgelöſt und verſprengt, weichen die 

Serben überall gegen Süden zurück. Die Verbündeten verfolgen. Bei Viſegrad haben 
öſterreichiſch⸗ungariſche Truppen den Feind von den Höhen öſtlich der Drina vertrieben. 

Die Vorrückung der bulgariſchen Armee machte bei Negotina, am mittleren 

Timok und ſüdöſtlich von Knjazevac weitere Fortſchritte. E a „ 
et Der Stellvertreter des Chefs des Generalitabes 

v. Hoefe r. Feldmarſchalleutnant. 


rern, 


URN 


amtlich nicht beſtätigten Informationen ſolle der 
Vierverband Griechenland bereits unter Anbie⸗ 
tung von Kompenſationen zur Teil⸗ 
nahme am Kampf aufgefordert haben. In pori- 
tischen Kreijen nenne man als Kompenſationen 
Smyrna mit Hinterland, Thrazien 
und Cypern; auch fei ſogar von den zwölf In⸗ 
feln und einem Teil Oſtrumeliens ge⸗ 
ſprochen worden. Wenn der Vierverdand erlt Teine 
300 000 Mann in Mazedonien haben werde, werde 
Griechenland genötigt ſein, die Frage mit dem 
Vierverband endgültig zu regeln. 5 


Die Verhandlungen 
des Dierverbandes mit 
Griechenland. 


Der Berichterſtatter des „Daily Telegraph“, 
Dr. Dillon, meldet, wie wir über Amſter dam 
erfahren, vom 20. d. Mits.: 5 
Vn den Beſprechungen der Geſandten des Vier⸗ 
verbandes mit der griechiſchen Regierung ſtellte ſich 
Miniſterpräſident Zaimis auf den 
Standpunkt, daß Griechenland als unabhän⸗ 
giger Staat berechtigt ift, bewaffnete Neutra⸗ 
lität zu beobachten und daß es dem Vierverband 
nicht gezieme, das zu verbieten oder zu verhindern. 
Der Vierverband behauptet, daß er auf Griechen⸗ 
lands Bündnisverpflichtungen gegenüber Serbien 
gebaut habe und daß eine Leugnung dieſer 
Verpflichtungen durch Griechenland es dem 
Vierverbande, der auf Erfüllung der Abmachungen 
beharrt, ſchwer machen würde, freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen mit Griechenland 
zu pflegen. s eu 
Dem Einwand der griechiſchen Re: 
gierung, daß die begründete Sorge beſtehe, daß 
eine Kriegshandlung gegen Bulgarien zu einem 
verhängnisvollen Zuſammenſtoß 
mit den beiden mitteleuropäiſchen 
Mächten führen könnte, begegneten die Geſand⸗ 
ten mit der Verſicherung, daß die Hilfstruppen des 
Vierverbandes ſich zwiſchen die griechiſchen Trup⸗ 
pen und die Heere Deutſchlands und Oeſterreich⸗ 
Ungarns ſtellen werden. ir 
Fenner wurde darüber geſprochen, welchen Sinn 
die griechiſche Mobilmachung habe, wenn 
Griechenland entſchloſſen iſt, keine Feindſeligkeiten 
gegen Bulgarien zu unternehmen und freundſchaft⸗ 
liche Beziehungen mit der Türkei und den Zentral⸗ 
mäüächten zu pflegen. Man müſſe deshalb darauf 
drängen, daß Griechenland abrüſte, damit 
die engliſch⸗franzöſiſchen Expeditionstruppen nicht 
der Gnade und Ungnade der griechiſchen Regierung 
ausgeliefert ſeien. e e 
Deer Athener Sonderberichterſtatter des Cor- 
-tiege della Sera“ machte bezüglich der Angebote 
und Forderungendes Vie r verbandes 
an Griechenland nach Athener Blättern folgende 
Mitteilungen . N 8 
Die raſche Folge der Balkanereigniſſe könne 
Griechenland binnen kurzem zur Präziſterung 
ſeiner Haltung zwingen, umſomehr, als die gegen⸗ 
teiligen Auslegungen des ſerbiſch⸗griechiſchen Ver⸗ 
trages zu einem Kollektiyſchritt des Vierverbandes 


bei der griechiſchen Regierung führen würden. Nachl bien zu Hilfe komme. 


Die Cppernfrage. j 

Die Verhandlungen Englands mit Griechen⸗ 
land werden, ſo meldet das „B. T.. aus 
Lugano, | te: 
Mißtrauen verfolgt. Man erkennt, daß die 
Anerbietungen, die England den Griechen für 
den Austritt aus der Neutralität macht, mehr 
oder weniger auf Koſten Italiens gehen. 
England ſoll, wie es in Rom heißt, den Griechen 
Nordepirus in den Grenzen anbieten, die 
Griechenland auf der Londoner Konferenz for⸗ 
derte; ferner eine Anzahl Kleinaſien vorgelagerter 
Inſeln; endlich Cypern. Was nun Epirus 
betrifft, ſo kennt man die eiferſüchtige Sorge, 
womit Italien beſtändig eben nach dieſer Küſte 
blickt. Dasſelbe gilt für die griechiſchen Inſeln, 
wo (das bekanntlich nur vom Nattonalitäten⸗ 
prinzip geleitete, Italien fortwährend fürchtet, 
der von ihm beſetzte Dodekanne ſos könnte 
an die Griechen zurückfallen, denen er nach der 
Raſſe der Bewohner gehört. Ber 

Ganz beſonders peinlich aber berührt in 
Rom die Erörterung der Abtretu ng Cy⸗ 
perns. Der Beſitz dieſer Inſel ſeitens einer 
anderen Macht als England bedeutet nach italie⸗ 
niſcher Auffaſſung eine bedenkliche Störung 
des Mittelmeergleichgewi cht s. In 
Rom herrſcht darum eine Stimmung gegenüber 
England, die ſo erregt iſt, daß ſie von den 
Blättern nur angedeutet wird. N 

Das Reuterſche Buregu erfährt dazu aus 
London, daß das Miniſterium des Aeußeren 
jetzt keine Erklärung, weleher Art auch immer, 
über Cypern und Griechenland abgeben 
wird. In diplomatiſchen Kreiſen beſteht, wie 
das Reuterſche Bureau weiter erfährt, alle Urfache 
zu glauben, daß Großbritannien bereit Tei Croern 
an Griechenland abzutreten, wenn dieſes, dem 
Diles 


Angebot fei. 


eulſche Sodzer Zeitung — Sonntag, den 24. Oktober 1915. 
| 0 Te wih betont, der flärtfte Beweis dafür, d 
die Alliierten bereit feien, Opfer zu bringen, um 


„Morningpeſt“ 


ſengliſche Reich einen Teil von ſich für die 
militäriſche Hilfe Griechenlands verkauft. Grey 


Auf der Hochfläche von Dob erdo ſtürmte feindliche Infanterie auch geſtern wiederholt ge⸗ 
gen den Monte San Michele. Drei Angriffe wurden blutig zurückgeſchlagen. Nur einmal 


[Griechenland geſandt habe, die Landung 


ſerbiſchen Front zu begeben. 


21. Oktober nachſtehender amtlicher Ber icht 


weiter verfolgt. Wegen der außerordentlich ſchlech⸗ 


engliſche und franzöſiſche Schiffe die 
Küſte des Aegäiſchen Meeres beſchoſſen, beſenders 


feſtigungen beſitzen. Dieſe Operationen der feind⸗ 


linie Vranja — Riſtowatz beſetzt und 
| EG dort verſchanzt haben. Auf den Höhen von 


Montenegro transportieren. 


in Rom mit dem größten 


ſerbiſche Hauptarmee nicht geſchlagen ift, aber fie 
teidigen ſich unter äußerſt nachteilgen Umſtänden. 


ſtärkt werden, wäre, die b ulgariſchen Ko 


rüber 
liegen. 


ſerbiſch⸗griechiſchen Bündnisvertrage getreu. Ser „[Kaufmannſchaft 


er use * k — — TEF 9 k 
Neutralitätsverletzung durch i u e 
land für Rumänien verhelns⸗ 


Fr daß die 
Entente in Griechen 
nisvoll ſei. 


| daß 


D a E i 2 j Zy Heer F ſtänden jede . 
Serbien unter den gegenwärtigen Umſtänden jede Nach einer weiteren 


Meldung aus Bukareſt 


f HIA R, 1 far 4° n u N 2 d „ an d te 
mo i 1 E ukommen f u laſſen. M PRE — a $ r% 17 * ` as + * y t 1 d 2 0 è l a 2 2 
a a nat jagt in einem Leitartikel: Die weilte kürzlich der Tumani, ) 3 in Bukareſt. 


1 DIS 
in Petersburg Diamant entre 
Der Geſandte beſuchte auch die g n deſertierten 
tiondlager der nach Rumänien der 1 "i 
i 5 Aroni ai a E A: Pa Die ruſſiſche egi 
fuehle enfange die Balfanftaaten rom ruſſſchen Soldaten. zum Au eine Note, in 
Krieg fernzuhalten und ſucht fie jetzt hinein⸗ runs richtete an die ung ber von der ram än. 
zuziehen. Nachdem wir verſucht hatten, der die Aus lie 1 on Deſerteure ver⸗ 
Bulgarien zu verſöhnen, indem wir ihm Gebiets⸗ ſchen nen n 5 an lehnte dies Gifu chen ab 
teile anderer Verbündeter anboten, ſind wir jetzt langt wird. Bratt aß ie die Neutralitöt 
beinahe ſtolz auf unfer Angebot Cypern. mit der l er d i 

Auch dieſes Angebot ſcheint nichts senußt au niġtverle P; | 

haben. Nach einem Londoner Telegramm melde | : leliſche Miniſter 
nämlich die „Times“, es verlautet, daß Griechen Der nere len ns 

land das Angeb ot betre ff s Cyper nj., es ° 


Dinge müſſen ſchlimm fliehen, wenn das 


abgelehnt Sabe, Be (Drahtmelbung). Dor His: 
| pn; „„ 1 Konſtantinspel, 23. Oltober. e 1 85 
Eine bulgariſche Kote an herige Fräfident der Aegeor nr ed s Aeußern, d 


ü | iniſteri 8 Neußern, da: 
Bey übernahm das Miniſterium des Aeußern, 85 
rig 


Kriechenland. N 

Die Zeitung „Ikdam“ in Konſtantinopel 
meldet aus gutunterrichteter bulgariſcher Quelle, 
daß die bulgariſche Regierung eine Note an 


bisher vom Großveſier verwaltet wurde a 
Bey war im Frühjahre in Ber lin a a 
ſchwebende Verhandlungen solchen 2 a 
und Deutſchland durchzuführen. 3 5 e 
Beit mar er 195 A Male im Große 

Hauptquartier zu Gaſt. „ 
Ven it durchaus D eutſch „„ 9755 
zählt zu den entſchiedenſten Anhängern i ; 15 
litik, die im feſten Anſchluß „ 
an die Zentralmächte die bei 1 n 
ſchaft für die Unabhängigkeit und 1 har tche 
Entwicklung des osmaniſchen Reiches erblickt. 


Rußland und Ser Balkan⸗ 
a krieg. 
Aus Kopenhagen wird uns berichtet: 
Der | ruſſiſche ter Bo liwanow 
und der Oberbefehlshaber Rußki haben ſich 
nach Meldung aus Petersburg entſchieden gegen 
eine aktive Beteiligung Rußlands 
am Balkanfeldzug ausgeſprochen und ihre 
| Anſicht damit begründet, daß unter den gegen⸗ 
ten Witterungsvergältniffe wurden die Operatio⸗ wärtigen Verhältniſſ en eine neue S ch w EN 1 ug 
nen an gewiſſen Teilen der Front verlangjami. der 1 7 n Í ch en 1775 or : n 7 55 $ ö8 a 
Bon 1 Uhr mittags bis abends haben zwölf Te 2 0 1 10 w 15 . 
In Petersburger militäriſchen Kreiſen iſt man 
der Ueberzeugung, daß die bisher auf Galli⸗ 
poli kämpfenden engliſchen und franzöftichen 
Truppen den Serben eine wirkſame Unterſtützung 
bieten könnten. | 8 
„Daß die Ruſſen am Kaukaſus eine neue 
Offenſtve planen, ſcheint nach einer Meldung 
aus Wien nicht zutreffend zu ſein. Danach 
meldet die „Neue Freie Preſſe“ aus Czer- 
nowitz: An der Dnjefirfront wurden bei 
den Ruſſen die Ankunft größerer Ver⸗ 
ſtärkun gen aus dem Kankaſusgebiet 
feſtgeſtellt. Die Ruſſen beginnen die Kaukaſus⸗ 
front weiter ins Hinterland zu verlegen. 


Der Auf nach der Duma. 

Die letzten Unruhen, die in den größten 
Städten Rußlands ſtattgefunden haben und die 
dringenden Bitten der Semſtwos und der Stäbdte⸗ 
vereine, die erklären, daß Ruhe im Reich nur 
durch Einberufung der Duma erreicht werden 
kann, haben, jo wird aus Chriſtiania ge 
meldet, den Zaren bewogen, dieſes Ver⸗ 
langen zu erfüllen. Die neue Tagung 
der Duma fol am 3. November beginnen. 
„Wegen der Balkankriſe“, heißt es in der amt⸗ 
lichen Zeitung. Ä | | 
Jeder, der mit den jetzigen erregten Verhält⸗ 
niſſen im Zarenreich vertraut ift, weiß aber, daz 


co = OU 


weiterer Ententetruppen zu verhinde r R. 

Wir fügen hierzu eine Meldung der „Agence 
Havas“ aus Athen, welche beſagt, daß fortgeſetzt 
franzöſiſche Truppen Saloniki verlaſſen, um ſich zur 


Das weitere Vordringen 
der Bulgaren. 


Aus Sofia läuft über die Operationen am 


In dem Tal des oberen Timok gelang⸗ 
ten unſere Truppen auf das rechte Ufer des 
Fluſſes. In Mazedonien wird der Feind 


die offenen Ortſchaften Porto Lagos, Ma⸗ 
ronis, Matri und Dedeagatſch, die keinerlei Bes 


lichen Flotte haben keinerlei militäriſche Be- 
deutung een N 
Aus Niſch wird über Athen unter dem 21. Okt. 
gemeldet, daß die Bulgaren die Eiſenbahn⸗ 


Vlaſſona und Kotſchana ift ein großer Kampf ein⸗ 
geleitet. Die Geſandten der Ententemächte haben 
Niſch verlaſſen und ſich nach Krajewo begeben. 


Die verzweifelte Tage der Serben. 
Aus Saloniki wird berichtet: Ro 
Die Räumung von Niſch vollzieht ſich in 

vollſter Ordnung. Auch die Preſſe hat die 
Stadt verlaſſen. Die öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Kriegsgefangenen werden gemeinſam mit 
den deutſchen Schickſalsgenoſſen, deren Zahl fid 
auf 400 beläuft, nach Mitrowitza über 
geführt. Wahrſcheinlich wird man ſie nach 
Der „Indepedance Roumaine” in Bukareſt 
zufolge ift der Sitz der ferbif chen Re⸗ i 
gierung nach Krajevo verlegt worden, da nur die dringende Notwendigkeit dieſe 
der Weg nach Ronaftir nicht mehr frei iſt. Einberufung zur Folge hatte. Der erſte Beſchluß 
Zu den Bedrängungen, denen Serbien in kurzer der Duma ſoll, ſo heißt es in einer Privat⸗ 
Friſt zu unterliegen droht, erer "Der. mili⸗ meldung, die Proklamierung der freien konſtitutio⸗ 
täriſche Mitarbeiter der „Times“: nellen Monarchie fein. Verſucht die Hofkamarilla 
Da Griechenland und Rumänien nicht mittun, noch einmal, die Duma aus dem Spiele zu 
iſt es nicht klar, ob die franzöſiſchen und eng⸗ ſetzen, fo ſei eine Revolution nicht län ger 
las en Oe in nn gelandet zu vermeiden. Í i 
ind, rechtzeitig Hilfe bringen können. Die Af ten“ ählt, daß der Grit 
erbiſche Armee ſteht der gr ßten S 9 e nein ab, l 900 und. a: . 
Gefahr gegenüber, die fie bedrohen kann. in der Bulgarien der Krieg erklärt wird 15 
age it wicht verzweifelt, folange die kommenden Sonntag in allen Kirchen verlesen 
werden fole. Dieſer Verſuch, die Aufmerkſam⸗ 
keit des Volkes in eine andere Richtung zu leiten. 
ſollte kaum das erwünſchte Ziel erreichen. 


ift natürlich höchſt ernſt , und die Serben per- 


Die Kriſe kann nicht lange da uer n. 
General Sarrail kann im Strumitzatal wenig aus⸗ 
richten. Das Beſte, was die franzöſiſch⸗britiſchen 


Barks Keiſebericht. 
Truppen tun könnten, wenn ſie nicht ſofort ver⸗ 


„Berlingske Tidende“ in Kopen hagen 
meldet aus Petersburg: * 
ſchtip und Strummiga| Unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten 
Vorausſetzung wäre, daß ſich Goremykin fand eine Jinanzſitzung ſtatt, in der 


Tonnen in J 
aufzuhalten, aber 


die geſamte Truppenmacht in Gewgheli verſam⸗ Fin anzminiſter Bark über ſeine letzte 
melte und für den Kampf in dem höchſt ſchwie⸗ | Reife berichtete, mit deren Ergebnis er zu⸗ 
rigen Gelände ordentlich ‚ausgerüfiet würde, mo- frieden fei. Es wurden vier Í { 


Millionen Rubel 
r Städte, fänf 
gshilfe ange⸗ 


für die Organiſation de 
Millionen für die Flüchtlin 
ER NE wieſen, neun Millionen wurden dem Magiſtrat 
| Rumäniens Nöte. = [aan oskau als Erſatz für die Ausgaben bei 

Aus Rumänien liegen in Czernowitz fol⸗ een Verwundeter N 
gende Meldungen vort: * 


leider wenig Nachrichten vor⸗ 


Das Eingreifen der Entente auf dem Balkan Stimmungsbilder aus Rußland 
beeinſſußt den Außenhandel Rumäniens Miele at = H v, 
ea en Njet 5 t: Der Mia ig ö 
jebe ftart, namentlich die Unterbrechung der Ante verschiedenen de Der V 
Salenifi- Risch droht Rumäniens Import Moskau, Odeſſa und Red, darunter Petersburg, 


aus dem Orient und feinen Außenhandel über⸗ L ebensmittelnot 2: big e der 
haupt zu untergraben. Die rumäni Ich e | betra no mn onen um Geſamt⸗ 

i | 1 5 hat beris Schritte ez age von 9 Millionen Rubel bewilligt und be⸗ 
eea ae eT M t en = A, tie ſchloſſen, für 7 Millionen Rubel Giſenbahnſchienen 
m . TVRENEFIN u un ernommen. Ste be⸗ tm Auslande zu beſtellen. = Die Kommiſftonen 


get 


h 


Ea 


zur Regelung ver Verkehrsfra 


der Duma beſchloſſen, die allerſchärfſten M 


g der We )rsfragen.— 
Die ruſſiſche Reichsbank ſtellte insgeſamt ſoviel 


Papiergeld aus, daß die Golddeckung, die 


a 


E In Kiew, dem Zentralverſammlungspunkte 


vor dem Kriege 106 Prozent betrug, jetzt auf 
43 Prozent geſunken iſt. i 
zeichneten eine Losanleihe als unzweckmäßig und 
empfahlen eine ordentliche langſriſtige Anleihe. 
Finnland ſoll eine monatliche Anleihe von 20 
Millionen finniſcher Mark zwecks Stärkung der 


aßregeln 


Die Bankkreiſe be⸗ 


ruſſiſchen Valuta ausgeben. — In Riga hat 


Magazine auf⸗ 


Lebensmittel zu 


der Sturm auf die Läden und 
gehört, weil überhaupt keine 
haben ſind. 


7 moyn * bod $ we + t 
aller Flüchtlinge, befanden ſich „Nowoje Wremja” 


zufolge, auch deutſche Koloniſten. Zwei 
deutſche Delegierte des Hilfskomitees brachten 
ihnen zu eſſen und andere Liebesgaben. Als die 
Koloniſten gerade einen vorbeimarſchierenden 
deutſchen Gefangenentransport bemerkten, ſchrien ſie 


—— 


vor Freude „unſere Brüder“, begrüßten ſie herz⸗ 


Fi } i 
1 
1 


liit und gaben ihnen ihr ganzes Eſſen und alle 
18 
energiſch gegen dieſe gar nicht ruſſiſche Sympathie 
für deuſche Solda worauf die Koloniſten 
entfernt und die beiden Herren des Hilfskomitees, 
Landwirt Heinrich v. Framow und Ernſt 
Feinemann, verhaftet wurden. EF 
Ueber Rowno flogen am Morgen des 12. 
Oktober mehrere deutſche Flieger, wovon einer 
20 Bomben auf verſchiedene militä riſche An- 
lagen warf. Ein deutſches Luftſchiff flog in Be⸗ 
gleitung zweier Flieger von Nordweſt nach Südoſt 
und warf ebenfalls Bomben auf Rowno. 


Tine neue ruſſiſche Siſenbahnlinte. 
Dem „Nouvelliſte“ in Lyon wird aus 
Petersburg berich tet: Man meldet. daß 
i ninie 


ar 
ih, 


Y 
$ 


eisfrei iſt, anfangs 


Die 
die 1950 Kilometer lang iſt, 
ſei in ſechs Monaten erbaut worden. In Jeka⸗ 
terina ſeien große Kais und Lagerhäufer errichtet 
worden. „ ii ö 


A 
ALA a 


v 


x 


König Georg hat an das engliſche Volk eine 
Botſchaft gerichtet, in der er zum Schluß ſagt: 
In früheren Tagen rief der ſchmerzhafte Augen⸗ 
blick ſtets die größte Entſchloſſengeit bei 
den Männern unſerer Raſſe wach. Euch 
Männer aller Klaſſen fordere ich auf vorzutreten 
und freiwillig am Kampfe teilzunehmen, in⸗ 
dem Ihr freiwillig meinem Appell Folge 
leiſtet, werdet Ihr unſeren Brüdern Unter⸗ 
ſtützung bringen, die feit Monaten Proßbritan⸗ 
niens alte Traditio des Maffenruhms 
trefflich wahren. Das Ende iſt noch nicht zu ſehen. 
Wir brauchen weiter Männer, um die Armeen im 
Felde zu ergänzen. um durch Fe den Sieg und 
einen dauernden Frieden zu ſichern. 
Wenn das nicht hilft 


Roman 
Von Max Ludo Dok n. 


(33. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

„Laſſen Sie mich jetzt allein weiter ſuchen!“ 
bat der Förſter. „Ich glaube beſtimmt, Evi hat 
ſich im Walde verſteckt. Wenn ſie meinen Pfiff 
hört, kommt ſie hervor!“ | u 

„Lieber Sandberg, nehmen Sie doch wenigſtens 
ein paar, Leute mit,“ flehte Ebba. „Mindeſtens 
eine Waffe!“ bat Edith. 

Das leuchtete ihm ein, und als er die 
Schweſtern bis zum Hauſe begleitet hatte, holte 
er ſich den Drilling aus ſeinem Quartier und ver⸗ 
ließ den Hof. | 

Während deſſen trabten die Junker unter Herrn 
von Wenkendorffs Führung durch die Nacht. Die 
weiche Ackerkrume dämpfte das Geräuſch des Huf⸗ 
ſchlags. Stumm ritt man dahin. 

„Muß Mäggi 
brummte ber Freiherr, als er mit feiner Kavalkade 


am Bade angelangt war. 


Ed 


Wieder am ſelben Ufer hinauf und war weder 
noch durch Groll zu einem neuen An⸗ 


Das Waſſer war geſtaut und, während es ſonſt 
ein harmloſes Rinnſal war, | 
durchwaten konnte, floß es jetzt tief und breit durch 
die Wieſen. „ 

„Es geht den Gäulen bis an den Hals, wollen 
wir es wagen?“ 1 l 

Waldemar von Rehren, deſſen ausdrucksloſem 
ſemmelblondem Geſicht man ſo viel Temperament 
nicht zugetraut hätte, ſprengte zuerſt hinein. Das 
Waſſer ſchlug über ihm zuſammen . Schnaubend 
und zitternd klomm das verängſtigte Pferd, nicht 
gewohnt, ſolche Hinderniſſe zu nehmen, aber ſofort 


Durch Güte 
laufe zu bewegen. ae: Mer 
„Alſo zurück und über den Krug!“ komman⸗ 
dierte der alte Freiherr. In geſlrecktem Galopp 
ging es über den Sturzacker der Landſtraße zu. 


Liebesgaben. Die übrigen Flüchtlinge proteſtierten 


gerade morgen mahlen wollen!“ 


das man bequem 


klärte, die Admiralität habe keinen Beweis da⸗ 


Die Beſchränkung der Beleuchtung ſei vorteilhaft 
geweſen. Die Regierung täte ihr Beſtes, um die 
Verteidigung zu vervollkommnen. Eine vorherige 


ſammendrängen würden. 


darüber, daß viele Engländer die Luftan⸗ 
grifee auf die niedrigſte Stufe wilden Blut⸗ 
durſtes ſtellen. Das Blatt betont, daß ſie tat⸗ 


lich in England die unwiderſtehliche Forderung 
nach Verteidigungsmaßregeln hervorzurufen, die 
die Regierung zwänge, große Aufwendungen an 


čas engliſche Kabinett. 

„Dem „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ wird 
aus London gemeldet:! . 

Der parlamentariſche Verichterſtatter des 
„Daily Chronicle” bezeichnet Lord Northeliffe 
als den Führer des Komplotts gegen 
die engliſche Regierung. In dem neuen engli- 
ſchen Kabinett ſoll Lloyd George Premier⸗ 
miniſter werden, Lord Curzon Miniſter des 
Aeußeren, en N 
B o nar Law Kolonialminiſter, Carſon Mi- 
niſter des Inneren, Miller Staatsſekretär für 
Indien, Lord Kitchener werde vorläufig im 
Amt verbleiben. | Ve l 

Die Verſchwörer wüßten, daß fie im Unter 
haus keine Mehrheit beſitzen, deshalb wünſchen 
fie auch, die Auflöſung des Parlaments 
herbeizuführen. Und das Oberhaus ſolle 
dazu das vorliegende Geſetz zur Verlängerung der 
Parlamentsſeſſionen ablehnen. Der Berichter⸗ 
ſtatter glaubt, daß das engliſche Volk eine ſolche 
politiſche Revolution vereikeln werde. 


Die Furcht vor unſeren Zeppelinen. 

Die für Heeresbedarf arbeitenden Induſtriel⸗ 
len der Grafſchaften zwiſchen London und Sout⸗ 
hampton erhielten, wie wir aus Rotterdam er⸗ 
fahren, Befehl zu einer Verlegung der 
Betriebe nach Mittelengland. 

In der Sitzung des Oberhauſes am 
Donnerstag ſagte Lord Strachie: Die Ab⸗ 
wehrgeſchütze gegen die Luftſchiffe ſcheinen am 


letzten Mittwoch ebenſo erfolglos geweſen zu ſein, 


wie in früheren Fällen, und die Beſchränkung 
der Beleuchtung ſcheint nicht die geringſte 
Wirkung gehabt zu haben. In Paris wurden 
vorzügliche Maßnahmen gegen die Luftſchiffſtreif⸗ 
züge getroffen. Die Erklärung im Unterhauſe, 
daß nur drei Flugzeuge während der Luftangriffe 
aufgeſtiegen find, klang faſt ſpaßhaft. Lord Gy- 


denham wies auf die techniſchen Schwierigkei⸗ 


ten bei den Abwehrgeſchützen hin. Es wäre 
anders, wonn fie von Mannſchaften bedient wir- 
den, die in den Schützengräben Erfahrung in der 
Bekämpfung feindlicher Flugzeuge erwarben. Die 
Einſchränkung der Straßenbeleuchtung ging zu 
weit. Der Redner betonte den Unterſchied in der 
Verteidigung von London und Pa⸗ 
ris und beklagte das lange Zögern, ehe etwas 
zur Schaffung einer ordentlichen Organiſation zur 
Abwehr geſchah. Selbſt die jetzige Organiſation 
ſcheine unzuverläſſig zu ſein. ; ya 
Der Herzog von Devonfhire er 


für, daß ein Luftſchiff herabgeſchoſſen worden fei. 


Warnung fet unzweckmäßig, da fih dann noch 
größere Zuſchauermengen auf den Straßen zu⸗ 


Die Wochenſchrift „Truth“ ſpottet 


ſächlich einen militäriſchen Zweck verfolgen, näm⸗ 


Br: s f 2 i 
Material und Soldaten zu machen, die dem 
Schlachtfelde auf dem Fontinont entaynen würden. 


e 
ECKE ̃ —— ͤ — 


Da fielen plötzlich in ihrem Rücken Schüſſe und 
veranlaßten ſie, die Pferde herumzureißen. 

„Das find unſere Drei!“ rief einer der Junker. 
„Zu Hilfe!“ Und ohne die Zuſtimmung des 
Führers abzuwarten, fegten fie in der Richtung 
der Schüſſe zurück. Die mehrten ſich jetzt, und nicht 


lange — da waren auch Stimmen zu unterſcheiden. 


Ganz deutlich vernahmen die Reiter ein militäri⸗ 
ſches Kommando. Sie zügelten ihre Pferde und 
blickten fragend ins Dunkel. N 

„Das ſind die Dragoner!“ jubelte Waldemar 
von Rehren. „Sie haben die Kerls eingekreiſt. 
Und Manteuffel iff dabei. 
Stimme!“ | ee | 
Wieder jtiebten die Gäule los, und ſchon nach 
wenigen Minuten konnten ſich die Junker in die 
Schützenlinie einreihen, die der Bande den Feldweg 
nach Borküll verlegt hatte. = 3 

Zwiſchen Laden und Losdrücken rief Manteuffel 
dem alten Wenkendorff zu: „Evi iſt mit den 
Pferden. Dort hinter dem Strohſchober!“ 

Es war, wie er geſagt hatte. j 


war Burkhard abgeſeſſen und bewachte mit Evi 
die Pferde. . f | 

In abgeriſſenen Sätzen erzählte fie dem Vater 
ihre Erlebniſſe. Sie hatte über die Mauer das 


Feld erreicht und war in weiten Bogen den Reitern 


entgegengerannt, die nach ihrer Berechnung auf 
dem Heimweg ſein mußten. er 
WWir hätten ſie bald überritten!“ fiel Burt- 
hard ein. „Sie hat uns aus der Patſche gezogen. 
Wir machten ſofort kehrt und holten die Dragoner, 
die wir gottlob noch im Kruge vorfanden. Es ſind 
fünfzig Mann unter einem Leutnant. Kurz vor 


der Brücke haben wir die Bande geſtellt. Wenn 
es nicht ſo verdammt dunkel wäre, hätten wir ſie 


längſt aufgerieben!“ 


Ein wilder Schrei auf der Seite des Feindes 


unterbrach ſeine Worte. 
„Es wäre mir lieber, wenn es ohne dieſes 

25 u... 1 =" Š ` g 
Blutbad abgegangen wäre!“ ſagte Herr von Wen- 


kendorff ernſt. „Das ſchürt den Haß und macht nur 


| Deutſche Lodzer Zeitung — Sonntag. den 24. Oktober 1915. 


Die Kortheliffe⸗Verſchwörung gegen 


Chamberlain Finanzminiſter, 


nicht mehr genehm iſt. Indem der Unterzeich⸗ 


ſeiner ausgezeichneten Hochachtung 


Ich erkenne ſeine 


Im Schutze des hochgetürmten Strohhaufens 


Ungeheure Aufwendungen wären nötig, um 
die Städte und die unzähligen Arſenale, Maga⸗ 


zine und Munitionswerke zwiſchen London und 


Edinburgh zu ſchützen, hunderte ſchwerer Geſchütze, 
große Vorräte an Munition, eine Flugzeugflotte 
und viele tauſend Soldaten. Das Blatt fährt 
fort: Da England das alles dem Schlachtfelde 
nicht entziehen kann, iſt es einfach lächer⸗ 
lich, von der Bildung einer großen 
Luftflotte zu reden, um als Vergeltung weit 
hinter der deutſchen Front Frauen und Kinder 
zu töten, zumal ſich Deutſchland deshalb keines⸗ 
wegs enthalten würde, weiter Luftſchiffe 
nach England zu schicken. 


|Hochmals der Fall Dumba. 


Wie die „Politiſche Korreſpondenz“ in Wien 
erfährt, hatte die dem Botſchafter der Vereinigten 
Staaten von Amerika erteilte Antwort auf 
das Erſuchen der Unionsregierung um Ab⸗ 
berufung des Botſchafters Dumba folgen⸗ 
den Wortlaut: 

„Aus der ſehr geſchätzten Note vom 11. d. M., 
Nummer 3065, hat der Unterzeichnete erſehen, 


bevollmächtigter Bootſchafter Oeſterreich⸗Ungarns 


nete von dieſer Mitteilung Tenntnis nimmt, 
ſteht er nicht an, hieraus die Konſequenzen 
in Anſehung des weiteren Verbleibens Herrn 
Dumbas auf dem Waſhingtoner Poſten zu 
ziehen. 

Der Unterzeichnete kann jedoch nicht umhin, 
ſeiner Meinung dahin Ausdruck zu geben, daß 
der Inhalt einer diplomatiſchen 
Korreſpondenz, zumal zwiſchen einem 
Botſchafter und ſeiner Regierung, gleichviel auf 
welchem Wege die Beförderung erfolgte, nicht, 
wie dies in der erwähnten, ſehr geſchätzten Note 
geſchehen iſt, zum Gegenſtand einer 
amtlichen Kritik ſeitens einer Re⸗ 
gierung gemacht werden ſollte, für welche 
dieſe Korreſpondenz nicht beſtimmt war und 
zu deren Kenntnis ſie nur durch zufällige Um⸗ 


ſtände gelangen konnte. 


Indem der Unterzeichnete, gleich wie dies 
ſeitens der Bundesregierung zum Ausdruck ge⸗ 
bracht worden ifl, auch ſeinerſeits den lebhaften 
Wunſch hegt, daß die Beziehungen zwiſchen 
Oeſterreich⸗Ungarn und den Vereinigten Staaten 
von Amerika nach wie vor ihren herzlichen 


und freundſchaftlichen Charakter 


bewahren, benützt er zugleich auch dieſen Anlaß, 
um ſeiner Exzellenz dem Herrn Botſchafter der 
Vereinigten Staaten von Amerika den Ausdruck 
zu erneuern. 
Burian. 


Amevikaniſche | U⸗Bootlieferungen 
= an England. 
(Drahtmeldung.) 8 | 


niſchen Blättern findet ſich folgende Meldung aus 


Boſton vom 3. Oktober: | 
Eine Flottille neuer amerikanischer Unterſee⸗ 
boote, die der britiſchen Flotte in 


Gibraltar zugeteilt worden iſt, hat die 


Reife über den Atlantiſchen Ozean mit eigener 
Kraft zurückgelegt. Die Unterſeeboote wurden 


Märtyrer! Und du Nichtsnug — wandte er fi 
zu Evi, „mußt endlich feſte Kandare angelegt be⸗ 


kommen. Deine Schweſter und der gu 


wir dich nach Reval!“ Damit zog er fie 
ließ ſie lange nicht von ſeinem Herzen. 
Immer weiter nach Sternburg zu drang die 


Linie der Schützen vor, wie aus den Schüſſen zu 


erkennen war. N 

„Lieber Burkhard! Pürſchen Sie ſich ran und 
geben Sie meine Bitter weiter, das Feuer einzu⸗ 
ſtellen. Es hat nicht viel Zweck in der ſtockfinſtren 
Nacht.“ N N l 

Zur Befriedigung des alten Herrn verebbte 
das Feuer auch bald und die Mannſchaften ſam⸗ 
melten ſich. Als einer der letzten kam Manteuffel 
an. Er hatte ſein Taſchentuch um die blutige Hand 


gewickelt, was ſeine Fröhlichkeit aber nicht im 


geringſten dämfte. | 

„Wie die Hafen find fie in den Wald gerannt. 
Ich war ihnen dicht auf den Ferſen. Der Kerl auf 
dem Pferd hat noch in letzter Minute dran glau⸗ 
ben müſſen!“ 

Der Dragoneroffizier trat herzu: „Das war 
die erſte richtige Schlacht in dieſem Feldzug! Sechs 
Mann fehlen mir. Wir müſſen Fackeln ſchaffen!“ 

„Das einfachſte iſt: wir ſchicken nach Sternburg. 
Es iſt nur eine halbe Stunde bis dahin!“ 
„Ah — Herr von Wenkendorff ſelbſt?“ fragte 


der Offizier und ſchlug die Hacken zuſammen. 


„Eigentlich wollten wir geſtern Abend ſchon bei 
Ihnen ſein. Hol der Teufel den Kerl, der uns in 
die Irre geführt hat! Quer durch den Wald ging 
es, wir mußten ſchließlich abſitzen, ſo dicht wurde 
das Unterholz, und wir waren froh, als wir 
ſchließlich beim Krug von Borküll rauskamen!“ 
„So haben Sie doppelten Nutzen geſtiftet: 
Stexnburg und Borkäll find gerettet!“ 

Des Freiherrn Hand taſtete nach der des Offi⸗ 
ziers, was bei der Dunkelheit nicht gerade leicht 
war. Man begrüßte ſich herzlichſt. 

Von Sternburg her kamen jetzt Leute mit 
Laternen über das Feld. 


3 gute Sandberg 
find in Todesangſt um dich! Morgen früh bringen 
an ſich und 


daß Herr Dumba der Regierung der Vereinigten 
Staaten von Amerika als außerordentlicher 


„Sie kommen wie gerufen! Es gibt Arbeit für 
S Hier — Serr von Manteuffel blutet und 


von dem Kanonenboot „Canadian“ und dem 


Hilfskreuzer „Calgarian“ begleitet und ſuhren 


— 


die ganze Zeit an der Oberfläche. 


ente nor einem Jahr. 


Weitere deutſche Truppen überſchreiten 
nach heftigen Kämpfen den pi er⸗Ypern⸗Kanal. 
Bei Ypern werden 500 Engländer gefangengenommen. 

Im Often ergreifen die Deutſchen die Offenſive 
gegen Auguſtow. 5 

In der Gegend JIwangorod kämpfen unſere 
Truppen Schulter an Schulter mit den öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen und machen 1800 Gefangene. 

Neue erfolgreiche Kämpſe der Oeſterreicher an der 
Drina und Save. . 

Der Kaifer richtet an die Beſatzung in Tſing⸗ 
tau folgendes Telegramm: „Gott mit Euch in 
ee bevorſtehenden Kämpfen! Ich gedenke Euer! 
Wilhelm I. R.“ 


en a 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Generalleutnant Otto von Sperling 7. 
Berlin, 23. Oktober. Generalleutnant z. D. 
Otto von Sperling, 
der preußiſchen Armee, iſt in Wiesbaden im Alter 
von 94 Jahren geſtorben. Von 1831 bis 1879 
ſtand er im aktiven Heeresdienſt. An vier Feld⸗ 
zügen hat er mit großer Auszeichnung teilge⸗ 
nommen. 1864 erwarb er ſich als Hauptmann 
den Roten Adlerorden 4. Klaſſe mit Schwertern 
und erhielt 1866 als Bataillonskommandeur im 


50. Inf.⸗Reg. den Kronen⸗Orden 3. Klaſſe mit 


Schwertern. Im franzöſiſchen Feldzuge war er 
erft Kommandeur des 50. Inf.⸗Reg. und dann 
des 6. Gren.⸗Reg., mit denen er bei der Armee 
des Kronprinzen die großen Kämpfe des Auguſt 


1870 mitmachte. Er erhielt damals das 
Eiſerne Kreuz 1. und 2. Klaſſe. Nach 


dem Krieg ſtand er an der Spitze des 51. Inf.⸗ 
Reg. und war dann Kommandeur der 28. und 
ſpäterhin der 27. Inf.⸗Brigade. Aus Anlaß ſeines 
90. Geburtstages verlieh ihm der Kaiſer in „dank⸗ 
barer Erinnerung an ſeine Verdienſte“ den Cha⸗ 
rakter als Generalleutnant. 


Eine großherzige Spende. 
E'ſſen, 23. Oktober. Frau Friedrich 


Alfred Krupp ſtiftete für den allgemeinen 
Kriegsliebedienſt abermals 500 000 Mark. 


Die Tagung des däniſchen Reichstages. 


Kopenhagen, 23. Oktober. In gemein⸗ 
ſamer geheimer Sitzung der beiden Häuſer des 
Reichstages gab geſtern der Miniſter des 
Aeußern vertrauliche Aufklärungen hinſichtlich der 
auswärtigen Politik und der Verteidigungs⸗ 
miniſter über die däniſche Verteidigungs⸗ 
bereitſchaft. 

Weitere engliſche Verluſtliſten. 

London, 23. Oktober. Die neueſte eng⸗ 
liſche Ver luſtliſte zählt 147 Offizieee, von 
denen 44 gefallen find. Unter dieſen befinden 
ſich Generalmajor Wing; die Brigadegenerale 


Borrodaile und Pollard ſind verwundet. 


Die Mannſchaftsverluſte betragen 2802 
Mann, wovon 425 gefallen ſind. 2176 der 
Geſaͤmtzahl entfallen nach Frankreich. | 


„Das wird Sandberg fein!“ frohlockte Evi und 


rief ſeinen Namen in die Nacht. 
Ja, Sandberg behält immer feinen Kopf. 


Er wird 
haben!“ 
anderen 
zureiten. en 
Der Förſter war es nicht, ſondern Doktor 
Schloſſer mit einem halben Dutzend Bauern aus 
dem nahen Dorf. - 5 s 

„Ich bin vor einer 


ſich den Zuſammenhang ſchon gedacht 
in Bewegung, um den Lichtern entgegen⸗ 


Haufe gekommen — ahnungslos, daß hier Mor 
und Totſchlag iſt. Was — Evi! B hier Mord 
Herr von Wenkendorff zu Pferde?“ 


ſechs Dragoner liegen irgendwo in der Nacht.“ 


Unter der Führung des Offiziers begann man 
jetzt den Kampfplatz abzuſuchen. Man rief und 
bekam 
anderen wurde herangebracht. 

„Gottlob, bis jetzt nur Fleiſchwunden!“ ſagte 
Doktor Schloſſer, der hinter dem Schober bei dem 
Licht weniger Laternen ein fliegendes Lazarett 
eingerichtet hatte. Die Junker opferten bereit⸗ 
willigſt ihre Taſchentücher und Hemden, und eine 


Staffetſe ſprengte nach Sternburg, um Trag⸗ 


bahren und richtiges Verbandzeug zu holen. 
„Bringen Sie Sandberg mit, Herr von Rehren. 
rUnd auch die Mädels. Es find geübte Samariter⸗ 
innen!“ rief Herr von Wenkendorſf dem Reiter 
nach. 

Jetzt ſchleppten die Soldaten einen gefallenen 
Feind heran. Sie hatten ihn, ſchwer ächzend, unter 
ſeinem Pferd, einem Schimmel, hervorgezogen und 
lehnten ihn ins Stroh. 

„Der rote Reiter!“ riefen die Junker aus einem 
Mund. Neugierig traten ſie herzu und ſahen ihm 
ins totenbleiche Geſicht. f 

„Wo mag er her ſein? Er ſaß famos zu Pferde!“ 

Ein anderer meinte: „Der Kerl hat Mut ge⸗ 
habt! Schade um den hübſchen Burſchen!“! 


(Fortſetzung folgt.) 


einer der älteſten Offiziere 


meinte der Vater und ſetzte ſich mit den 


halben Stunde erſt nach 
Du hier? And | 


Antwort. Ein Verwundeter nach dem 


UUIULU 


Dankſagung. 


Allen keinnehmenden verwandten. Freunden und Betannten, die uns in dem Somerze um den t verlaſt neren unvergeihen. 


7 


zu teöften Titten, fagen wir “gieti ſowie fur die zahlreiche Beteiligung an der Beerdigung, unſeren herzlichſten Dank. Insbeſondere danken wir den Herren Paſtoren 
Sundlach und Schmidt für ihre warmen Croſtesworte im 5 und an Se DEREN dem Kirchen · Seſang · Verein der St. Crinitatis-Aieche und den edlen 


Kranzſpendern. i 
Die tiefgebeugte Mutter und die Geſchwiſter. 


| % eld-T oge 


sur Feier des 584jähr. Dohenzöllerniubiläms. 


Freimaurer, welche einer der altpreußiſchen Sroßlogen oder $, 


papier- und Schreibwaren: u eSa an Ober lets 

Brief⸗ und Kanzlei⸗NHormal⸗Papiere, Tinte, Bleiſtifte, ; | „ 
Aktendeckel, Briefumſchläge, Durchſchreibpapier, Blicher 
für Büros und Kanzleien, Tintenfäffer, Goldfüllfederhalter. N 


P. P. 


Um Andrang und zeltraubendes vergebliches Warten dem Publitum zu e und a 


Druck Arb eit en i um de Koste nn dem Konſumenten zugängig zu machen haben wir folgen de Einrihtung | beutſchen Sroßlegenbuns angeſchloſſenen Togen angehören, werden 
2 n 2 1 75 1 g- 22 3 einer f 
Ansichtskarten: 51 Roble mird zur gegen Dorlegung einer Rah - Zelölogen- Andacht 


nach Warſchau, Hotel Aratomifi, 


auf Montag, den 1. November, abends 7 Uhr. aufgefordert. 
f An % MIL: Teldrod, Ziv.: dunkl. Anzug. 2881 

: Die Feier wird von einem Meifter vom Stuhl der „Große 
| en in den preußiſchen Staaten“ geleitet werden. 
Jeden Dienstag und Freitag — trifft einer dieſer Cage auf einen Feiertag, ſodann 
einen Tag ei päter — werden von uns gegen Vorlesung der Kohlen⸗Karte und des dazu 
gehörigen Paſſes, Karten mit unſerem Firmenſtentpel mit fortlaufenden e verſehen, i 
herausgegeben, in deren Reihenfolge die Abnahme der Kohle erfolgt. ee 
Dor unſerem Gefgäfislofal, Wiogewfſka⸗Straße Ar. 62, wird täglich dͤurch Aushang i 
bekannt gegeben, bis zu welcher Kummer dle Kehle werabfolgt wird. l 
a Der Verkauf erfolgt zu den behösrölich vorzeſchriebenen Preiſen. “ 

Solange die Kohlenzufuhr nicht normal erfolgt, konnen mur hochstens k bis 20 Zentner 
Kohlen an eine Familie auf einmal verabfolgt werden. 

1 Geſchäft A von 8 1 morgens bis 2 Ahr nachmittags geöffnet. 


Hochachtungevoll Ber Oa 
A 0. Teschich & Co. 


an A. O. Teschich & p. Kessler. 


a. eren NANENANE 8 


| = Arie Des Laer Magijirals nerabfig 


sa E E ER A DH RARAENEERNE 


Epen, Bauernhäuſer, ſowie Anſichten v. folgenden Städten: 
2085, Warſchau, Lowicz, Skierniewice ete. — Ferner Spes 
Jeane Anfertigung von Orts-Anfichten laut Photographie 
2889 l empfehlt 


A. J. Ofrowski, Lodz. Ert a. 


nn Oinfihtstasten-Dertag Ken 


| Königl. ©: Sächſ. Landes- Lotterie. | 


Siehung 1. Klaſſe am 8. und 9. Dezember 1915. 
. im güinftiaften < Falle: 


TE 


ſchützen bei Wind und Weiter vor Erläftuns 
gen und Undern Huſten und Katarrh. Als 
durſtlöſchendes Mittel leſſten fie unſchätzbare 
Dienſte. Senden Gie daher Ihren Angehö⸗ 
rigen an die Front Wybert⸗Tabletten. Dieſe 

E 85 feen 5 eine ö 


n 


4343 

y 
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|— Sos-Händler e DE 


Kaffen-Zofe für jede Aaffe: go BE 
A1 1 u 7 a 7% George Heyer 


| „ Zeipzig, Neumarkt 40. 
Voll- e alle Klaſſen gülti i d 
11 J 1, if i m Königl. Sächſ. Totterie⸗ 


= 7775 ld-Votterie 


| E 
a Supian, N 60,000 


N 


za 


Setdpoftöriefe 
mit 20der 1 Schachtel Wydert⸗ Tabletten koſten in allen 
Ei Apotheken und Drogerien Mark 2.— oder Mark 1.— 


We IE RR. F 
| Er 


mn | 


Dreher, Schloſſer, Drahtzieher, Schmiede, Sattler, Böttcher, 
Friſeure, Hutmacher für Damen ⸗Stroh⸗ u. Filzhüte, Elektriker, 
Maſchinen⸗Getzer, Gärtner, Wälger, Erdbarbeiter, Zuckerfabrik⸗ 


E arbeiter, Papierfabrikurbeiter, Kohlenbaggerführer, Dampflo⸗ N 
| a: 3 30,000 A komotivfũ ihrer, Keſſelwärter, Maſchiniſten, ſowie alle ſonſtigen u 18 i 183 
8 a CEET . | 10 000 a ne auch ungelernte, werden für e in oer 8 der Kol. Sächs. Landeslotterie 
ae 35 y É Anzahl gefuht. „% © Jit ev. 809 000 Mk. 
Ziehung den 26. und 21. Ottober 1915. Die zurdckgebliebenen Familienangehörigen der einzelnen Arbeiter können ia be. aft o. Babn. Bette 1 55 388 88 * 
ao er zu Zobje in der Seſchaftsſtelle 2 von der Arbeitsſtelle aus Geldunterſtäzungen erhalten. -p empfängt 2868 & 200 009 = ; 
2 eutfgen ? a 3 a ong 1 ; Meldungen täglich bei den Gef chäftsſtellen der Deutſchen Abeitergentrale — — Strago. Ar. 200. 8 130 099 „ A 
l — Berlin: = = 
NH 1 3 = | 100 009 „usw 
TE Din Pabianice, Sw. Rocha Str. 25, in Ozorkow, Ring, 4249 a J poA Ben Diet 8 py Sie L 1 1 1 
B 2) in Zgierz, Alter Ring, | | 1 5) in Zsunſta⸗Wola, Lasker⸗Straße, 2 e W re 3 T ze 12 z 1 p. Klasse, 
1 3). in Lask, im Magifratsgebäube, zo 6) in Kaliſch. Neue Snienfraße 15. a "kautionefähige E Ziehung 1. Klasse 8. u. g. Dezemb. 1915, 
S0 ti ck D 1 Sen a 6 ni Personen 5 Feld md nach okku-' 
zum Sortieren, Paden, Derladen |ONESERRER NENEEERBEEBENENBER I > 


K è 
A. Zapf, Kollekteur, 


Leipzig, Brühl 2. 


nach Hannover geſucht. 


2892 er pen * Straße 108. 


a Perfette a i Eine 2882 
E Slant Mafehinenlehreiherin Soromobile 
- 8 Leitung Carl | Bethmann, nnn .... 


t erhalten, wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht. — Offerten unter 5 3. 


Emu |8221” 
mit eigener Maline zu pforki⸗ eee e 
gem Antritt geſucht. Buftistome Möbel 


miſſariat II, Paſſage Meyer 2, l. ſehr billig zu verkaufen: Sre denz, 


Lieferant des, Oestl. Hauptquartiers. 5 = l 1004 
Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. 


Zimmer mit Bad. — a Wein- une Bier-Abteilung. 


Stoffen Dreher, Former, 1 ii (Schmelze öfen) 98 | 


nach Mülheim (Rheinland) geſucht. 


— O Arbeitsamt, ee Str. 108, a Zweiggeschäft:: = I — Ausschank von Pilsener Urquell. 1 Siih, Stühle, Schränke, Ottomane, 
f ZUR HÜTTE, Sonderabteilung: Weine, Proviant und Bier Te nu e a Pult, Kou⸗ 
mn Nr. 7. I zu billigen Preisen zur Lieferung ins Feld. 1 Alefnen Zadeniaknl = = Daihtiihm. ee 


in belebter Straße Lodzs ſchränkchen, Collette, T ampen, 


/ 
9 a -| gg DIOE zu mieten geſucht. = Landschaften. 2 olajewſtaſt aße 
* Am Montag, den 25. Oktober d. 5, mittags 12 Ahr, werde B 
R ich hierſelbſt, Karolaſtraße Ar 17, * 
l ai 


Zirka 7000 poln. Pfund diverſer Garne 
Sffentlich meiſtbietend gegen gleich bare Zahlung nur in 9810 . 


; Ceide eee 
Cynka, erteptenotiiener. 


Angebote an Breslauer⸗ Ar. 40, Wo 8 
Morgenzeitung, Breslau, 3 


zi 
$ fie. 29 a 3 
errenſtr. 29/30 erbeten. wei gut mit 
AAN möblierte immer. ee 
== ELLI kekten, elektr. Sigt, jedes einzeln, 
auf Wunſch m. voller Penſton, bei 
deutſcher Familie billig zu ver⸗ 


f mieten. Alte⸗Cargowaſtr. Ur. 43, 
En, Wohnung 66 u. 68. ' 2870 


— Das vereinigte Cransportbũro einer Mitgtiedergruppe des Henderseenerden, 
Vereins der Stadt Warſchau unter der Firma 


5 (c 7805 Petrikauer Straße Ar. 31, 

F „Voyageur Warſchau, Dluga Straße Ur. 31, 

| Towicz, Warſcharoſkaſtr. Haus Karpinſti, 
übernimmt den Transport von Waren mit Wagen nach Warf Hau, Zublin, Bialyſtok, 


.. &teölce. und anderen Grtſcheften, erledigt die Expeditton von Fra hege nimmt 
Waren auf Lager. — Dolle Garantie, gewiſſenbafte Ausführung. 2886 


Petrikauer ae Ar. 131, ſſt 


Aachens, bet Ger Vermieten Aräfzg ee „Haute 


Oster ru Trend- a Bern fsstör. unter gleich. 
Zielonaſtraße Ar. 9, P 9575 5 einer gründ!. Blutreinigungskur, 
— — 


Erpeditions⸗ Unternehmung 


genehm v. Kaif. De itſchen Polizeipräſidium unter Ur. 4327/11, 
nimmt ſämtliche Waren per Waggon und per Pud zum Expe⸗ 
dieren nach allen Städten des okkupierten Gebietes an. 


-Reelle Behandlung! “Garantie! Billige Preife! | 
Bequeme Tagerräume für verſchiedene Waren. 


Kupfer & lor gern 


F En — — 5 


: erf. innen und äusserlich 
Beile ich Jahr. taus. veralt, Fälle, Salins“ 


zu Bochum 195, K r. 
PAR Iflkarlen e Fersen anche 
A mit vaterlänsiſchen Spruch j 

A en, a * 
(evert, S 8. die deutſche 1800 Ye TAE 3.80 su haben S ae iter: 


rl Gollnick, 
88 17% herrſcht. fupe ich DEGRE Srelasgdend ai | sleichzeitig verantwortlich für 
Blinder‘ 3 , e, , er el Bei S M 


T heater „Scalaft, cent 18. 


Direktion: 3. Aöler und 9. Sieroeti. = 2880 
Heute, Sonntag, 7 Ahr abends: a 


„Jüdele der 


34, 


—— . —ẽL— 


N 8 | T an die as. Blattes 

T p L Operette unter Mitwirkung von Fr. S. Gelöftein. 3 = — Verantwortlich für Feuilleton @ 
PP 8 a” 55 Ptgetts in der Kaſſe zu erhalten. [Kaufe jedes Quantum Allg für Raman! für e g 

— —— ä ͤ.ñ 2 —— Lodzer 
Etitetten aller Act Mufberbeutet, MEIN, a T ee eee Veen d, Sener ge dee . mi ie 
Tohnbeutel Berſandt en fabrizieren 43 74 | j o jus sm ren eden geſchmaeven für S 
ee en e Taes i| ——Pelz-Arbeiten— er or mi ** Keen de. . 
M. KRAGEN & Co., Breslau II. & z 5 o (Aof offe, Berlin unt. ud umgeardeltet, Hofers egen ue zeigen: Hug o . 
7 eparaturen, Färben werden beſtens ausgeführt bei 2 ngabe. des z abzugeb Quantum. und Kolkeäntel ausgafriſch am Sue. Druck und Verla 
Vertreter ne 3 = A. N ene 10, 1. Stot, Sront. N 4339 6 = dus 55. file, res, 1 — Deuiſche Staatsdrucker reien 
| - in Polen. 


g %% N 
„ 1. Beiblatt. 
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Paolizeiverorduung 
über die Ausfuhr von Waren aus 


— iaon ean n 


leicht zu den gewaltigen Prophetenworten de 


Bekanntmachung. 
Zur Fürſorge für die von den 
Ruffen aus dem öſtlichen Polen 
vertriebenen und zur Zeit obdach⸗ 


»loſen Polen hat die Stadt Lodz bis zum 


10. November df. J. 10 000 — 
wollene Decken zu liefern. 


Auch ift vom Kaiſerlich Deutſchen General⸗ 


Gouvernement Warſchau anheim geſtellt, eine 
Sammlung von Haus⸗ und Bettge⸗ 


zehntauſend — 


zkräten, Kl eid ern u. ſ. w. für dieſe Flüchtlinge 


einzuleiten. 
Wir richten hiermit an alle Einwohner der 
Stadt Lodz die herzlichſte Bitte, die vor⸗ 
handenen und nicht dringend benötigten Stücke 
an wollenen Decken, Haus⸗ und Bettgeräten ſowie 
Kleidern etc. dem Magiſtrat für die bezeichneten 
Zwecke zur Verfügung zu ſtellen. | E 
Anmeldungen über abzugebende Gegenſtände 
werden bis 28. Oktober im Magiſtratsbüro 
(Baudeputation) Promenaden Str. 14, entgegen⸗ 
genommen. Die Abholung der zur Verfügung 
geſtellten Stücke erfolgt ebenfalls durch das be⸗ 
zeichnete Büro. 0 
Lodz, den 23. Oktober 1915. 
| Der Magiſtrat. 


Schoppen. | 


Bekanntmachung. 


Die Abſchlags zahlungen für bei⸗ 
getriebene Kriegsrohſtoffe auf im 
Monat Juni ausgeſtellte Aufnahmebogen finden 
am Montag, den 25. bf. Mts., und Dienstag, den 
26. df. Mts., in den Amtszimmern des Kreis⸗Wirt⸗ 
ſchafts⸗Ausſchuſſes, Benedykta 2, zwiſchen 8—12 
Uhr vorm, und 3—6 Uhr nachm. ſtatt. Außer 
den Aufnahmebogen iſt ein Legitimationspapier 
mitzubringen, aus dem hervorgeht, daß der Vor⸗ 
zeiger des Aufnahmebogens mit dem Ablieferer 
identiſch iſt. Deutſcher Paß genügt. Die Zah⸗ 


der Oſtbank für Handel und Gewerbe in Poſen. 
Die Annahme der Abſchlagszahlung enthält keinen 
Verzicht auf weitere Anſprüche des Empfangs⸗ 
berechtigten. Die Beſitzer von Aufnahmebogen 
über Rohbaumwolle und Baumwoll⸗ 
abfälle haben ſich am Montag, den 
25. Oktober, zu melden, diejenigen von 
Aufnahmebogen über Baumwoll gar ne, 
Wolle, Metalle und Chemikalien am 
Dienstag, den 26. Oktober.. 


Lo dz, den 24. Oktober 1915. 


lung erfolgt in Schecks auf die hieſige Zweigſtelle 


begründet iſt, 


der Stadt Lodz. 
Auf Grund 


Bl. Nr. 1 


Bl, 


führt werden. 


8 2. 


hoben, der von mir 


barer Stelle aushängt. 


„ Im Falle eines öffentlichen Intereſſes behalte 
ich mir vor, auf Antrag eine Ermäßigung oder 


einen Erlaß der Gebühr anzuordnen. 


Ver einen Ausfuhrſchein löſen will, hat die 
Art und Menge der Waren, ihren Wert, den 
Beſtimmungsort und den Zweck der Ausfuhr an⸗ 
zugeben. Der angegebene Wert iſt auf Verlangen 


einwandfrei nachzuweiſen. 
84. 


hat eine Woche Gültigkeit. 
ausnahmsweiſe verlängert 


§ 5. 

Von der Ausfuhr ſind alle Waren ausge⸗ 
ſchloſſen, deren freier Verkehr im Intereſſe des 
Heeres ſowie der Verſorgung der Bevölkerung 
mit den notwendigen Bedarfsgegenſtänden durch 
Anordnung der militäriſchen und zivilen Behörden 
beſchränkt iſt. An der Ausgabeſtelle des Ma⸗ 
giſtrats hängt ein Verzeichnis dieſer Gegenſtände 
zur Einſicht aus. | Be 

Ich beſtimme, 


Der Ausfuhrſchein 
Die Gültigkeit kann 
werden. 


ob im einzelnen Falle auf be⸗ 


von behördlichen Verboten zuzulaſſen iſt. 
„ 86. ' k 
Mit meiner Zuſtimmung kann 
der Stadt Lodz Waren beſtimmter Art, insbe⸗ 


ſondere Lebensmittel, von der Ausfuhr aus⸗ 


ſchließen, ſofern an ihnen in der Stadt Lodz; 
Mangel iſt oder droht, oder ſofern die Beſorgnis 
daß durch die Ausfuhr eine künſtliche 
Preisſteigerung hervorgerufen werden ſoll. 
Für Ausfuhrſcheine auf Lebensmittel, die für 
den eigenen Haushaltsbedarf des Ausführenden 


x 


| des §1 der Verordnung des Herrn 
Oberbefehlshabers Oft vom 22. März 1915 in 
Verbindung mit § 1 der Verordnung des Herrn 
Generalgouverneurs vom 8. September 1915 
für das Generalgouvernement 
Warſchau Seite 1) über die polizeiliche Gewalt 
der Kreispolizeibehörden erlaſſe ich hiermit für 
den Stadtkreis Lodz folgende Polifeiverordnung: 


Waren aller Art dürfen aus dem Stadtkreiſe 
Lodz nur nach Löſung eines Ausfuhrſcheins, den 
der Magiſtrat der Stadt Lodz ausſtellt, ausge⸗ 


Faiuür die Ausfuhrſcheine wird von der Stadt 
Lodz eine Gebühr nach einem Gebührentarif er⸗ 
genehmigt iſt und an der 
Ausgabeſtelle des Magiſtrats an bequem ſicht⸗ 


ſonderen Antrag des Magiſtrats eine Ausnahme 


der Magiſtrat f 


| ausgeführt werden und insgeſamt fünfzehn Rilo- 
- | gramm nicht überſteigen, wird nur eine Schreib⸗ 


Geldſtrafe bis zu 5000 Rubeln oder mit Gefängnis⸗ 
beſtraft. Auch 
zugunſten der 


er 89. | 

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der 
Veröffentlichung in Kraft. | 

Lodz, den 22. Oktober 1915. 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident. 

Anſchließend werden diejenigen Waren auf⸗ 
geführt, für welche auf Grund früherer Ver⸗ 
ordnungen die Einfuhr nach Lodz verboten 
oder amtlichen Stellen vorbehalten iſt: 

1) Roggen, Weizen, Gerſte, Müllerei⸗ und Mál- 
zereierzeugniſſe, Backwaren aller Art, Mazzen. 

2) Erbſen und Oelfrüchte. n 

3) Kartoffeln und Kartoffelfabrikate (das Recht, 
zu Ernährungs⸗ oder Fabrikationszwecken 
Kartoffeln an beſtimmte Stellen zu leiten, hat 
ſich das Polizei⸗Präſidium vorbehalten). 

4) Schlachtvieh und friſches Fleiſch. | 

5) Zucker. 

6) Hafer. 

7) Petroleum. 

8) Kohlen, Koks, Briketts. 

9) Films. 

10) Bücher und Schriften, die nicht in Deutſch⸗ 
land oder Oeſterreich⸗Ungarn hergeſtellt ſind. 
(Bücher und Zeitſchriften aus Deutſchland 

und Oeſterreich⸗Ungarn unterliegen bei der 

Einfuhr der Zenſur). 

11) Zigaretten, ſoweit es ſich nicht um Monopol⸗ 
zigaretten oder Zigaretten mit deutſchen 
Steuerzeichen und dem Aufdruck K. D. Zivil⸗ 
verw. für Ruſſ. Polen handelt. 

Wer den Verboten zuwider ſolche Waren nach 
Lodz einzuführen verſucht, hat neben ſtrenger Be⸗ 
ſtrafung ihre Einziehung zu gewärtigen. 

Andere, wie die unter Nr. 1—11 aufgeführten 
Waren dürfen nach Lodz eingeführt werden. | 

Lo dz, den 22. Oktober 1915. N 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
: v. Oppen. 


r 


Lokales. 


| Lodz, den 24. Oktober 1915. 


Sonntagsbetrachtung. 


Xoh. 17, V. 1. Jeſus ſprach: „Vater, 
die Stunde iſt da, daß Du Deinen Sohn 
verkläreſt!“ | | 


Die Ehrfurcht vor dem lebendigen 


[Gokte iſt bei allen ernſten Menſchen, die dieſen 
Krieg mit geöffneter Seele durchleben, mächtig 
erſtarkt. Viele unter uns opfern in der Stille 
wieder an dem verſchwiegenen Altare ihres Her⸗ 
zens, der ſolange verlaſſen ſtand. Aber von dem 


Glauben an Jeſus Chriſtus ſcheint das 


langen Jahrhunderten der Türkenkämpfe auf ſerbiſchem 


gebühr von zwanzig Pfennig erhoben. É nicht zu gelten. Er ift ſcheinbar in dem in- 
„ 88. | [neren Leben unſeres Kriegsgeſchlechtes ſtark in 
e e den Hintergrund getreten. Schnellfertige Männer 

Wer Waren entgegen den Beſtimmungen haben gar geurteilt, dieſer Krieg bedeute einen 
dieſer Polizeinerord none tibet oder auszuführen] Bankerott des Chriſtentums; er führe uns viel⸗ 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 


v. Oppen. 


ER ER 1 8 BB 2 


ze Bi FR Br — Pr: Friedrich Barbaroſſa einen Feldzug in Serbien | erſchtenen zwe! serbische Fürſten, der Großſchupan 
Das Mädchen ſingt: 


— — ernennen 


en — — 


zu führen gehabt hat. Das war als er im Jahre 1189 | manja J. und fein Bruder Craziner, 
zum heiligen Lande zog. n ihm i 
Am Abend des 28. Nuni fekte er faſt an genau der: Niſch bis Sofia hin aus feinen Händen zu Lehen zu 
I. ſelben Stelle, an der Mackenſens Feldgraue die Save nehmen. Der Kaiſer durchſchaute jedoch die Falle; er 
| überſchritten haben, über die ſerbiſche Grenze und zog in erkannte, daß ihn ein Eingehen auf Nemanjas Anſinnen 
[Belgrad ein, wo er am folgenden Tage von einer dauernd mit dem byzantiniſchen Kaiſer entzweien würde 
glänzenden Schar geiſtlicher und weltlicher Fürſten um- und wies ihn daher ab. Die Anweſenheit der beiden 
geben das Apoſtelfeſt feierte und eine große Heerſchau Fürſten mit ihrem Gefolge vermehrte nichts deſtoweniger 
| über feine Streiter abhielt. Kurz darauf fege er feinen den Glanz der kaiserlichen Hofhaltung: Barbaroſſa 
Marſch fort, überſchritt die Morawa und erreichte, bald ſchien nur die Hand ausſtrecken zu brauchen, um das 
zu Schiff, bald zu Pferde die dichten Wälder Nordſer⸗ Land dauernd an das Deutſche Reich anzugliedern und 
biens durchquerend, am 2. Juli Brandiz oder Branit ſeine Koloniſation vor bedeutſame Aufgaben von welt- 
ſchewo, ein Ort, deſſen Trümmer noch heute drei geſchichtlicher Größe zu ſtellen. Barbaroſſa drängte 
Meilen von der Donau abwärts am rechten Ufer der aber vorwärts, und ſo brach er nach viertägigem Aufent⸗ 
Mlawa zu ſehen ſind. Es gehörte damals den Byzan⸗ halt in Niſch von neuem auf und ſetzte durch die end⸗ 
tinern, die mit Barbaroſſa offizell verbündet waren, loſen Wälder und Schluchten des heutigen ſerbiſch⸗bul⸗ 
ihm aber im geheimen Abbruch zu tun ſuchten, wo ſie gariſchen Grenzgebietes ſeinen Marſch ſort 
nur konnten. Das Kreuzheer fühlte fih denn auch in Sein Zug folgte der Niſcha wa, die ſich durch 
Branitſchewo keineswegs ſicher, und ſchon am 15. Juli immer ſchroffer anſteigende „Felswände, durch immer 
brach der Kaiſer auf, nachdem er vom König Bela dichter werdendes Dickicht hindurchwindet; der Klein⸗ 
von Ungarn Wagen und Lebensmittel erhalten krieg lebte von neuem auf und führte zu den entſchie⸗ 
und durch Zuzug des Erzbiſchofs von Tarantaiſe verſtärkt denſten Abwehrmaßregeln. Als der Herzog Berthold 
= = . worden war. N * A a von Dalmatien, nur von zwölf Rittern begleitet, eines 
Du Nachtwind, ſag', du lieber, Die Kämpfe, die nun ihren Anfang nahmen, find Abends von ungefähr hundert Mann angegriffen wurde, 
Haſt du ſein Haar geküßt? von den Chroniſten des dritten Kreuzzuges in den ſprengte er die Uebermacht auseinander und band je 
— Ach, willſt du nichts erzählen? ſchwärzeſten Farben geſchildert worden: und doch hat zwei Gefangene wie Wölfe mit den ai an bei 
Ich fteh mit banger Seelen, deutſches Heldentum nirgends heller geſeuchtet als in dem Schweifen ſeiner Pferde feſt. Der Vogt Friedrich 10 
Weil du verſchwiegen biſt srauſigen Freiſchärlerkriege den die tückiſche Bevölkerung Perg fah einen Freiſchärler auf einem Baum ſitzen. der 
i Ka , j auf Anſtiften des byzantiniſchen Statthalters in Branit- fortwährend die Vorübergehenden beſchoß; er ſchoß ihn 
ſchewo gegen die Kreuzfahrer entfeſſelte Jede Sicher⸗ herunter und hing ihn an demſelben Baum auf; ähnlich 
heit. jedes Vertrauen wurde da erſchüttert, die einheimi⸗ erging es noch ſechs anderen. Ein vermundeter en 
-j hen Führer lockten Me ſchwer gewaffneten Nitter in der getragen werden mußte, sprang von ſeinem Lager 
den Hinterhalt und brachten ihnen furchtbare Verluſte auf, als ſich bewaffnete Banden in ſeiner Nähe zeigten; 
bei, Serben und Wallachen ſchoſſen aus feigem Verſteck er ſchlug einen Angreifer zu Boden, verjagte die anderen 
vergiftete Pfeile auf die Gottesſtreiter ab und um die und legte ſich dann wieder nieder, als wäre nichts 
Mißlichkeit der Lage voll zu machen. erſchien, als ber geſchehen. — NIRS 
Kaier in Ranan an der oberen Mlawa kurze Raft| Am 13. Auguſt endlich langte das Kreuzheer in 
hielt. ein Abgeſandter des hozantiniſchen Kanzlers, der Sofia an, am 20. wurde die Trajanspforte erſtürmt 
den schlechten Empfang des Kreuzheeres vadurch zu ent- und die blühende Maritzaebene erreicht, in der Barba⸗ 
ſchuldigen ſuchte, daß Friedrich den oſtrömiſchen Kaifer | roffa Winterquartiere bezog. 
ron feinem Erſcheinen auf a e d ta yet . Br 
benachrichtigt habe — eine üble Finte; wußte doch der N f 
byzantiniſche Kanzler am 55 55 daß Vu Kleine Beiträge. 
nach Konſtantinopel geſandt hatte, da er ſie ſelber in 3 are 
a Nähe der Hauptſtadt feſthalten ließ! n 1 engliſche 1 05 der a Aufrichtigkeit. 1 . 
B. {ü | oft geſchildert worden jiny, ifi es Unter beſtändigen Kämpfen gelangte das Hesr end⸗ fü t mit einer gewiſſen Genugtuung, wenn aus all dem 
1 915 baun, daß con Snhehunderte a galſer lich nach Niſch, wo Barbaroſſa erneut Naft hielt. Hier] Wuſt von Lüge und Verleumdung im feindlichen Lager 


das ganze Land von 
Du Nachtwind in den Weiden, 
Wo kommſt du her? 

Du gehſt fo traumesleiſe — 
Sind dir von weiter Reiſe 
Die ſamtnen Flügel ſchwer? 


Du Nachtwind in den Weiden, 
Was Haft du gejen? 

Sahſt du im fernen Oſten 
Meinen lieben Schatz auf Poſten 
In dunkler Heide ſtehn? ö 


Du Nachtwind in den Weiden, 
Du Wind im weißen Klee, 

War ihm der Mund voll Lachen? 
Ward ihm beim ſpäten Wachen 
Nach ſeiner Heimat weh? 


Du ſtreichſt an meinen Augen 

Mit leiſer Hand vorbei — 

Ich will ja auch nicht weinen, 

Daß ich des liebſten Einen, 

Des Stolzen würdig ſei. 
.... Helene Brauer. 
2 een mn nn nam ß ] ˖ : u aaea 


Friedrich Barbaroſſa 
en Serbien... 


Wärend die Kämpfe die deutsche Soldaten in den 


n Nez | i 
r, vor ſeinem Throne, Maß üßeritei: icin 5 10 
um ihm den Vorschlag zn machen, Thro ß überſteigenden Nichtswürdigkeiten ihres eigenen 


der, ſogar Engländer, die gereiſt ſind, bringen es fertig, 


ſchwer drückt. ..“ 


Sonntag, p 
Oktober 1915. 


Alten Teſtamentes, zu der Religion des mächtig 
einherſchreitenden ewigen Gottes der Gerechtigkeit 
und des Zornes, aber mit dem Geiſte Jeſu und 
ſeinem Lebensgeſetze ſei er ganz und gar nicht zu 
vereinigen. Aber mag das immerhin die ober⸗ 
flächliche Rede raſcher Geiſter ſein: ein anderes 
läßt ſich doch nicht leugnen: in der „Kriegsfröm⸗ 
migkeit“, die in vieler Deutſchen Seele heute 
eingezogen ift, lebt wohl ein ſtarker Glaube an 
den gerechten Lenker der Geſchicke, ein bewußtes 
Zutrauen zu dem, in deſſen Händen unſer aller 
Schickſal jeden Augenblick liegt, aber die Perſon 
Sefu Chriſti gewinnt für viele keine Bedeutung, 
Ein Glaube, eine Religion ſcheint uns Deut⸗ 
ſchen heute zu einigen über alle Schranken bine 
weg: der Kriegsglaube der Deutſchen. Manche 
ſehen darin den hoffnungsvollen Anfang zu einem 
deutſchen Nationalglauben, wie ſie reden. Jeden⸗ 
falls ſcheint es jetzt im Kriege ſo unpaſſend wie 
möglich zu fein, die Beſonderheit des Chriſten⸗ 
tums als Glaube an Jeſus Chrifins zu betonen. 
Aber das iſt doch nur Schein. Wer 
freilich nur nach religizſer Verbrämung feiner 
Vaterlandsliebe, nach religibſem Ausdruck für 


nen zufriedengeben. Wem 
aber die furchtbaren Wirklichkeiten dieſer Tage, 
das Völkergericht und das Lodern des Gafes, 
das Sterben und Zerbrechen ſelber an die Seele 
rühren oder Auge in Auge gegenübertreten, dem 
wird fein ſchne lerworbener Kriegsglaube 
an den gerechten Gott zu einer 
großen Frage. Viele ernſte Kameraden 
haben verſichert, daß ſie Gott draußen keines⸗ 
wegs gefunden haben, und viele, die ihn hatten, 
waren nahe daran, ihn zu verlieren. Drauße 
reden eherne Tatſachen, das Sinnloſe, das blinde 
Wüten. Mie will ſich ihnen gegenüber der Ges 
danke an Gott und ein ewiges Leben halten, die 
Gewißheit, daß Gott und nicht der Zufall uns 
lenkt, die Ueberzeugung, daß unfer Leben trotz 
aller ſeeliſchen Verkümmerung und Beſchmutzung 
einen ewigen Wert hat? 


Wir Chriſten wiſſen die Antwort. Sie 
lautet: Jeſus. Weil er in unſerer Welt iſt, 
eine unüberſehbare, mächtig ans Herz greifende 
Tatſache, darum allein vermögen wir wirklich an 
Gott zu glauben und in dieſem Glauben feſten 
Fuß zu faſſen. So bedürfen wir Jeſus 
heute mehr als je. Warum ſchmücken wir 
unſere Kriegergräber mit dem Kreuz? Hinter 
der oft gedankenloſen Sitte leuchtet die tiefe 


Ahnung, daß wir ohne Jeſu ſterben, ohne ſeinen — 


Sieg im Sterben bei der furchtbaren Sinnloſigkeit 

des Menſchenſterbens verzweifeln müßten. Seine 
mächtigen Worte des Troſtes, ſeine Rufe zum 
Mute und zur Kraft werden mehr denn je be⸗ 
gierig von uns Durſtenden getrunken: als 


Gottes Worte! Wenn wir unſere Seele 
reinigen wollen von. zuchtloſem Haſſe gegen 


unſere Feinde, dann lernen wir am liebſten von 
ihm, der Manneszorn und überwindende Liebe in 
ſich trug. „„ 

Iſt es denn wirklich war, daß uns die Gegen⸗ 
wart von Jeſus fort weiſt? Nur Blinde können 
ſo reden. Unſere Tapferen tragen das Eiſerne 
Kreuz, das Kreuz — denn unſer Herr Jeſus hat 
durch ſeinen Gang ans Kreuz die ſelbſtvergeſſene 


ſich Stimmen heraus wagen, die das Gewebe der alles 


Volkes zu zerreißen verſuchen und der Wahrheit die 
Ehre geben. Dieſen Mut der Aufrichtigkeit fand der 
englische ſozialpolitiſche Schriftſteller C. C ramien, 
der ſich in einem Flugblatt an die Gebildeten feines 
Volkes wendet. Er ſchretbt ! ö 
„Wir erleben eine der periodiſch wiederkehrenden f 
Orgien der Heuchelei. Das Recht (und dels 
verſtändlich auch Gott) kämpft mit ſeiner ſchwachen 
Kraft gegen die Gewaltätigkeit in Waffen, gegen Bar⸗ 
berei und Tyrannei. ; 4 
Die Verbündeten werfen ihre geringen Streikräfte 
gegen die Hunnenhorden;: Geiſtliche predigen von David 
und Goliath: Publiziſten ſchildern uns als den kleinen 
Jakab, der den Rieſen bezwingt. Immer ſind die 
Kräfteverhältniſſe gegen uns 10:1. Glkücklicherweiſe 
nimmt es der Engländer mit 18½ Deutſchen auf. And 
die Statiſtik beweiſt es. Engländer, gebildete Englän⸗ 


ſich in den Glauben daran hineinzuhypnotiſtren 

In Wahrheit ſteht das kleine, tapfere 
Deutſchland gegen eine Welt in Waffen. 
Gegen Deutſchland und ſeinen einen Freund Oeſterreich 
ſtehen Rußland. Frankreich. England, Serbien, Mon⸗ 
tenegro und Japan. And jedes dieſer Länder wirft ſein 
ganzes diplomatiſches Gewicht in die Wagſchale. um 
Rumänien, Bulgarien, Griechenland, Italien, Holland, 
Dänemark und die Vereinigten Staaten von Amerika 
zum Mitmachen zu bewegen. Jetzt find wir feds gegen 
einen und fühlen uns unſicher . 

Meine eigene Anſicht iſt einfacher. Wir haben 
lange darauf gewartet, über Deutſchland 
herzufallen, um es zu zerſchmettern und ihm zu 
ſtehlen, was ſein iſt. Wir haben eine erſtklaſſige Ge⸗ 
legenheit wahrgenommen 

Engländer find ſtets auf der Suche nach Greu⸗ 
eln: bulgariſchen Greueln, armeniſchen Hreueln. 
tripolitaniſchen Greueln, Kongogreueln. Jetzt find es 
deutſche Greueltaten. Man ſieht, die Schändlichkeit der 
Verüber richtet ſich danach, wer uns zur Zeit unan⸗ 
genehm iſt. Das Gleichnis von Splitter und Balken 


im Auge war ganz ſicher für England gemacht. Wir 


danken Gott, daß wir nicht find wie andere Leute 
Durch kein ſchöngefärbtes Fenſter kann man uns ſchön 
genug ſehen. Unſer Heiligenſchein iſt groß, daß er 


Opferhingabe in der Welt zu einer Macht er- 
hoben. Die edlen Regungen der Seele, die der 
Krieg in uns geweckt hat, der Opfermut, die 
Freiheit von uns ſelbſt, die Zucht der Seele — 


vorbei können. 


Unſer Volk ſteht in feiner größten 


Stunde, denn ſeine äußere Zukunft entſcheidet 


a ſich. 


In feiner größten Stunde ſteht es aber 
auch deshalb, weil ihm Jeſus ſeit langem nicht 


ſeo nahe begegnet iſt. Jeſu große Stunde in 


u 


nunſerem Volke naht. N 
wieder herrlich und zum Könige 


anſtalt 29 970 Mark, 


Entbindungsanſtalt 40 680 Mark, fremde Spi- 


tiſche Spitäler: Frauenhoſpital in Chojny 107 538 


ſtädtiſchen Laboratoriums 25 000 Mark, Seuchen⸗ 


Haut⸗ und veneriſche Kranke 55 500 Mark, das 


waltung 4950 Mark, 


ſtümmler und Kannibalen. Tauſendfach haben wir ge- 


Blut getaucht“, von „rotem Gummi“, von Niggern, denen 


25,009 Pfund Sterling zur Anterſtützung blinder oder 


Gott will ihn unter uns 
machen! ö 
Althaus. 


K. Zum Haushaltsplan der Stadt Lodz 
iſt zu bemerken, daß ſich die Geſamteinnahmen 
für die von uns geſtern angeführte Zeit auf 


25 585 330 Mark und die Geſamtausgaben auf 


35 585 330 Mark belaufen, ſo daß alſo ein Fehl⸗ 
betrag von 10 000 000 Mark zu erwarten iſt. 
Wir entnehmen ihm noch folgende Ziffern: © e- 
ſundheitsweſen: Einnahmen von aus⸗ 
wärtigen Gemeinden für Verpflegung und Kur 
von Kranken 400 000 Mark, an Gebühren für 
Brunnenunterſuchungen 13 000 Mark. Ausgaben: 
für den Unterhalt des Büros 10 386 Mark, Be- 
ſoldung der Aerzte 18 300 Mark, Desinfektions⸗ 
Iſolationshaus 12 618 
Mark, Ambulatorien: Baluty, Hoher Ring, 
Dzielna 52, Hoſpital Poznanſki 22 788 Mark, 


täler: Alexander, Kochanöwka, Evangeliſches, 
Poznanskiſche, Silberſteinſche, Anne⸗Marie, Wi⸗ 
dzewſche, Magiſtracka 17, Tramwajowa 7, Pocken⸗ 
impfungen — insgeſamt 584 842 Mark. Städ⸗ 


Mark, Seuchenſpital (Lonkowa 32) 38 358 Mark, 
Spital für chirurgiſche Kranke (Podlesna 15) 
64 980 Mark, Spital für Typhuskranke (Drew⸗ 
nowſka 72) 40 086 Mark, Typhus - Barade 
23139 Mark, Konſtadtſche Spital für Fled- 
typhus 101178 Mark, Spital für chroniſche 


Kranke (Olginſka 7) 60 120 Mark, Tuberkuloſe⸗ 


Heilanſtalt in Chojny 120 000 Mark. Einmalige 
Ausgaben: Konſtadtſche Spital, Spital an der 
Olginſka und Brunnenunterſuchungen, insgeſamt 
42 800 Mark; Unvorhergeſehene Ausgaben 118 616 
Mark. Vorgeſehene Ausgaben: Einrichtung eines 


ſpital Lonkowaſtr. 4000 Mark. Einrichtung einer 
Küche im Typhus ⸗Spital, Drewnowſka 72, 3600 
Mark, für das in Ausſicht geſtellte Spital für 


Spital für Augenkranke 55 500 Mark, Einrichtung 
eines Seuchenſpitals im Monopolgebäude und 
eines Proſektoriums 100 000 Mark. Insgeſamt 
beziffern ſich die Ausgaben für das Geſundheits⸗ 
weſen unſerer Stadt auf 1 680 000 Mark, die 
Einnahmen dagegen betragen 413 000 Mark, ſo 
daß eine Mehrausgabe von 12 67 000 Mark zu 
erwarten iſt. Die Koſten der Reinigung der 
Stadt ſind auf 130 000 Mark vorgeſehen. Der 
Abſchnitt für Forf- und Gartenwirt⸗ 
Schaft ſieht folgende Ausgaben vor: Bürover⸗ 
0 Park an der Panſkaſtr. 
25 650 Mark, Park an der Dzielnaſtr. 10 800 
Mark, Park an der Nikolajewſkaftr. 9450 Mark, 
Bahngarten und Quellpark 2250 Mark, Stadt⸗ 


— 


TT N 


alles führt zu Jeſus und macht für ernſte 

Menſchen die oft überſehene Geſtalt des Herrn 
wieder groß. Wer mit Bewußtſein den Krieg 
vorne oder in einem opfernden Hauſe erlebt hat, 
der wird hinfort an Jeſus Chriſtus nicht mehr 


beſchloſſen, an das Polizeipräſidium ein ent⸗ 
ſprechendes Geſuch um Genehmigung der Genoſſen⸗ 


N r R r 
. Lee ee NER 


ſtätigtes Formular vorweiſen, erhalten keine Unter 
ſtützung. a ee 


von 8 bis 1 Uhr melden. 


26. d. Mts. 


wald und Volkspark 5175 Mark, uno 
ſehene Ausgaben 11025 Mark, Betriebskoſten 
89 430 Mark. Insgeſamt alſo 158 730 Mark. 


Berlin. 


Von der freiwilligen Feuerwehr. 


Vorgeſtern abend fand in der Kanzlei der frei⸗ 
willigen Feuerwehr unter dem Vorſitz des Herrn 
Dr. Alfred Grohmann eine Sitzung der 
Brandmeiſter ſtatt. Es wurde der Plan der 
Gründung einer Ein⸗ und Verkaufs⸗ 
genoſſenſchaft für die Mitglieder der 
freiwilligen Feuerwehr eingehend beſprochen und 


ſchaft zu richten. Die Verwaltung der Feuerwehr 


anzuſchaffen, da die alten ſchadhaft ſind. 
Zur Konfirmation. Wir werden um Muf- 


gemacht, daß ich, ſo Gott will, in der nächſten 
Woche, gleich nach dem Reformationsfeſte, die 
Konfirmanden für die erſte Abteilung einſchreiben 
werde; das Nähere wird am Reformationsfeſte 
bekannt gemacht werden. Inzwiſchen ſind die 
Taufſcheine der nicht in der Johanniskirche ge⸗ 
tauften Kinder zu beſorgen. . 
W. P. Angerſtein, Superintendent. 


k. Vom Brot- und Mehlverteilungs⸗ 
komitee. Wie wir erfahren, reichte das Komitee 
dem Magiſtrat ein Geſuch ein, in der Stadt 
mehrere Läden zum Verkauf von Brot⸗ und Mehl 
eröffnen zu dürfen. 


Das Bürgerkuratorium zur Unter⸗ 
ſtützung der ruſſiſchen Reſerviſtenfrauen nimmt 
jetzt die ansgefüllten Formulare über den Familien⸗ 
beſtand eines jeden Reſerviſten entgegen, die 
vom Hausbeſitzer oder von der Polizei beſtätigt 
werden müſſen. Reſerviſtenfrauen, die kein be⸗ 


k. Schulnachrichten. Wie wir erfahren, 
iſt das Gebäude des Knabengymnaſiums an der 
Nikolajewſkaſtraße Nr. 44 zur Unterbringung von 
deutſchen Volksſchulen, die Gebäude des Mädchen: 
gymnaſiums an der Sredniaſtraße und des 
ſtädtiſchen Gymnaſiums an der Dlugaſtraße Nr. 29 
für polniſche Volksſchulen zur Verfügung geſtellt 
worden. — Infolge der Unmöglichkeit, das Stadt⸗ 
budget noch mehr zu belaſten, wird, wie wir 
hören, vorläufig von der Neueröffnung von 
Volksſchulen in den eingemeindeten Vororten ab⸗ 
geſehen werden. N | 

In der ſtädtiſchen deutſchen Volksſchule Nr. 23, 
Srebrzynſka Straße Nr. 17 (beim alten evan⸗ 
geliſchen Friedhofe) können ſich noch Schüler täglich 
In derſelben Schule 
iſt jetzt auch die dritte Abteilung eröffnet worden. 


x. In den höheren Fortbildungsklaſſen 
bei der Kommerzſchule der Lodzer Kaufmannſchaft 


und beim Gymnaſium des Vereins „Uczelnia“ 


beginnen die Vorleſungen am Dienstag, den 
Die mathematiſche Abteilung wird 
wegen der geringen Beteiligung nicht eröffnet 


Nie MAH, in han arasa a NM hart 


ne 
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Er ſchließt ſeine Darſtellungen mit einem Bericht über 
über die veränderte Stimmung ſeiner Landsleute dem 
engliſchen Schützling „Belgien“ gegenüber: „Wir haben 
vergeſſen, daß der Belgier der grauſamſte, 
der gemeinſte, der feigſte Hund Europas 
war, und daß wir es waren, die das predigten, bis 
alles ihn haßte als einen Mörder, Folterknecht, Ver⸗ 


hört, wie feine Schande in die Welt hinauspoſaunt 
wurde. Wir hörten von nichts, als von „Gummi in 


Hände und Füße und alles, was abzuhacken ging, abge⸗ 
hackt war, von Schändung, Raub, Mord, Menſchenfreſſe⸗ 
rei ww. uſw. And heute iſt es das „tapfer, kleine 
Belgien“ und „les braves Belges“, und man hört 
ſoviel von Helden und Märtyrerei, daß einem vernünf⸗ 
tigem Menſchen ganz übel davon wird.“ ö 


Donzſchenhazabzeichen, das Stück zu einem Schilling! 
Die Norning Poſt vom 7. Oktober meldet: 1 
Verkauf von einer Million Medaillen will eine Dame 


invalider Soldaten und Seeleute aufbringen. Die Me 
dafllen werden zun Preiſe von 1 Shilling verkauft und 
könen als Anhänger oder Broſche getragen werden. 
Aue der Vorderſeite ſtegen die Worte: Ich nerſpreche“ 
dee Fortſekung ſteht auf Nückſeite „im Gedanken an jene, 
mit Deutſchland oder einem 
in Verkehr zu treten”. 
Die Tat eines deutſchamerikaniſchen Chemikers. 


Deutſchen. 


Einer der bekannten deutſchamerikaniſchen Chemiker, Dr. iſt die Pflicht der Hinterbliebenen jener, die ihr Leben 
Hugo 

„Zeitſchrift für angewandte Chemie“ berichtet, ob feiner 
wirklich neutralen Haltung Gegenſtand gehäſſiger An⸗ 


griffe. Dem hart Angegriffenen iſt in der New Porter 
„Evening Poſt“ vom 20. Auguſt ein Verteidiger erſtan⸗ 
den, der an den Herausgeber wie folgt ſchreibt: l 

„Als altes Mitglied des „Chemiſts Club“ möchte ich 
mich gegen die Unbeſonnenen wenden, die unſeren lie⸗ 
ben alten Freund, den ehemaligen Vorſitzenden des 


Klubs, Dr. Hugo Schweitzer, verleumdet haben. Welche 


Er machte Natriumsverbindungen daraus, 


Todſünde hat dieſer hervorragende Chemiker verbrochen? 


Er entzieht den geldgierigen Munitionsfabrikanten 
1500000 Pfund Phenol (Karbolfäure), unſer 
gebräuchlichſtes, wirkſamſtes und billigſtes Desinfektions⸗ 


mittel, das gleichzeitig leider das Ausgangsmaterial erfüllen. 
für die Herſtellung von Pikrinſäure ift und das heute 


einen unſerer wertvollſten Stoffe darſtellt, da es vor 


Durch den 


dem europäiſchen i 
wurde, während jetzt das Pfund 1.50 Dollar koſtet. 
Unſer guter Freund wollte nicht, daß dies Phenol von 
den Menſchenſchlächtern benutzt würde. obwohl, wenn er 
es ihnen ausgeliefert hätte, ein Geſchäft von annähernd 
einer halben Milton Dollar zu machen geweſen wäre. 
indem er 
ſelbſtlos auf tefe hohe Summe verzichtete und der mah- 
ren Stimme eines edlen und gütigen Herzens gehorchte. 
Ich verſtehe es, daß Ediſon dieſen deutſchen Chemiker 


umarmte und erfreut an ſich drückte, als er hörte, was 


geſchehen war. Die Lockung des Geldes iſt unter unſeren 
Landsleuten ſo ſtark geworden, daß man beim Anblick 
eines Mannes, der tapfer im Intereſſe der Humanität 
Geldgewinnn von ſich weiſt, rufen muß: „Hut ab Leute, 
vor dieſem prächtigen Mitglied des geachteſten Standes 
unſerer Tage. Ich fordere alle Mitglieder unſerer 
chemiſchen Körperſchaften auf, hervorzutreten und ihm 
Beifall zu klatſchen.“ wen 

Ein türkiſches Gedenkblatt 


für Gefallene. Von dem 


ſtellvertretenden Chef des türkiſchen Generalſtabs ift an=- 


die für mich geſtorben find, niemals jo lange ich lebe, 


geordnet worden, daß den hinterbliebenen Angehörigen 
der im Kriege gefallenen Soldaten der Kaiſerlich osma⸗ 
niſchen Armee oder Marine ein künſtleriſches Gedenk⸗ 


blatt übereicht werde. Der Text eines ſolchen Gedenk⸗ 


blatts lautet folgendermaßen: ö 


den Tod auf dem Kaiſerlichen Kriegsſchiff Z. am 
nachdem er Beweiſe hervorragender Tapferkeit abgelegt 
hatte, wie fie des türkiſchen Soldaten Würdig find. Es 


Trauer und Verzweiflung hin⸗ 
ihr Herz erfüllen. Sie können ſicher ſein, daß 
das Andenken des felig Verſtorkenen und der mit ihm 
Gefallenen ewig währen wird, nicht nur im Gedächtnis 
ſeiner Angehörigen, ſondern auch in dem Herzen der 
Großen Familie, die ihn den ihren nannte: der Armee 
und der Flotte. Wir werden ihn an unſeren Gegnern 
rächen, und auch dies mag Ihnen ein Troſt Jein. 
Ich flehe den Allmächtigen an, den Verwandten und 
allen Freunden des lieben Blutzeugen Vergeltung zur 
teil werden zu laſſen und ihre Herzen mit Zuverſicht zu 
Seien fie meines Mitgefühls fer“ — 

Dieſe tiefdringenden Worte ſind von dem Kriegs⸗ 
miniſter Enver Paſcha unterſchrieben. en 


Denthe Cobger Beitung — Sonntag, den 24. Oktober 1015.  —— 

unvorherge⸗ finden im Lokal der Kommerzſchule (Dzielna 58) 

und von 4 bis 8 Uhr abends ſtatt. 

„ 2 = | E 
k. In Sachen der Stadtanleihe begeben 

ſich heute der Oberbürgermeiſter Schoppen, der 

Stadtverordnetenvorſteher Julius Triebe, Moritz 


Poznanſki und Bankdirektor Zenon Con nach zahlreiche Anmeldungen von Kandidaten als Hörer 


ſtände obligatoriſch. Bis. 
entſprechenden Matrikeln, 


Quittung über die für ein Semeſter bezahlten 
Kollegiengelder vorzuweiſen. Nähere Informa⸗ 
ſoll erſucht werden, für die Spritzen neue Schläuche 
Aloausliegt. 


nahme nachſtehender Zeilen erſucht: Die Eltern 


der Johannis⸗Gemeinde ſeien darauf aufmerkſam und des Börſenkomitees hat bisher 200 der ge⸗ 


ſtohlenen Fünfrubelbons (Serie T) umgetauſcht. 


durch einen Revolverſchuß in den 


Tochter und den 2jährigen Sohn der Eheleute 
Radke und warfen ſie in den Keller. 


ET TEE EN KKK 


Kriege mit 9 Cts das Pfund verkauft 


kehren, um dort ihrer Wehrpflicht zu genügen, oder als 
Freiwillige in die Fremdenlegion einzutreten, oder in 


Feſtungsbereich ausgewieſen zu werden, das hieß aljo 


zuſammen mit den Schwarzen oder Hungersnot. Briefe 


b Fremdenlegion erlitten haben, ſie ſchildern die Tragödie 
in der Umgebung von Arras, wo neun Freiwillige er- 


ſie in franzöſiſche Regimenter überzuführen. Unter dem 
froniſchen Rufe: „Vive la France!“ ſtarben die neun 


e I größten Teil ſchon 
„Ibrahim Halib bin Abdul Nahman aus X. fand 

ſowohl von deutſchen wie auch von franzöſiſchen Kugeln. 
Schweitzer (Rem Pork) , war, wie die für die Verteidigung der Religion und des heiligen ‚Iiebenheit, und revofutionäre Prokeſte werden laut. 
Vaterlandes geopfert haben, ſich nicht völlig der 
ö . 7 ee * | jeder Erdhütte befindet ſich ein Muffsher mit geladen 
geben; ſondern Stolz und Freude follen Gewehr, und ohne Erlaubnis beaftorbusate darf ſich 
keiner aus der Hütte rühren. Es ift Ihlimmer als 
i Kriegsgefangener jein, denn dieſe erwartet nicht auf 
Schritt und Tritt und jeden Augenblick der Tod. 


früheren Regiments, in der Fremdenlegion weiter zu 
dienen. Vorgeſtern wurden 27 von ihnen zur Zwangs⸗ 
arbeit von 5 bis 10 Jahren verurteilt, 9 erhielten die 
Geſtern Nachmittag wurden ſie von ſchwarzen Afrika⸗ 


Strafen vor und ſagte mit ſüßtichem Oächeln auf den 
1 Lippen: Hütet euch! — Sag, weſſen Wunſch kann das 


Ver 


— 2 Jef dem Großhändler Berger 
8 Be — In: nahmt. or er 511 Dan y 
in der Notwomieffta⸗ Straße wurden einige ali 
Petroleum beſchlagnahmt, weil er dieſes in mand. der 


vormittags fi 
hohen Preiſen verkaufte. Das Petroleum wurde der 


Die huma⸗ 
Abteilung wird ſich im Schullokale des 
Gymnaſiums des Vereins „Uczelnia“, (Nowo⸗ 
Cegielniana Nr. 9) befinden. Die Vorleſungen 
finden nur von 4 bis 8 Uhr abends ſtatt. Da 


zweimal täglich von 9 bis 11 Uhr 


i man: urden vorgeſtern an der Ecke der 
Zaerfka⸗ und Alexandromſka- Straße 490 en 
0 n dene de nem wei 
8 ngen v te. Der Kaufme ponte 
am einen Poliiften beſtechen und wurde deshalb 
zur Beſtrafung vorgeſtellt. = 3 
Beſtrafungen wegen Beſtechung. Wegen 
Beſtechung bezw. Verſuch der Beſtechung 597 
Poliziſten ſind vom Herrn Polizeipräſidenten ye- 
ſtraft worden: 1. der Vermittler Herſch Roiſen⸗ 
thal aus Lodz, Zarzewſka 51 mit 1 Monat Ge⸗ 
fängnis, 2. der Arbeiter Moſchek Klein aus 
Lodz, Jarzewſka 51 mit 1 Monat Gefängnis, 3. 


für ſpezielle Lehrgegenſtände einlaufen, hat die 
Verwaltung der Fortbildungsklaſſen in der am 
18. d. Mts. ſtattgefundenen Sitzung beſchloſſen, 
ſolche Hörer an der humaniſtiſchen Abteilung zu⸗ 
zulaſſen. An der Handelsabteilung ſind jedoch 
ſämtliche im Programm vorgeſehenen Lehrgegen⸗ 
zur Ausfolgung von 
ſind die Höher beim 


intritt i itori lichtet, die ; 2 
Gitai in, Da „ Yubitorium.. pereil) 24 mit 4 Wochen Gefängnis, 4. der Vermittler 


Moſes Lewin, Zgierz, Zagrzanka 1 mit 1 Monat 
Gefängnis, 5. die Händlerin Sure Haskiel aus 
Lodz, Nowomiejſka 7 mit 1 Monat Gefängnis, 
6. der Bierhallenbeſitzer Anton Witrzak aus Lodz, 
Karolewer Chauſſee 36 mit 75 Rbl. oder 1 
Monat Gefängnis, 7. der Fuhrmann Karl Widerg 
aus Lodz, Rzgowſka 35 mit 50 Rbl. oder 1 
Monat Gefängnis, 8) der Bäcker Naftal Sachs, 


tionen erkeilt die Schulkanzlei in der Kommerz⸗ 
Schule von 5 bis 7 Uhr abends, wo auch der 
Plan der Vorleſungen und Seminarübungen 


5 Zum Bondiebſtahl. Die Finanzkom⸗ 
miſſion des Aelteſtenamts der Kaufmannſchaft 


der Händler Moſchek Roſenberg aus Lodz, Fran⸗ 
ciszkanſka 26 mit 1 Monat Gefängnis, 10. die 
Händlerin Gittel Beer aus Lodz, Zielona 13 
mit 1 Monat Gefängnis, 11. die Fleiſchermeiſters⸗ 
frau Sura Ginsberg aus Lodz, Targowa 91 mit 
50 Rbl. oder 1 Monat Gefängnis, 12. die Haus⸗ 
frau Rifke Goldmann aus Lodz, Wolborſka 34 
mit 6 Wochen Gefängnis, 13. die Bäckereibeſitzerin 
Eſtera Katz aus Lodz, Dolna 10 mit 4 Wochen 
Gefängnis, 14. der Kaufmann Icek Weinreich 
aus Lodz, Przejazd 50 mit 1 Monat Gefängnis, 
15. die Händiersfrau Lifa Schmür aus Lodz, 
Dzielna 25 mit 4 Wochen Gefängnis, 16. der 
Hausbeſitzer Jakob Steinberg aus Lodz, Za⸗ 
wadzka 26 mit 100 Rbl. oder 2 Monaten Ge⸗ 
fängnis, 17. der Händler Herſch Moſchkowicz aus 
Lodz, Neue Zarzewſka 20 mit 100 Rbl. oder 2 
Monaten Gefängnis, 18. der Vermittler Iſrael 
Pintus aus Lodz, Dluga 4 mit 50 RBL oder 1 
Tag Gefängnis für je 5 Rbl., 19. der Laden⸗ 
beſitzer Hil Steinhardt aus Lodz, Dolna 10 mit 
20 Rbl. oder 10 Tagen Haft, 20. der Hausver⸗ 
walter Jankiel Guttmann aus Lodz, Dolna 10 
mit 3 Wochen Gefängnis, 21. die Händlerin 
Gittla Einſchiedler aus Lodz, Zagierſka 30 mit 1 
Monat Gefängnis, 22. der Wageneigentümer 
Jankiel Friedmann aus Lodz, Srednia 76 mit L 
Monat Gefängnis, 23. der Boleslaw Czerwinſki 
aus Lodz⸗Baluty, Glowacka 10 mit 1 Monat 
Gefängnis, 24. der Fleiſcher Icek Wrzonſki aus 
Lodz, Ziegelſtraße 67 mit 1 Monat Gefängnis, 
25. der Händler Aron Weinrib aus Lodz, Ale⸗ 
xanderſtraße 20 mit 1 Monat Gefängnis, 26. die 
Ladenbeſitzerin Malke Winnykamien aus Lodz, 
Gubernatorſka 42 mit 1 Monat Gefängnis, 27. 
der Fleiſcher Jcek Klein aus Baluty, Ring Nr. 17 
mit 1 Monat Gefängnis. 


§ Darlehen gegen Verpfändung von Spar⸗ 
büchern der ruſſiſchen Reichsbank werden morgen 
in der Handelsbank erteilt. s 

8 Lokalwechſel. Der 21. Bezirk des Brot- 
und Mehlverteilungs⸗Komitees wurde von der 
Dluga⸗Straße Nr. 29 nach der Paſſage Schulz 
Nr. 9 übertragen. 5 ö 


X. Banditenüberfall. Am vergangenen 
Donnerstag wurde im Dorfe Bu dy Si- 
kawſkie, das zum 3. Lodzer Polizeibezirk ge⸗ 
hört, ein dreiſter Banditenüberfall verübt. Wie 
wir der „Gazeta Lödzka“ entnehmen, drangen 
drei bewaffnete Banditen in das Haus des 
dortigen, 38 Jahre alten Koloniſten Rudolf 
Radke ein; zwei Banditen lieben auf dem 
Hofe. Die Frau des Radke, die 32 Jahre alte 
Emma Radke, war zu dieſer Zeit in der an die 
Wohnung ſtoßenden Stallung mit dem Melken 
der Kühe beſchäftigt, wo ſich auch ihr Mann be⸗ 
fand. Die Banditen ſchleppten die Eheleute in 
die Wohnung und töteten Frau Radke 


Kopf. Hierauf begannen ſie den Koloniſten 
Radke zu ſchlagen, von dem ſie die Herausgabe 
von Geld verlangten. Der Mißhandelte zeigte 
ihnen den Ort, wo ſich 30 Rubel befanden. Die 
Uebeltäter nahmen das Geld an ſich, verlangten 
jedoch noch mehr Geld. Herr Radke beteuerte, 
kein Geld mehr zu beſitzen, worauf die Unholde 
auf ihn einen Schuß abfeuerten, durch den er am 
Halſe ſchwer verletzt wurde. Hierauf feſſelten 
ſie die einzigen Zeugen der Mordtat, die 7jährige 


Alsdann 
durchſuchten ſie das ganze Haus, fanden jedoch 
kein Geld. Einer der Banditen war mit einem 
kurzen ruſſiſchen Gewehr, die übrigen mit Re⸗ 
volvern bewaffnet. Einige Stunden ſpäter ver⸗ 
ſuchten dieſelben Banditen in das Haus des 
Schultheiß Wilhelm Zellmer einzudringen. Sie 
wurden von Nachtwächtern bemerkt, die Lärm 
ſchlugen. Die Banditen feuerten einige Schüſſe 
in die Luft ab und verſchwanden dann im 
Dunkel der Nacht. Der ſchwer verletzte Radke 
wurde nach einem Hoſpital in Lodz gebracht. 
Nach den Banditen wird eifrig gefahndet. | 


die Beſtechungsgelder abgeliefert und gegen die 
betreffenden Perſonen Anzeige erſtattet. 


Napr 


Die Leiden der Rufen in der franzöſiſchen Fremden⸗ 

legion ſchildert eine Broſchüre der ruſſiſchen Sozialiſten 
in den düſterſten Farben. Die ruſiſchen Emigranten in 
Paris, in der Hauptſache Juden, Rufen und Polen, 
murden von den franzöſiſchen Behörden eines Tages 
vor die Wahl geſtellt, entweder nach Rußland zurückzu⸗ 


in der ganzen Kolonie. 


Verſtummte Glocken. Dreihundert Kirchenglocken, fo 
berichtet das „Svenska Dagebladet“, liegen gegenwärtig 
im Park des Nikolſky⸗Kloſters bei Moskau 
wohin die Rufen fie aus Angſt vor den ſiegreich heran⸗ 
ſtürmenden deutſchen und öſterreichiſchen Armeen brach⸗ 
ten. Man ſieht in dem Kloſterpark alle Arten von 
Glocken, von den ſchweren, mächtigen Glocken der Ka⸗ 
thedralen bis zu den kleinſten anſpruchloſeſten Glocken 
der Kirchen aus den Dorfgemeinden. Nun liegen all 
die Glocken dort in wirrem Durcheinander, ohne Rid- 
ſicht darauf, ob fte einſt einer römiſch⸗ oder griechiſch⸗ 
katholiſchen oder vielleicht einer lutheriſchen Gemeinde 
angehörten. Aber alle ſind ſie mit genauen Angaben 
über ihren Urſprungsort verſehen, um nach dem Kriege 
nach Möglichkeit an ihrem Platz zurückkehren zu können. 

Kleine Urſachen — große Wirkungen. 

Nachmittage des Heiligen 9 15 Fahre 
1782, da liefen auf dem Wallgraben der franz dſiſchen 
Feſtung Auxonne fünf Offiziere Schlittſchuh. Als es 
dunkel zu merden begann, ſchnallte einer der Läufer, ein 
junger Artillerieoffizier, die Schlittſchube ab. Er babe 
ſagte der junge Leutnant zu den Kameraden ſeinem 
Burſchen befohlen, das Abendbrot für ihn bereit au 
halten, das wollte er nicht verfäumen. Die Kaueraden 
ſcherzten. verlachten ihn, baten ihn, noch zu bleiben er 
aber ging, um das beſtellte Abendrot nicht im Stich au 
laſſen. Dies Abendbrot rettete dem jungen Leutnant 
das Leben und koſtete Millionen Men'chen das ihre 
Denn kaum hatte ſich der junge Artillerieleutnant ent⸗ 
fernt, ſo brach das Eis des Wallgrabens und vier 


Offiziere ertranken. D 
anken. er gerettete ; sa 
leon Bonaparte. G Bean en 


die Konzentrationslager geſchickt und aus dem Pariſer 
entweder nach Sibirien oder Zwangsſchützengraben 


folder Freiwilliger an die Führer der ruſiſchen Sozia- 
liſten ſchildern die phyſtſchen und ſeeliſchen Qualen, die 
die Rufen elf Monate hindurch in den Reihen der 


ſchoſſen und 18 zu fünf bis zehn Jahren Zwangsarbeit 
verurteilt wurden, weil ſie ſich weigerten, länger in 
der Fremdenlegion zu dienen und wieder in die Schlacht 
zu gehen, wenn ihnen nicht offiziell verſprochen würde, 


unter den Kugeln der afrikaniſchen Soldaten. 2 

Einer der Briefe dieſer Unglücklichen, die jekt zum 
tot ſind, lautet folgendermaßen: 

„Teurer Freund, Blut und Leichengeruch erfüllen 

die Luft. Blut wird vergoſſen und die Menſchen fallen 


In vielen franzöſiſchen Regimentern zeigt ſich Unzu⸗ 


Mit unſeren Legionen ſteht es tieftraurig. Die Verhält⸗ 
niſſe und Lebensbedingungen ſind unerträglich. In 


„ der Nobelpreisverteilung. In St ockho { m 
5 1 daran, daß die Nobelpreiſe in dieſem Jahre 
e are kene mt. er Aeleg e de 
erſchie andidaten für die 9 if Opf 

gefordert. Als man 55 


1 r ten anfragen wollte, ob er geneigt ſei, den 
„ zunehmen, traf fajt gleichzeitig die Mel 
ug ei daß er an der Front gefallen ſei. 


Vor einigen Tagen weigerten ſich 40 Leute meines 


Todesſtrafe, davon 7 Ruſſen, die meine Freunde waren. 


nern erjchoffen. Warum? Wechalb? Heute beim 
Rapport las uns ein Offizier ihre Namen und ihre 


—ä—— —— — 


+ pn R . a: B e 
Verpflegungs⸗Deputation zur Verfügung geſtellt. ei 


Lodz, Brzezinſka 37 mit 1 Monat Gefängnis, 9. 


Die Poliziſten haben 


vor kurzem bei einem engliſchen > 


der Händler Joſef Warſchawſki aus Lodz, Panſka ö 


Ar. 237. z G 


— 


ſchenleben iſt. Ueber die Einzelheiten der Orga⸗ 
niſation von Deutſchlands Spende für Säuglings⸗ 
und Kleinkinderſchutz werden in nächſter Zeit wei⸗ 
tere Mitteilungen gemacht werden. Möge jeder 
Deutſche bei dieſem Werke mithelfen, bei der Er⸗ 
reichung des großen Zieles, daß unſere Jüngſten, 
bewahrt vor allen Schädigungen, zu geſunden 
Menſchen heranwachſen! | 


Glückwunſch des Abgeorönetenhauſes. 
Zur Fünfhundertjahrfeier des 
SHohenzollernhauſes hat der Präſi⸗ 
dent des Abgeordnetenhauſes folgen⸗ 
den Glückwunſch an den Kaiſer gerichte: 
„Eurer kaiſerlichen und königlichen Majeſtät 
beehre ich mich namens des Preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes die aufrichtigſten Glückwünſche zu der 
500 jährigen Regierungsfubelfeier des Hohenzol⸗ 
lernhauſes ehrfurchtsvoll darzubringen. Möge es 
Gott gefallen, der ein halbes Jahrtauſend währen⸗ 
den ruhm⸗ und ſegensreichen Herrſchertätigkeit 
Eurer Majeſtät und Ihrer erlauchten Vorfahren 
durch die siegreiche Beendigung des 
Weltkrieges, in dem wir ſtehen, eine über alle 
menſchliche Vorausſicht erhabene Krönung zu ver⸗ 
leihen! Das Vaterland wird wie in früheren 
Jahrhunderten auch die ihm durch dies unerhörte 
Völkerringen auferlegte Prüfung kraftvoll beſtehen. 
Möge es Eurer Majeſtät nochmals beſchieden ſein, 
das in Liebe und Dankbarkeit zu ſeinem Kaiſer 
emporblickende deutſche Volk noch in einer langen 
raſtloſen Friedensarbeit zu einer immer glänzen⸗ 
deren Entwickelung ſeiner ſittlichen, militäriſchen 
and wirtſchaftlichen Kräfte weiter aufwärts zu 


Die Feier des Beira 

0 in Berlin. 

Die Berliner mohammedaniſche Kolonie hatte 
am Donnerstag nachmittag zu einer Mitfeier des 
Beiram⸗Feſtes, das die Errettung Ismaels und 
das Erſcheinen des Propheten ſinnvoll verknüpft, 
ins Hotel Eſplanade eingeladen, und Ver⸗ 
treter aller Kreiſe der Berliner Geſellſchaft waren 
wie die D. T. mitteilt, dem freundlichen Rufe gern 
gefolgt. Der ſchöne gelbe Marmorſaal des Hauſes 
eignet ſich für ſolche hellen Feierlichkeiten ausge⸗ 
zeichnet. Und eine heitere weſtöſtliche Stimmung, 
zu der die maleriſchen Gewänder der zahlreich er⸗ 


N Jeſtes 


zur ſchwarzen Stambulina, quoll raſch auf. Tür⸗ 


ſchienenen Scheichs ſo gut paßten wie der rote Fez 


führen.“ 


Am Hohenzollerntage fand, wie aus Stuttgart 
berichtet wird, zwiſchen dem König von Wü tt 
ſer ein herz⸗ 


temberg und dem Deutſchen Kai 
licher Telegrammaustauſch ſtatt. 


| Jahrhundertfeier. | 
r Die Stadt Münſter i. W, beging in wür⸗ 
diger, dem Ernſt der Zeit entſprchender Weiſe die 
100jährige Erinnerungsfeier der Zugehörigkeit zur 
Krone Preußens. An der Feſtſitzung im hiſtoriſchen 
Rathausſaale nahmen als Gäſte u. a. der Ober⸗ 


präſtdent Prinz von Ratibor und Corvey, der ſtell⸗ 
vertretende kommandierende General des 7. Armee⸗ 


korps Freiherr von Gayl, Regierungspräſident 
Graf von Merveldt und Landeshauptmann Dr. 
Hammerſchmidt teil. Oberbürgermeiſter Junge⸗ 
blodt hob in ſeiner Feſtrede hervor, daß die Hohen⸗ 
zollern es verſtanden hätten, ſtets auf die Eigen⸗ 
art der Bevölkerung Rückſicht zu nehmen. — Auch 
in der Sitzung des weſtfäliſchen Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſes gedachte der Vorſitzende, Exzellenz Freiherr 
von Landsberg, der 100jährigen Zugehörigkeit 


Weſtfalens zu Preußen. Es wurde beſchloſſen, an 


den Kaiſer ein Huldigungstelegramm zu ſenden. 


Anſiedelung von Kriegsinvaliden 
in Cadinen. . 
Die kaiſerliche Gutsverwaltung in 
Cadinen beabſichtigt, blinde Krieger und ſon⸗ 
ſtige Kriegsbeſchädigte auf ihrem Grund und 
Boden anſäſſig zu machen. Die Verhandlungen 


darüber gelangen demnächſt zum Abſchluß. Die 


Verwendbarkeit von Blinden zu landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeiten hat ſich bei vielen praktiſchen Ver⸗ 
ſuchen ergeben. Die Anſtedelung ſoll insbeſondere 
auf den Vorwerken Cadinens, zuerſt auf dem Vor⸗ 
werk Kickelhof, vorgenommen werden. 


Dieutſchlands Spende 
für Säuglings⸗ und Kinderſchutz. 
Unſere Kaiſertochter, die Herzogin Vik⸗ 
toria Luiſe zu Braunſchweig⸗Lüne⸗ 


burg hat die Anregung zu einem für die Ent⸗ 


wicklung des deutſchen Säuglings⸗ und Kleinkin⸗ 
derſchutzes hoch bedeutſamen Unternehmen, das 


am Geburtstage der Kaiſerin und Königin, der 


unermüdlichen Schutzherrin für Deutſchlands 


Kinderwelt, ins Leben gerufen wurde, gegeben und 
ſich gleichzeitig durch Uebernahme des Protekto⸗ 


rats an die Spitze desſelben geſtellt. 


Es ſoll dieſer Krieg im deutſchen Volke die Ent⸗ 
ſchloſſenheit zeigen, unſeren Säuglings⸗ und Klein⸗ 
kinderſchutz auf eine fo fefe Grundlage zu ſtellen, 
daß keine Kataſtrophe mehr imſtande 
iſt, die Erhaltung und das Gedeihen 
unſeres Nachwuchſes ungünſtig zu 
beeinfluſſen. Die bisher im Deutſchen Reiche 
vorhandenen Beſtrebungen und Einrichtungen zum 


Schutze des Säuglings und Kleinkindes müſſer 


weiter ausgebaut, in den Bundesſtaaten und 
preußiſchen Provinzen, in denen entſprechende Ein⸗ 
richtungen noch nicht beſtehen, müſſen ſolche geſchaf⸗ 
fen werden. In jede kleinſte Gemeinde muß der 
daß die Erhaltung unſerer Kinder 
oberſtes Gebot iſt, hineingetragen, muß die 
Aufklärung über zweckmäßige Aufziehung der 
Kinder gefördert werden. Der Gedanke des Säug⸗ 
lings⸗ und Kleinkinderſchutzes muß im ganzen 
deutſchen Volke Boden faſſen. Zur Ausführung 
dieſer für das deutſche Volk eine nationale Not⸗ 
wendigkeit bedeutenden Beſtrebungen bedarf es 
großer Mittel. Wenn auch die heutige Zeit an die 


Gedanke, 


vom Nordmeer bis 


kiſche, deutſche, öſterreichiſche, bulgariſche Sieges⸗ 
fahnen rauſchen überm Balkon, Licht und Lorbeer 


Vergnügen von dem unüberwindlich ſtarken Bunde, 
der nach diktiertem Frieden von der Nordſee bis 
zum Indiſchen Meer reichen wird. N 
Scheich Abd⸗Elaziz⸗Schawiſch, von der 
Hochſchule in Medina, pries in ſeinem Eröffnungs⸗ 
Vortrage dieſen Bund und die treue Bundes⸗ 
genoſſenſchaft. Er iſt ein Redner voll Feuer und 
Seele; auch wer noch kein Arabiſch verſtand, 
lauſchte doch mit Wohlgefallen der klangvollen 
Stimme und freute ſich des heiligen überzeugten 
Eifers, der jedes Wort, jede Gebärde durchlohte 
Ferid Bey, der wohlbekannte Führer der ägyp⸗ 
tiſchen Nationalpartei, Prof. Jäckh u. a. ſchloſſen 
ſich an und erfüllten wie der erſte Redner alle deut⸗ 
ſchen und türkiſchen Herzen mit froher Zuverſicht. 
Der Tag wird ja nicht allzu fern ſein, wo dieſe 
Gewißheit des herrlichen Triumphes ſich zu glor⸗ 
reicher Tatſache verdichtet. Die Veranſtaltung war 
ein verheißungsvoller Vorklang zu den großen ge⸗ 
meinſamen Siegesfeiern, die dann in jeder Stadt 
5 zur arabiſchen Küſte wie Fanale 
auflodern werden. e f i 


Der fleiſchloſe Küchenzettel. 
Die beiden fleiſchloſen Tage, die Deutſchland be⸗ 
vorſtehen, werden vorausſichtlich einen kaum merk⸗ 
baren Verzicht mit ſich bringen. Da ſich das ge⸗ 


plante Verbot bekanntlich nur auf Schweine⸗, 
Kalb⸗, Schaf⸗ und Rindfleiſch ſowie auf Hühner⸗ 


fleiſch erſtrecken ſoll, ſo bleiben den Reſtaurants 
und Hotels noch Wild, Gänſe, Enten und anderes 
Geflügel, außerdem alle Arten von Fiſchen und 
Eierſpeiſen, aus denen ſie eine ſehr reichhaltige 
Speiſekarte zuſammenſtellen können. Auch die bei⸗ 
den Tage, an denen zur Zubereitung der Speiſen 
kein Fett verwendet werden darf, werden nieman⸗ 
den in Verlegenheit bringen, da gekochte Fleiſch⸗ 
jorten, Gemüſe und alle Arten von Klößen genus 
Abwechſelung bieten. Der Küchenmeiſter eines 
großen Berliner Hotels wies darauf hin, daß man 
auch ſehr wohlſchmeckende Ragouts aus vielen 
Fleiſchſorten, namentlich aus Wild, ohne Verwen⸗ 
dung von Fett herſtellen könne. Mit kurzen Wor⸗ 
ten: wir dürfen den beiden fleiſch⸗ und fettloſen 
Tagen mit Ruhe entgegenſehen, und die deutſchen 
Hausfrauen haben es auf keinen Fall nötig, durch 
größere Einkäufe an den Tagen vorher ſich für die 
fleiſch⸗ und fettloſen Tage einzudecken. 


Erleichterung es Einſammelns 

der Sonnenblumenkerne. 
Vor einigen Wochen machte der Kriegsausſchuß 
für Oele und Fette in der Preſſe bereits darauf 
aufmerkſam, daß in dieſem Jahre die Sonnen⸗ 
blumenſamen geſammelt und zur Oelgewinnung 
herangezogen werden ſollen. Der durch den Krieg 
bedingte Ausfall größerer überſeeiſcher Einfuhr 
macht ſich insbeſondere auf dem Oel⸗ und Fett⸗ 
markt bemerkbar. Es iſt die Pflicht aller derfeni⸗ 
gen, die Sonnenblumen ziehen, dafür zu ſorgen, 
die Sonnenblumenernte gut hereinzubringen. Dank 
dem Entgegenkommen des königlich preußiſchen 
Eiſenbahnminiſteriums und der Eiſenbahnminiſte⸗ 
rien der übrigen Bundesſtaaten iſt das Einſam⸗ 


meln der Sonnenblumenſamen außerordentlich 


erleichtert worden. Die königlich preußiſchen 
Eiſenbahndirektionen haben nunmehr 
beſtimmt, daß ſämtliche Eilgüter⸗ und 
Güterabfertigungsſtellen als An⸗ 
nahmeſtellen für Sonnenblumenkerne von 
Eiſenbahnbedienſteten ſowohl wie auch Privaten 
wirken ſollen. Sämtliche Eilgüter⸗ und Güterab⸗ 
fertigungsſtellen nehmen die Sonnenblumenkerne 


auf Gallipoli und in Serbien — da hört man mit 


Opferwilligkeit des einzelnen die weitgehendſten 
Anforderungen ſtellt, ſo iſt kein Zweifel, daß das 
deutſche Volk in dieſer ſchweren Zeit auch für ſeinen 
Nachwuchs zu ſorgen gewillt iſt. Denn niemand 
kann ſich mehr der Tatſache verſchließen, daß in 
unſerer Jugend unſre Zukunft liegt, daß das wect⸗ 
vollſte Kapital des Staates das einzelne Men⸗ 


an und vergüten für das Kilo den Betrag von 
0,40 Mark. . | P 

Die zur Ablieferung gelangenden Sonnen: 
blumenkerne müſſen von den Sammlern in einem 
reinen, möglichſt ſtaubfreien Zuſtande, ohne Ver⸗ 
unreinizung durch Blüten⸗ oder Blätterteile, an- 


geliefert werden. Außerdem iſt darauf zu achten, 


ad 
e 


daß nur Sonnenblumenkerne, unvermiſcht mit an⸗ 
deren Samen, angebracht werden. Die genannten 
Süterabfertigungsſtellen fertigen über den Emp⸗ 
fang der Sonnenblumenſamen eine Empfangsbe⸗ 
ſcheinigung aus, für welche der in Frage kommende 
Vetrag an der Stationskaſſe in bar erhoben werden 
kann. 5 


— 


Der „Iſerne Hinnerk“ 
auf der Wanöerſchaft. 


Wie überall in deutſchen Landen, jo nagelt man 
auch in der kleinen Reſidenzſtadt Oldenburg. Man 
hat dort einen Wehrmann aufgeſtellt und ihn, dem 
heimiſchen Idiom gemäß, den „Iſeruen Hinnerk“ 
genannt. Aber trotz aller Bemühungen der, Ein: 
wohner macht er ſeinem Namen wenig Ehre, denn 
ſein Gewand weiſt noch gar viele Lücken auf. Die 
Einwohner des übrigen Herzogtums, auf deren 
Mitwirkung man bei Aufſtellung des Mahnzeichens 
beſtimmt gerechnet hatte, ſtellen ſich nur ſpärlich 
ein; denn um eines Nagels willen eine Reiſe nach 
der Hauptſtadt anzutreten, erſcheint den meiſten 
doch gar zu umſtändlich. Da iſt man in Olden⸗ 
burg nach dem arabiſchen Spruch: „Kommt der 
Berg nicht zum Propheten, io geht der Prophet zum 
Berge“ auf den Einſall gekommen, den Hin- 
nerf auf die Neiſe zuſchicken. Nur über 
das „Wie“ iſt man ſich noch nicht im klaren. Je⸗ 
denfalls hoffen die Oldenburger, ihren Wehrmann 
in abſehbarer Zeit als wirklichen „Iſernen Hin⸗ 
nerk“ mit lückenloſem Gewande wieder in ſeinem 
Heimatsort begrüßen zu können. 


* 


Eine Zedigenfteuer in Sachſen. 


Die Kgl. Kreishauptmannſchaft Leipzig be⸗ 
ſchäftigte ſich in ihrer letzten Sitzung mit der 
Steuerordnung der Stadt Of Hag, die die Geneh⸗ 
migung zur Einführung einer für Sachſen ganz 
neuen Steuer, nämlich einer Ledigen ſteuer 
nachſuchte. Sie wurde vom Kreisausſchuß ſchließ⸗ 
lich auf Widerruf befürwortet, ſo daß zu ihrer In⸗ 
krafttretung nur noch die Genehmigung des Mini- 
ſteriums des Innern erforderlich ift. Der neuen 
Steuer unterliegen alle unverheirateten männ⸗ 
lichen und weiblichen Perſonen mit über 1800 M. 
Einkommen. Die Steuer wird durch einen Zuſchlag 
zur ſtädtiſchen Einkommenſteuer erhoben. Dieſer 
beträgt bei einem Einkommen von 1800—2400 M. 


15 2. H., von 2400—4000 M. 10 v. H., von 4000 bis 


6300 M. 15 v. H., von 6300—10 000 M. 25 v. 9. 
Solche Unverheiratete, denen die geſetzliche Anter⸗ 
haltungspflicht von Angehörigen obliegt, ſind 
unter gewiſſen Vorausſetzungen von der Beſteue⸗ 
rung befreit. N 

Das Ceſtament ohne Familiennamen. 
Ein eigenhändiges Teſtament kann gültig ſein, 
auch wenn es nur mit dem Vornamen unterzeichnet 
iſt. Dieſe wichtige Entſcheidung hat der 4. Zivil⸗ 


ſenat des Reichsgerich ts in einem Beſchluß 


gefaßt, der jetzt dem ganzen Bereich der Juſtiz⸗ 
verwaltung mitgeteilt wird. Der Fall iſt um ſo 
bemerkenswerter, als es ſich um die letztwillige 
Verfügung eines im Felde gefalle nen Bize- 
beldwebels handelt. Dieſer hatte zwei Briefe mit 
Anordnungen für den Fall des Todes geſchrieben. 
Ein Brief war „Euer Sohn und Schwager Fritz“ 
unterſchrieben, der andere „Dein treuer Fritz“ und 
enthielt als Ortsangabe nur „Pdb., d. 6. Auguſt 
14°, Amtsgericht, Landgericht und Kammergericht 
wollten die Briefe nicht als Teſtament gelten 
laſſen. Entweder war ihnen die Ortsangabe nicht 
ausreichend oder die Unterſchrift. Das Reichs⸗ 
gericht wies aber das Amtsgericht an, den Antrag 
auf Erteilung eines Erbſcheines aus den bisher 
geltendgemachten Gründen fernerhin nicht zu be 
anſtanden. N 

Die Entſcheidung, die gebührenfrei erging, wird 
die Zuſtimmung der weiteſten Kreiſe finden, zu⸗ 
mal in dieſer Zeit. Daß die Erklärung auch in 
Briefform erfolgen kann, heißt es in der Begrün⸗ 
dung, iſt anerkannten Rechtens. Das Bürgerliche 
Geſetzbuch ſchreibt Unterzeichnung durch Namens⸗ 
unterſchrift vor, ſagt aber nichts darüber, was zur 
Namensunterſchrift gehört. Die Entſtehung der 
Beſtimmung zeigt, daß dies mit Abſicht geſchah. 
Man dachte insbeſondere an fürſtliche Perſonen, 
die nur mit ihrem Vornamen zu unterſchreiben 
pflegen. Wegen der Art der Ortsbezeichnung hatte 
ſchon das Kammergericht Bedenken gegen die 


Formgültigkeit nicht herleiten wollen. 


Ein Fall von Scheintod. 

Ueber ein merkwürdiges Vorkommnis wird aus 
Königsberg i. Pr. folgendes gemeldet: 

Der 14 Jahre alte Knabe Walter S., der in einem 
dortigen Geſchäft als Nadler beſchäftigt ift, kam dieſer 
Tage ſehr ermüdet nach Hauſe. Um ſich ſchnell zu er⸗ 
friſchen, trank er ein Glas kalten Waſſers. Seine im 
Haushalt tätige Mutter fand den Knaben bald darauf 
auf dem Stuhl, auf den er ſich bei feiner Heimkehr gt: 
ſetzt hatte, feſt eingeſchlafen vor. Später, als ſie ihn 
zu Bett ſchicken wollte, merkte ſie erſt, daß er eiskalt 
war und nichtmehr atmete. Ein herbeigeruſener 
Arzt erklürte, daß der Knabe an Herzſchlag ge- 
korben ſei. Die jo plötzlich in Trauer verſetzten An⸗ 
gehörigen bereiteten ihm nun ſein Totenbett. Nachdem 
man die Leiche gewaſchen und umgezogen hatte, legte 
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man dem Toten das Geſangbuch auf die Bruft und ſteckte 
ihm ein Blumenſträußchen in die erkaltete Hand. Am 
nächſten Tage wurde das Begräbnis in die Wege ge⸗ 
leitet: man ließ ſich einen Sarg ſchicken, der neben dem 
Totenbett des Knaben Aufſtellung fand. Der im 
Felde weilende Vater und vier Brüder des Verſtorbenen 
wurden von dem Trauerfall in Kenntnis geſetzt und zu⸗ 
gleich erſucht, zur Beerdigung einen Arlaub zu nehmen. 

In der Nacht vor dem feſtgeſetzten Leichenbegräbnis 
würde die Mutter plötzlich aus dem Schlafe gemerkt. 
Vor ihrem Bette tand der für tot gehal⸗ 
tene Sohn und bat fie, ihm etwas zu effen zu geben, 
da er ſehr hungrig ſei. Die Mutter erſchrak und lief 
mit einem lauten Schrei auf den Flur hinaus. Sie 
Leruhigte ſich jedoch bald wieder, als fie einſah, daß ihr 
Sohn tatſächlich lebend vor ihr ſtand. Sie be⸗ 
ſorgte ihm nun zu eſſen, und er zeigte guten Appetit. 
Er war ſehr erfroren und wurde ſofort in ein warmes 
Bett geſteckt, aus dem er am andern Tage, wo die Be- 
erdigung ſtattfinden ſollte, ziemlich wohl aufftehen 
konnte. 

Ob es ft 
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pa ch in dieſem eigenartigen Falle um einen 
Starrkrampf gehandelt hat, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 
Jedenfalls iſt der Knabe durch Meberanitrengung und 
Aebermüdung in eine fo tiefe Bewußtloſigkeit geſunken, 
daß alle äußeren Lebenszeichen aufhörten und er fi, 
nachdem er von ſeinem 48 Stunden langen 
todesähnlichen Schlaf erwacht var, auf nichts, 
was mit ihm in der Zeit vorging, beſinnen konnteß Der 
für ihn bereits gelieferte Sarg wurde, einem alten Aber⸗ 
glauben gemäß, zerhackt und verbrannt. 


Kleine Kachrichten. 


— re 


Ein 30 090⸗Mark Geſchenk der Kaiſerin. Die Kate 
ſerin hat aus Anlaß ihres Geburtstages ein Geſchenk 
von 30000 Mark für die durch den Krieg direkt oder in⸗ 
direkt in Not geratenen Familien Gro Berlins und der 
Stadt Potsdam gemacht. | 


Ein „Schloß als Krieger = Genefungsheim. Der 
ſchönſte Fürſtenpalaſt am Rhein — das um das Jahr 
1700 unter dem Herzoge Karl Auguſt von Naſſau⸗Ufin⸗ 
gen errichtete Schloß zu Bieberich, bis zum Jahre 
1866 ‚Sommerrefidenz des Herzogs von Naſſau 
— wird zu einem Geneſungsheim für kriegsverwundete 
Verbündete (Deſterreicher, Ungarn, Türken und Bul 
garen) eingerichtet werden. Das hierzu erforderliche 
Kapital von 25000 Mark iſt bereits zum größten Teile 
durch Zeichnungen von Gönnern fichergeſtellt. 

Der Eiſerne Wehrmann in Königsberg, der von 
Profeſſor Schauer gefertigt wurde, iſt am Donnerstag 
auf dem Paradeplatz vor der Aniverſttät eingeweiht 
worden. Die Feier begann mit der Siegeshymme des 
Prinzen Albrecht von Preußen, die von ſämtlichen Ka⸗ 
pellen der Garnifon vorgetragen wurde. Es folgte ein 
Feſtgedicht von Julius Bab. Darauf gtb der ſtellver⸗ 
tretende kommandierende General, Graf zu Eulenburg, 
das Zeichen zum Fallen der Hülle. Oberbürgermeiſter 
Dr. Perſchke übernahm das Denkmal in den Schutz der 
Stadt. Graf zu Eulenburg ſchlug im Namen des Gene⸗ 
ralfeldmarſchalls v. Hindenburg den erſten goldenen Na⸗ 
gel ein. — In Jüterbog iſt gleichfalls am Donners- 
tag ein von dem dortigen Bildhauer Otto Kieſche ge⸗ 
de Hindenburg ⸗Noland⸗Denkmal eingeweiht 
worden. 

Pauſchpreiſe für elektriſches Licht. Einen nach 
ahmungswerten Beſchluß hat der Magiſtrat von 
Köpenick gefaßt. Der elektriſche Strom ſoll vom 
ſtädtiſchen Elektrizttätswerk in Zukunft bei kleinerem 
Bedarf ohne Berechnung von Zählermiete gegen einen 
Pauſchpreis abgegeben werden, der ſich nach der Zahl 
der angemeldeten Lampen und ihrer Kerzenſtärke 
richtet. Der Jahresbetrag für einen Anſchlußwert von 
50 Watt beträgt 12 M., bei Einſchluß von Treppen⸗ 
beleuchtung 16 M., für jede weitere Lampe von25 Ker⸗ 
gen erhöht ſich der Betrag um 6—8 M. Vorausſetzung 
bei dieſer Art der Verrechnung iſt natürlich, daß der 
Stromverbraucher das Werk nicht durch überflüſſiges 
Brennenlaſſen der Lampen ſchädigt. Die Elektrizitäts⸗ 
kommiſſion glaubt bei der jetzigen Petroleumnot durch p? 
dieſe Einrichtung den Bewohnern durch billigen Bezu 
bon elektriſchem Dienſt zu erweiſen. i 

Das Ende der Milchſemmel. Die 15 
nung Über die Beſchrän ung der Milch nenwergteverord. 


ö von Milch j Art 
Brotbereitung; dadurch wird der i Alemmat ein 
Ende gemacht, Bisher verwendeten die Bäcker zur Her⸗ 


Pf. 


Mie man den Kriegswucherern das Handwerk legt. nn 
Im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das ſtellvertetende 
Generalkommando des 1. bayeriſchen Armeekorps fol⸗ 
gende Bekanntmachung: Die Firma Richard Wide⸗ 
mann, Ledergroßhandlung in Mün chen (Inhaber 
Siegfried Sternglanz) hat am 27. September dem 
Kriegsbekleidungsamte des dritten Armeekorps in 
Spandau Bergnägel angeboten und dabei für das 
Tauſend 25 Mark verlangt, während dieſe Nägel nach 
ſachverſtändigen Gutachten um 6—9 Mark geliefert mer- 
den können. Durch dieſe Preistreiberei ift die Anzuver⸗ 
läſſigkeit der Firma in bezug auf den Handel mit Berg⸗ 
nägeln dargetan. Es wird ihr daher der Handel mit 
Bergnägel unterſagt. À 

Gepökeltes Walfiſchfleiſch. i In Burg bei 
Magdeburg hat ein Fleiſchermeiſter große Mengen 
Walfiſchfleiſch angekauft und ſtellt es für 65 Pf. 
das Pfund zum Verkauf. Das Fleiſch ſteht wie 
Rindfleiſch aus und eignet ſich ſowohl zum Kochen 
wie zum Braten. 


Ein Ehebruchsdrama. In Wilmersdorf flüchtete 
Donnerstag früh die achtzehnjährige Frau eines Eiſen⸗ 
hahnbeamten aus der Wohnung ihres Liebhabers, als 
ihr aus dem Felde heimkehrender Ehemann an der 
Wohnungskür erſchien. Sie ließ ſich aus dem dritten 
Stockwerk an einem Seil herab, ſtürtzte dabei ab and 
wurde ſchwerverletzt nach dem Schöneberger Kranken⸗ 
hauſe gebracht. 


l 2 alt und el nt len 
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2559 Offerten an die Redaktion unter: „F. gr 
TH 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 24. Oktober 1915. 


Wir seien hiermit allen Defter. ungarischen St gatsangehörigen Hier daß vom en 
25. Oktober 1915 angefangen, die Unterſtützungen von uns gezahlt werden, und zwar an der | 
 Widzewskastrnese Hr. 179. | | 

Alle Unterſtützungs⸗Bedürftigen müſſen die öſterreichiſche Staatsangehö rigkeit | 
beweiſen können und find deshalb nefter. Päſſe, Heimatſchein Militärpapiere etc. ete.. 
mitzubringen; falls öſterreichiſche Dokumente fehlen, muß eine polizeilich beglaubigte 
Beſtätigung des Hausverwalters vorgelegt werden, daß Bittender an Staats⸗ 
angehöriger iſt und ob verſchickt wurde. Eo | 

Außerdem find mitzubringen: 


= . N ei Huſten Be $ 
Der von der Kaiſerlich Deutſchen Behörde ausgeſtellte Paß, fo taf des einige, ke. „fe rn or Me 12 5 
Beweiſe, daß der Mann verſchickt iſt oder beim Militär dient (Poſtkarten und Briefe), 5 „Rowena“ 2 Inden ſofort; Suften, Mina es 3 
Trauſchein und Taufſcheine der Kinder und des Mannes. (In polniſch oder deutſcher Sprache. „ Keuchhuſten und Ernie, ee ah alen Spoipeten nd ; 
Um Andrang und Unordnung zu vermeiden, muß nachſtehende Einteilung nach Buch⸗ Argen benen. Prag ane er Schage 20 Ke 2819 1 

ſtaben Streng eingehalten werden u. zw. Drogenhandlungen. N i 


Im Oktober — die Buchſtaben | Im November — die Vuchſtaben: 
e den 855 E. C. E. . Montag den 1. M. 
ienstag „ 26. B. Dienstag „ | | 
Mittwoch „ 27. . G 0. Mittwoch „ 


2 

Donnerstag „ 28. 1. „ Dommering } 435 ee 8 
5 
6 


omii 


Urmbänser Broſchen, Ringe 
aus ieh tm nn geahmten 


. 6 Pa E „ $- P. 


J. K 
Freitag „ 29. e | 
zn | A j Sonnabend „ 30. H. N. Seen 55 „ 5 5 7 = 
i | Sonntag Hut, >. L R onnabend „ 6. W. Z. 
Anl. Ges. . F. EERERT erlin en Sonntag, den 7. November, alle Unterſtützungs⸗Bedürftigen aus Pabienize.. 
Vier Spezialbetriehen 4122 N Montag, den 8. November, 3 aus Temascheow,. Zgierz; 
I. Pflugfabrik, IL Sämaschinenfabrik, I. Ernte- Si alle . ützungs⸗ „Bedürftigen Kenstantyuow und die N 2826 
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Liefert in 88 erſtklaſſiger 
ns das Epezial-Gefhäff: 
von W. £achenmater, Juwelier, 
Stuttgart, Marienſtr. 22. 
Muſterblatt und Ringmaß 


maschinenfabrik, IV. Allgem. Lana Maschinenfabrik. 
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: 3 le Anerkennungs⸗ 
. Wir können sofort liefern: Ä Rai 5 FH: a sch ans A0 
5 Volzpantoffeln f, Männer p. Paar M. 1.90 Wundeiterungen — 222 
5 m. Lederriemen „ „ „ 2.30 namentl. in schwer TUE 23 z n. 
| Zeserftiefel m. 2 Schnallen heilenden Fällen, a 8 q Rechtskonſulent 
und Holzſohle f. Männer „ „ 6.75 3 EFS E MIN: : 
Schnürſtiefel f. Männer „ „ „ 18.73 Fragen Sie 2 E aul : popei i 
S ne „ „ 16.75 Ihren Arzt! N . 9 88 E- FA t 2 H 
e A . . F g H 
Röhre ee 32 Cim., hoch Prospekte und Literatur kostenfrei. Erhältlich in allen Klezelbrunnen = F % E I PNE H 
im Schaft, f. Männer in Apotheken und Drogerien oder direkt von den F sit fien i. Heſuche 
ene e „ „22.50 3 een, —.— nn Sittelum-Heilquelle f 1 el hören 1 
4211 - l in allen er warsergTe am ung . H 
mit Naht, braunem Leder „ „ 12.75 a 8 
Mann sch. 


EE e ohne Naht, E 5 

25 gewalkt per Paar M. 13.75 H 

Militär Rudi äde nach b 

Vorſchriͤt das Stück „ 10.75 
Militär ⸗Auckſäcke in 
ſchwerer Qualität, mit 

Ledertuch gefüttert 5 

: das Stück, 13.75 


kichen⸗, Maji B 
Sale) 

von Georg Ceman | 
: ift eröffnet 2856 
E 2083, Karl Straße Ao. 8. : 


Das Damen - Aonfehliong 
Atelier von 2740 


Anfragen ſind zu richten an: 
Strauss u. Wolf, Köln am Rhein. 5 
8 Strauß man 3 4226 & 


fürDichter, PU 
und Journalisten. 
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Einen Transport natürlicher Mineralwäſſer dies jähriger Füllung wie: 
Apollinaris, Apenta Emſer⸗Kränchen und Keſſelbrunnen, Königl. 
Fachingen, Mattonis Sieshübler, Hunyadi⸗Janos, Karlsbader Mahl- 
und Schloßbrunnen, Kiſſinger Rakoczy, Tauchſtaedter, Marienbader 
Kreuzbrunnen u. Audolfsquelle, Vichy⸗Celeſtins, Sal⸗brunner⸗Ober⸗ 
brunnen, Wllounger⸗Georg⸗Victorquelle, Wildunger⸗Helenenquelle, 
Wildunger⸗Königsquelle, Wies badener⸗Kochbrunnen, Franz⸗Joſef⸗ 


Petrikauer Straße Nr. 81 
Koſtüme, Mäntel und Röcke 


Neueſte Jacons 77 
Mäßige Dreife +% 


Uebernehme 
die Führung der neuen 
Haus- Meldebäücher 
zu mäßigen Preiſen. M. Babis 
nowſki, Hausverwalter, Tetris 
zater 200, W. 18. 2860 


ichtia! 


3 28 
Kaufe alte künſtliche Zähne, auch 
zerbrochene bis 30. Okt. Zu er⸗ 
fragen Ueue Ziegelſtr. 10, W. 18, 


Königl. Säcs. 


Landes-Lotterie 


1 Ziehung 1. Klasse: 
SIP 41 am 8 und 9. Dezember 1915, 
110 600 Lose 55000 Gewinne 
im günstigsten Falle. 


Biöwna-Strasse Hr. AR, ea hat ſich, nach guter puat im Auslande, in Eu riedergelaffen 
> Alinftlihe Bigne ohne Gaumen, GoldBrliden, Sold⸗Kron en, 

weiße Porzellan⸗Kronen und ſchmerzßloſe Zahnbehandlung ö 
durch fpezielfe Methoden. Jahnziehen gänsti ohne Schmerzen 
n unter een weiter Art ro Net uhun g.. 


a Losbriefe 4 Mk. 1 10 5 


a Geleg e 


b. Kon, v. 9—5 nachm. 
8 a 355 g 8 Porto u. Liste 30 Pfg. extra 9 | Ah all Belia f if à 
n Juwelen, Gold- un berwaren, bose versenden gegen isl. Rellansfalf⸗! 
Ahren und Ahrenbändern H Heinrich u. HugoMarz Zahn⸗ u. Munötrankheiten 
Spesialität: Perlenkolliers. 22 e eee e 2 
— —-— ˙ — —— Æ[—— 


u chen 


Ecke Petrikauer Straße Nr. 144. 
Homöopathiſche Behandlung. 
Zahnarzke: 4058 


Berlin W. 8. | Aanonierftzaße 10. 
a en a die Hausnummert! 


voll- Lose, für alle Klassen gültig 


a |f e. GUTZMANN, 0. SCHOLTEN, 

< f Zafer, Gee, preger, || UNN 0. SCHOLTEN, 

Ci yeta, Mandeln, 19 Schmi if 

a oo l . ; 1E t 

ee | d CHATE | etern Sie ste „Dentjde toser Zeitung“ in o. Buchhandtung en ene een Aprikofenkerne empfängt Kranke, erteilt Rap 
von I. Chajmowilſch. 7 mal wöchentlich 50 Pfennig. Große Händlern vergüten Provision = in großen Bolten = ſſchlage; Anbemittetten Preiser 

von Schlama Goldkorn, Petr ikauer Str. 38, im Hofe, | Auswahl von Unfichtslarten u. Schreibmaterfalien. 2814 a = 17 a in direkter Durchfuhr mäßigung. Sluwnaſtr. Ar. 31, 
erpebiert jederzeit mit der Bahn per Waggon und per Pud auf der FE m € | Ba SER E E von Holland nach Polen 112.  Offisine, Unts, 1. St. 2561 
ganzen Strecke der okkupierten Gebiete zu billigen Preiſen. Reelle no 10. o ee \ hat abzugeben s ia = 


ebandlung. — Bemerkung: Uebernahme aller Art Sendungen 
nach Warſchau auf Wagen. 22834 ho. Ys Hai I 
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een gjurit Zangjábrige fahina. Aller Sandesſprachen beftens — Be 


Doierzer eeki, Guh- un? Rori- Kapet. mächtig. DBefle Referenzen. Offerten unter „H. G. 1915“ an die empfehlen und versenden 


eee Ser „D; © eee 2824 Friedrich. Fricke 4 Be. 
eb Kr von za 
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8 i Tele, Arndstrasse Nr. 35 42. 

ja ; — — 

al ſehr preiswert: e 1 feiner EAN ZivasTelle; 

| 31285 Wallung. | a I feiner Damenpelz, ruſſiſche Veh⸗Felle; 2 Jocki⸗Felle für Kragen. 

wie auch verſchiedener anderer Waren 2479 215 
9 a = 
2 
2 
m 
g 
2 


Frauenarzt. 2549 
1 Sprechſtunden: 5—7 Ahr nachm. 
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paport geb. Tennenber aus Lodz, Grüner Ring 6 
mit 30 Rbl. oder 4 Wochen Gefängnis, 4. der 
Weber Schulim Herſch Scheinfeld, Lodz, Nowo⸗ 
miejſka 30 mit 50 RIL oder 25 Tagen Haft. 
Der bei den Betreffenden beſchlagnahmte Alkohol 
und die zu deſſen Herſtellung verwendeten Ge⸗ 
genſtände und Geräte find eingezogen worden. 

Wegen Verſtoßes gegen die Zigaret⸗ 
tenordnung find vom Herrn Polizeipräſidenten 


folgende Perſonen beſtraft worden: 1. Der Ko⸗ 


lonialwarenhändler Meier Tragatſch, Lodz, Zie⸗ 
gelſtraße 9 mit 1 Rbl. oder 1 Tage Haft, 2. 
der Kolonialwarenhändler Szymon Wieruszewſfki, 
Lodz, Targowa 30 mit 1 Rbl. oder 1 Tage Haft, 
3. die Händlerin Rifka Sochaczewſka, Lodz, 
Rzgowſka 43 mit 1 Rbl. oder 1 Tage Haft. 
Wegen Nichtablieferung kupferner Ge⸗ 
brauchsgegenſtände ſind folgende Perſonen: 
1. M. Luxenburg, Lodz, Srednia 11, 2. B. Zei⸗ 


bert, Lodz, Poludniowa 7, 3. N. Roſenberg, Lodz, 


Wschodnia 37, 4. Ch. Perle, Lodz, Wschodnia 
37, 5. Macherſki, Lodz, Dzielna 47, 6. Stach⸗ 
lewſki, Lodz, Nowo⸗Targowa 18, 7. H. Leder, 
Lodz, Nowo⸗Targowa 20, 8. Segalla, Lodz, 
Dzielna 47 vom Herrn Polizeipräſidenten mit je 
30 Rbl. oder 15 Tagen Gefängnis beſtraft wor⸗ 
den. Die nicht eingelieferten kupfernen Gebrauchs⸗ 
gegenſtände wurden eingezogen. 

Beſtraft wurden: Der Spinnmeiſter Gott⸗ 
lieb Zoller aus Lodz⸗Widzew vom Herrn Polizei⸗ 
präſidenten mit 6 Monaten Gefängnis, weil er 
im September 1915 von dem Rangieraufſeher 
Albert Ernſt 60 kg. Kaffee und 2 Sack Speck 
im Werte von 670 Mark für 120 RIL gekauft 
hat, obwohl er wußte, daß die Waren von Ernſt 

eſtohlen waren; der Händler Schime Seide aus 
Lodz, Krutka 5 mit 5 Rbl. oder 5 Tagen Ge⸗ 
fängnis und 2 Wochen Gefängnis, weil er in 
ſeinem Kohlenladen die amtlich feſtgeſetzten 
Höchſtpreiſe für Kohle nicht aus⸗ 
gehängt hat und weil er Kohlen unter Ueber⸗ 
ſchreitung der Höchſtpreiſe verkauft hat. 
8 Herzſchlag. Vor dem Haufe Nr. 20 in der Karl⸗ 
Straße erlitt der 35 Jahre alte Kaufmann Samuel 
Grünberg einen Herzſchlag. Er wurde im Rettungswagen 
nach ſeiner Wohnung in der Lipowa⸗Straße Nr. 31 
gebracht. o l 
k. Diebſtähle. Vor dem Haufe Nr. 73 in der 
Targowa⸗Straße wurden einer gewiſſen 
12 RDI aus der Taſche geſtohlen. — Im Konſumgeſchäft 
der Scheiblerſchen Fabrik in Pfaffendorf wurde einer 
alle B. Jaruga der Geldbeutel mit einigen Rubeln 
geſtohlen. | 8 


Deutſches Theater. Auch in der heutigen 
eften Nachmittagsvorſtellung des erfolgreichen 
Luſtſpiels „Klein⸗Eva“ ſpielt Frl. Sanden 
die von ihr ſo hervorragend kreierte Titelrolle. 
Abends findet die Erſtaufführung des übermüti⸗ 
gen militäriſchen Luſtſpiels „Die Ge nerals⸗ 


ecke“ von Richard Skowronnek ſtatt. | 
Polniſches Theater. Heute finden zwei 
Vorſtellungen ſtat 


und abends um 7 Uhr die drei Einakter „War- 
szawianka", „Der X. Pavillon“ und die Komödie 
„Pier wiosnki“ von K. Ujeiſki gegeben. 
Das Lodzer deutſche Opern: und 
Operetten⸗Enſemble teilt uns mit, daß am 
4. November im Scala⸗Theater nach guter Vor⸗ 
bereitung der König der Operetten. 
Zigeunerbaron“ zur Aufführung gelangen wird. 
Zum Spielleiter iſt Herr Erich Pruß, Königlich⸗ 
Sächſiſcher Hofſchauſpieler und Regiſſeur verpflich⸗ 
tet worden, ſodaß eine tadelloſe Vorſtellung zu 
erwarten iſt. Der Chor beſteht aus 50 Per⸗ 
ſonen, das Orcheſter iſt aus Mitgliedern des 


Lodzer ſinfoniſchen Orcheſters zuſammengeſtellt. 


Kartenvorverkauf bei Friedberg und Kotz, Petrikauer 
Straße Nr. 90. i $ 

[| Das nächſte Konzert des Lodzer fin- 
foniſchen Orcheſters findet am Donnerstag um 
Tja Uhr abends im Konzerthauſe ſtatt. Der 
Soliſt Eli Kochanſki bringt die Variationen 
auf das Thema „Rokoko“ von Tſchafkowſki zum 
Vortrag. Dieſes Muſikwerk wird in der Aus⸗ 
führung des hervorragenden Celliſten ſicher den 
Beifall der Lodzer Muſikfreunde finden. Den 


Höhepunkt des Abends wird die gewaltige 
4. Sinfonie von Tſchajkowſki bilden, in der der 


ruſſiſche Meiſter in vollendeter Weiſe xuſſiſche 
Volksmotive mit der Tragik der eigenen Empfin⸗ 
dung zu verſchmelzen vermochte. Das Konzert 
hat in den Kreiſen der Muſilfreunde großes 
Intereſſe hervorgerufen. Eintrittskarten find im 
Konzertbüro von Friedberg und Kotz, Petrikauer 
Straße Nr. 90, zu haben. r 


Vereinsnachrichten. 

dt. Lodzer Geflügelzucht⸗Verein. Eine 
aus 12 hieſigen Bürgern beſtehende Gruppe be⸗ 
kannter Geflügel⸗ und Kleintierzüchter erhielt vom 
Kaiſerlich Deutſchen Polizeipräfidium die Geneh⸗ 
migung, einen © 
Verein“ zu gründen. Die Gründungsver⸗ 
ſammlung fand am Freitag, den 22. d. M., im 
Lokale des Lodꝛer Männergeſangvereins ſtatt. Um 
4% Uhr nachmittags wurde die Verſammlung 
von den Gründern eröffnet. Den Vorſitz übernahm 
auf allgemeinen Wunſch Herr Karl St ü (dt, 
welcher als Beiſitzenden Herrn Emil Krüger und 
als Schriftführer Herrn Karl Guſtap Fröhnel 
berief. Nachdem der Schriftführer die beſtätigten 
Vereinsſatzungen verleſen und erläutert hatte, 
erklärte der Vorſitzende die Gründung des Vereins 
als vollzogen und wünſchte demſelben eine ge⸗ 
deihliche Entwicklung, worauf vor allem eine 
Anzahl neuer Mitglieder aufgenommen wurde. 
Als nächſter Punkt der Tagesordnung kam als⸗ 


vollkommene Klarheit über Ziel und Aufgaben 


den für das Jahr 1916 gebucht, bis Neujahr — 


Ausſtellung zu veranſtalten, wenn auch infolge 


längerem Für und Wider erachteten alle Ver⸗ 
ſammelten die beabſichtigte Ausſtellung als ſehr 


Wir begrüßen den neugegründeten „Lodzer 
, geg ò 


Geflügel⸗ 


A. Mondra 
im Lokale 


5 Mitgli eder. | 


ſtatt: nachmittags um 3 Uhr wird Aug Der um 
der Schwank „Die Ulanen des Fürſten Joſef“ 
konzert, das um 4 Uhr nachmittags beginnt, 
ich anſtelle des verhinderten Unteroffiziers 


die ſich in liebenswürdiger Weiſe bereit erklärt 


„Der ; 


|an der Feierſtunde teil. 


Militärgeiſtlichen Garniſonpfarrer 
und Divifionspfarrer Brandt hielten kurze 


der Dank an Exz. von Beſeler und die Mahnung 


„Lodzer Geflügelzuch t- drucke kamen. 


Hohenzollernfeſtes. Dieſe Augenblicke werden allen 


ſteuer. Der Kreischef gibt bekannt: Von der 


angedrohten Strafzuſchlages nur wenige Beträge 
bezahlt worden. Ich fordere deshalb nochmals 


bis zum 31. Oktober d. J. nicht bezahlten Be⸗ 


Ea 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 24. Oktober 1915. 
des Vorſtandes und Verleilung 
wurden gewählt: 
Stüldt, als Stell⸗ 
vertreter Oskar Patz ak, als Schriftführer Eduard 
Frantzke, als Schatzmeiſter Eugen Geyer, 
als Beiſitzende Emil Krüger und Adolf 
ei e a a E 
Hierauf wurden verſchiedene innere Vereins⸗ 
angelegenheiten beſprochen, betreffend die Leitung 
und ein erſprießliches Fortbeſtehen des nenge⸗ 
gründeten Vereins. Bei allen Anweſenden herrſchte 


träge die Pfändung beweglicher körperlicher 
Sachen verfügt werden wird. Auch wird der 
Strafzuſchlag beigetrieben. Wer dieſer Aufforde⸗ 
rung nicht nachkommt, hat den doppelten Betrag 
der bisherigen Steuer zu bezahlen. 

k. Vendzin. Die erſte Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung fand hier am 
12, Oktober ſtatt. Sie beſteht aus 24 Mit 
gliedern, der Magiſtrat aus 4 Schöffen. 

X. Wloclawek. Ein Unfall mit töd⸗ 
lichem Ausgange ereignete ſich dieſer Tage 
im Lubansker Walde, wo der Landwirt W. 
Jarzembinfki, 70 Jahre alt, der mit dem Fällen 
von Stämmen beſchäftigt war, von einem um⸗ 
ſtürzenden Baum auf der Stelle getötet wurde. 

x. Ploek. Das Bildungsweſen ſteht 
jetzt hier in vollſter Blüte; es wurde eine große 
Anzahl Elementarſchulen und mittlerer Lehr⸗ 
anſtalten 
hieſigen Bevölkerung vollſtändig entſprechen. Die 
Lebensmittel ſind nicht ſo teuer, als in anderen 
größeren Städten des Königreichs. Der Mangel 
an Kleingeld wurde durch die Herausgabe von 
Bons zu 5, 10 und 20 Kop. behoben. — Eine 
genügende Anzahl billiger Küchen milderte die 
allgemeine Not. Die wirtſchaftliche Lage der Ein⸗ 
wohner geſtaltete ſich günſtiger nach der Wieder⸗ 
aufnahme des Waſſerverkehrs mit Wloclawek. 
Ein bequemer Paſſagier⸗ und Güterdampfer geht 
jeden zweiten Tag ab. Die Ueberfahrt von 
Wloclawek nach Plock koſtet 3 Mark, außer der 
Gebühr für einen Paſſierſchein. — Der Straßen⸗ 
verkehr ift bis 11 ¼ Uhr nachts geſtattet. — Seit 
dem 19. d. Mts. ſpielt hier eine polniſche dras 
matiſche Truppe unter der Leitung des Herrn 
J. Pilawa Czeſlawſki. Die Vorſtellungen finden 

der Woche ſtatt. Als Eröffnungs⸗ 


des Geflügelzucht⸗Vereins, nämlich: die Geflügel⸗ 
und Kleintierzucht in Lodz und Umgegend zu 
fördern und durch zielbewußte Raſſezucht zu heben, 
wobei alles, was auch nur den Verdacht auf 
Brieftaubenzucht erwecken könnte, ſtrengſtens zu 
vermeiden iſt. Ferner wurde beſchloſſen, während 
der Dauer des Krieges von den neuaufgenommenen 
Mitgliedern keine Einſchreibegebühr 
zu erheben (dieſelbe beträgt laut Statuten 10 Mk.): 
die erſten Jahresbeiträge (ebenfalls 10 Mk.) wer⸗ 


frei. Alsdann wurde die Frage aufgeworfen, ob 
es nicht zweckmäßig wäre, noch während des 
nächſten Winters eine Geflügel⸗ und Kleintier⸗ 


des Krieges nur in beſcheidenem Rahmen; nach 


wünſchenswert, weshalb auch ſofort zur Wahl 
eines Ausſtellungsausſchuſſes geſchritten wurde, 
aus welchem die Herren Adolf Keilich Vor⸗ 
ſitzender), Oskar Patzak (Kaſſenführer) und Emil 
Krüger (Wirt) hervorgingen. Als Ausſtellungs⸗ 
lokal wurde der Saal im Helenenhof in Ausſicht 
genommen. ee 
| 2 Mal in 
Geflügelzucht erein“ au vorſtellung wurde „Der X. Pavillon“ gegeben. 
und wünſchen ihm eine recht gedeihliche Entwicklung. nia 

Die Tatſache, daß der erwähnte Verein von er- 
fahrenen Geflügel- und Kleintierzüchtern ins Leben 
gerufen wurde, bekräftigt uns in der Annahme, 
daß derſelbe auch auf die hieſige landwirtſchaftliche 

und Kleintierzucht eine ſegensreiche 

Wirkung ausüben wird. | 

[| Der Feldſcher⸗Verein ruft zum 7. No- 


vember, nachmittags 4 Uhr, eine Verſammlung 
Lokale Konſtantiner 


auf's wärmfte 


— 


Aug Warschau. 
L. Eine Schuldeputation. Bei dem 
Kaiſerlich deutſchen Polizeipräſidium wird jetzt 
eine neue Schuldeputation gebildet, die die Auf⸗ 
ſicht über die Anfangs⸗ und Mittelſchulen der 
Stadt führen und aus fünf Mitgliedern beſteht. 
Zwei dieſer Mitglieder müſſen katholiſch, eines 
evangeliſch und zwei jüdiſch ſein. Alle Beſchlüſſe 
dieſes Ausſchuſſes unterliegen der Beſtätigung des 
Kaiſerlich deutſchen Polizeipräſidenten. 


IL. An der Univerſität und an der Poly- 
techniſchen Hochſchule werden mit Eröffnung 
dieſer Lehranſtalten Studierende aufgenommen, 
die mit der Abgangsprüfung folgender Lehran⸗ 
falten entlaſſen find: a) achtklaſſige Warſchauer 
| Öymnaften, b) ſiebenklaſſige Warſchauer Real- 


ſeiner Mitglieder ein, die im 
Straße Nr. 5 ſtattfinden wird. | 
Il Der chriſtliche Arbeiterberein hält 
am Sonntag, den 31. Okkober, nachmittags 3 Uhr, 
Przejazdſtraße Nr. 34 eine Ver⸗ 

ſammlung ab. ar Eh 
[| Das jüdische „Arbeiterheim“ veran⸗ 
ſtaltet am heutigen Sonntag im eignen Lokale, 
Olginſkaſtraße Nr. 14, eine Verſammlung ſeiner 


genen. 


Pabianice. Im heutigen Kirchen⸗ 


ſtalten, die entweder bei der 
juriſtiſchen Fakultät eingeſchrieben ſein wollen, 
müſſen noch außerdem Aufnahmeprüfungen im 
Lateiniſchen oder diejenigen, welche als Altphilo⸗ 
logen immatrikuliert ſein wollen, Prüfungen im 
Lateiniſchen und Griechiſchen ablegen. Dieſe 
Prüfungen finden in den 
nats November ſtatt. 


W. Perſönliches. Prof. Dr. 


janer eine Dame aus Lodz mitwirken, 


hat, einige geiſtliche 
bringen. | : 
„ X. Brzeziny. Feuer. Am vergangenen Dienstag 
brach um 8 Uhr früh im Kolonjalwarenladen von Icek 
Walfiſch aus unbekannter 


Lieder zum Vortrag zu 


Wilhelm 


b Urſache Feuer aus, das zum Pas zkowſki iſt in i 555 „ 
[Glück bald unterdrückt werden konnte. „Der Schaden m Beim 1 niche. be Gens e an, 
beträgt einige Hundert Rbl. — Vor einigen Tagen | A gschef des General⸗Gou⸗ 


wurde auf den Feldern die Leiche eines Kindes, weib⸗ 
lichen Geſchlechts, aufgefunden. Nach der Rabenmutter 
wird gefahndet. | 

Lenczyea. Weihe eines Kriegs⸗ 
denkmals. Am 21. Oltober, nachmittags 4 
Uhr, wurde mit einer ſchlichten eindrucksvollen 
Feier das Kriegerdenkmal eingeweiht, das die 
Etappenkommandantur auf dem katholiſchen ried- 
hofe zu Ehren der vielen Hundert im Kreiſe 
Lenczyca gefallenen deutſchen und ruſſiſchen Krieger 
hat errichten laſſen. Die Feier erhielt ihre be⸗ 
fondere Weihe durch die Anweſenheit Seiner 
Erzellenz des Herrn Generalgouverneurs von 
Beſeler aus Warſchau und Seiner Exzellenz 
des Herrn Gouverneurs Barth aus Lodz. Die 
militäriſchen und Zivilbehörden ſowie die katho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit des Ortes nahmen vollzählig 


heiten mit zu erledigen und um 
für deutſche Literatur und Sprache zu über 
nehmen. Profeſſor Paszkowſki wurde 1867 in 
Gumbinnen geboren und promovierte 1890 in 
Berlin. 1902 5 


Sprache, 190 k Leiter der Akademiſchen Aus⸗ 
lunſtsſtelle, die den Bedürfniſſen aller in Berlin 
ſiudierenden Ausländer dient. 
W. Zur Zuckerverſorgung. 
m 
ahtellung gekaufter Transport von 
lionen ruſſiſcher Pfund eingetroffen. Der Verkauf des⸗ 
Läden ſtattfinden. „Przeglad Poranny” macht dazu den 
beachtenswerten Vorſchlag, bei der nächſten Verteilung 
der Brotkarten auch Anweiſungen auf den Bezug dieſes 
Zuckers abzugeben. Von der gekauften Menge trifft 
auf den Kopf der Bevölkerung rund 2 Pfund, alſo auf eine 
Familie durchschnittlich 10 Pfund Zucker. Wenn da⸗ 
gegen eine ſolche Kontrolle nicht eingeführt wird, ſo be⸗ 
ſteht wieder die Gefahr, daß einzelne Familien größere 
Vorräte aufkaufen auf Koſten anderer, insbeſondere der 
ärmeren Familien. i 


W. Settung ser Brennſtoff⸗ und Tebensmittels 
abteilung. Die immer zunehmenden Schwierigkeiten, 
welche der Brennſtoff⸗ und Lebensmittelſektion bei der 
Verſorgung der Stadt mit Brennſtoff⸗ und Lebensmitteln 
erwachſen, veranlaßten das Bürger⸗Komitee, die Anzahl 
der geſchäftsführenden Perſonen durch Zuziehung von 
Fachkenten und eines Arbeitervertreters zu verſtärken. 
Man hofft, durch diefe Maßnahme die Tätigkeit beider 
Sektionen erſprießlicher zu geſtalten. N 

W. Ankauf von Kohle. Das Bürger⸗Komitee 
ontſandte 3 Abgeordnete in das von den Oeſterreichern 


Zur Dämmerſtunde, während von dem nahen 
Städtchen das Geläute ſämtlicher Glocken den 
treuen Toten den Ehrengeſang anſtimmte, leitete 
ein aus dem Landſturmbataillon Gleiwitz III qe- 
bildeter Männerchor den feierlichen Akt ein. Die 

R Althaus 
Weihereden. Darauf ergriff der Herr Etappen⸗ 
kommandant Major Schöne das Wort zu einer 
warmherzigen Anſprache, in der beſonders auch 
an die Landſturmkameraden zur Treue zum Mug- 
Nach einem weiteren Chorgeſange 
„Wohl dir, du Kind der Treue“, richtete Erz. 
von Beſeler ſelber markige Worte an die Land⸗ 
ſturm⸗Kontpagnie und gedachte des heutigen 


über Kohlenlieferungen abzuſchließen. Nach dem Bericht 
dieſer Vertreter iſt der Ankauf von Kohlen von den 
größeren Gruben z. Zt, unmöglich. da dieſe infolge 
ihrer tiefen Lage große Mengen Sprengmaterkal bes 
Teilnehmern unvergeßlich ſein. „ 
Nach Schluß der Feier weilten die Exzellenzen 
noch kurze Zeit im Ofſizierskaſino. | 


] Tſcheuſtochau. Von der Grund 


ſchwov zu beſchaffen iſt, fo ift auch die Förderung diefer 
Sprengmaterial zur Verfügung geſtellt, fo. könnten fie 


Tie Vertreter ſetzten ſich auch mit der Leitung von 
einigen kleinen Gruben in Verbindung und ſchloſſen mit 
neei diefer Hruben Verträge auf Lieferung von 
wöchentlich 15 Waggons Kohle. Eine dritte Grube 
erlsänte ſich zur Lieſerung von 10 Waggons wöchentlich 
bereit, übernahm aber hierfür keine Verpflichtung. 


. Arbeitervertreter im Burgerkomktee. Nach 
Verſtändigung zwiſchen den beteiligten Arbeitervertre⸗ 


- 


im Auguſt d. J. zur Anforderung gekommenen 
Grundſteuer für 1914 u. 1915 ſind trotz des 


zur Zahlung auf mit dem Anfügen, daß für alle 


eröffnet, die dem Wiſſensdrang der 


linge 
Roſlawl und Moskau 130000 Flüchtlinge unter: 


ſchulen, c) ſiebenklaſſige Handelsſchulen für Raae | 
ben, d) achtklaſſige Handelsſchulen für Mädchen. 
Abiturienten und Abiturientinnen dieſer Lehran⸗ 
| philoſophiſchen oder 


find, für fie Wohnung, 


erſten Tagen des Mo⸗ 


veruements die Univerſitätsa ngelegen⸗ 
den Lehrſtuhl] Einen 
zahlreichen 
verlaſſen und ſich zu Tauſenden auf die umlie⸗ 
| genden Dörfer 
wurde er Lektor der deutſchen 


kauer Semſtwo iſt aus 
den dringend geboten. 
ö e Nach verſchiedenen ~ | 
Blättermeldungen ift nun ein von der Lebensmittel⸗ 
Zucker mit 2 Mit | 


ſelben ſoll durch die Lebensmittelabteilung in eigenen 


Standard“ 


gefunden haben, 
beſetzte Dombrowaer Kohlenrevier, um dort Verträge 


ſteht auf dieſem Gebiete in 


zötigen. Da Syrengmaterial aber gegenwärtig ſehr 
Oruben febr geringfügig. Würde den Gruben dagegen 
eine tägliche Anlieferung von 50 Waggons übernehmen. 


ſtellung von Shakesſpeares „W 


tungen und dem Bürger⸗Komitee ſind nun Arbeiter⸗ 


N 


vertreter in folgende Sektionen entſandt worden: Sektion 
für Arbeit und Kommiſſton für öffentliche Arbeiten, 
Sektisn für billige Küchen, für Hausordnung, Lebens⸗ 
ntiktelſektion, Brennſtoff⸗Anterſtützungs⸗Sektion, Sektion 
für Fachſchulen, für Heereslieferungen, für Frauenarbeit 
und Sanitäts⸗Kommiſſton. 


f} Iwangorod. | B E yf n Yi ch e s. General 


Ohne ſorg, ein gebürtiger Neuſtädter, der auch 


das Neuſtädter Gymnaſium beſucht hat, iſt zum 
Militär⸗ Gouverneur des Kaiſerlich Deut⸗ 
ſchen Gouvernements Lukow ernannt worden. 


en ne a — 


yten ang Rıklan, 


Ein öſterreichiſcher Reichsratsabgeorbneter 
in Rußland ſpurlos verſchwunden. 
L. Wie ſ. Zt. gemeldet, verhafteten die Ruſſen 


etwa vier Wochen nach ihrem Einzug in Lem⸗ 
berg den öſterreichiſchen Reichsratabgeordneten 


Breiter daſelbſt unter dem Vorwurfe, öſter⸗ 
reichfreundliche Agitationen zu betreiben und ver⸗ 
chleppten ihn zunächſt nach Kie w. Dort ſahen 
ihn noch im Mai ds. Jahres Oeſterreicher in 
einem ganz beklagenswerten Zuſtande 
und krank. Kurz bevor die Deutſchen und 
Oeſterreicher Lemberg wiedereroberten, begab ſich 
die Ehefrau des Abgeordneten Breiter nach 
Kiew in der Hoffnung, daß die ruſſiſchen Bes 
hörden ihr eine Begegnung mit dem Ehemanne 
geftatten würden. Jetzt find aber ſchon feit 
Monaten Breiter und Frau ſpurlos 


verſchwunden. 


Das Flüchtlingselend. 


Dem „Rußkoje Slowo“ vom 7. d. M. wird 
aus Roſlawl gemeldet: Der Anfang der nach 


Moskau flutenden Flüchtklingswelle hat Juchnowo 


überſchritten. Dahinter wird der Strom immer 
dichter. Hinter Spaſi⸗Demiansk handelt es ſich 


ſchon um eine geſchloſſene Karawane, die hun⸗ 
derke von Werſt lang iſt. Längſt der Chauſſee 


kampieren taufende von Familien unter freiem 
Himmel. Um Roslawl, wo die größte Anſamm⸗ 
lung zu beobachten ijt, find über 80000 Flücht⸗ 
eingetroffen. Im ganzen ſind zwiſchen 


wegs. Bis Roſlawl werden die Flüchtlinge von 


verſchiedenen Organifationen verſorgt, von da 


bis Moskau nicht mehr. Tauſende von Kindern, 
Frauen und Greiſen triefen, halb entblößt und 
barfuß, vom Regen. Viele haben ſich in die Erde 
eingegraben oder Hütten aus Zweigen gebaut. 
Bei vielen iſt das Vieh gefallen. Die einen 


haben ihr Hab und Gut zurückgelaſſen und gehen 


zu Fuß, die andern, glücklicheren, konnten die 


Bahn benutzen. Kaum gibt es eine Fuhre, die 


nicht eine Leiche mit ſich führte. Der ganze 
Weg iſt durch Kreuze gekennzeichnet. Die Flücht⸗ 
linge hoffen auf Moskau, wo, wie ſie überzeugt 
Speiſe und Kleidung be⸗ 
reit iſt. Bei Roſlawl find einige tauſend leere 
Wagen zurückgelaſſen worden, ein Teil der 
Pferde iſt gefallen, ein anderer für den Preis 
von 10—15 Rbl. verkauft worden. In der Um⸗ 


gebung von Roflawl haben Diebſtähle und 


Plünderungen begonnen. Um Moskau herum 
kampiéeren in elendeſter Lage min⸗ 
deſtens 150-200 000 Flüchtlinge. 
Am 9. d. M. ſchreibt dann das Blatt: 
Einen gefährlichen Ring um Moskau bilden die 
Flüchtlinge, die die Stadt wieder 


verteilt haben. Schleunigſte 
Evakuierungsplanes des Mos⸗ 
ſanitätspolizeilichen Grün⸗ 


Durchführung des 


. —.. nm — 


Aus aller Welt. z 
Engliſches Muſikleben in 
und an entſchlüpfen der engliſchen Preſſe 

Bekenntniſſe und Mitteilungen, aus denen her- 

vorgeht, wie gröblich ſie ihre Leſer belogen hat, 

indem ſie behauptete, daß die Behandlung der 

Engländer in den deutſchen Gefangenenlagern zu 

wünſchen übrig laffe. So bringt der „Mufical⸗ 

Einiges über das Muſikleben 

im Zivilgefangenenlager Ruhleben, wor⸗ 

aus jedenſalls fih ergibt, daß die In⸗ 

ſaſſen dieſes Lagers völlige Freiheit ſich 


durch geiſtige und künſtſeriſche Anregung die Zeit 


ihrer unfreiwilligen Gefangenſchaft zu vertreiben. 
So hat der in Ruhleben gefangene Mr. Edgar 
Bainton eine Reihe von Vorleſungen 
über Muſik gehalten, die ſoviel Zuſpruch 
daß er jetzt eine neue Vor⸗ 
leſungsreiſe zu beginnen gedenkt, worin er ein⸗ 
zelne Meiſter der Tonkunſt beſprechen will. Er 
freundſchaftlichem 
Wettbewerb mit Mr. Leigh Henry, der Vorleſun⸗ 
gen über Muſiker der Gegenwart, darunter Schön⸗ 
berg, Frederick Delius und Igor Strawinſki, hält. 
Ein anderer der engliſchen Gefangenen, Profeſſor 
Bryceſon Treharne aus Adelaide, hat zu einer 
im Lager von Ruhleben jüngſt gegebenen Vor⸗ 
as Ihr wollt“ 
eine Muſik geſchrieben, die aus 60 Einzelſtücken, 


teils Liedern, teils inſtrumentalen Stücken, beſteht 


und die nach dem Urteile des erwähnten Mr. 


Henry ſehr originell ſein ſoll. Prof. Treharne 
arbeitet 


gegenwärtig an einem dreiteiligen Muſik⸗ 
drama. 


Ruhleben. 


Zur Fabel Jan Serbiens 


; i : wirtschaftlichen. Unterdrückung, | 


Die Kampflust des staatlich selbstständigen 


Teiles des Serbenvolkes ist nicht etwa in 


den Balkankriegen und im Entstehen des 


5 gegenwärtigen Weltkrieges gründlich in die 
Erscheinung getreten. 


Jeber ein Menschen- 
alter schon hat sich auf dem Gebiete der 


Sg Handelspolitik der Mangel an Friedfertigkeit 


wenigstens beiden leitenden Männern dieses 
Staatswesens beobachten lassen. Das gilt 


freilich vor allem von den Handelsbeziehun- 
gen Serbiens zur österreichisch-ungarischen 


Monarchie hier aber wirklich in einem für 
weitere Kreise völlig undurchschaubaren 
Ausmasse. 
Kreise, insbesondere auch ausserhalb 
Oesterreich-Ungarns, sind von der Meinung 
beherrscht, dass die österreichisch- ungarische 


Monarchie Serbien in handelspolitischer Be- 


ziehung mindestens bedrückt habe und dass 
das wirtchaftlich „verschmachtende“ Serbien 
allen Grund gehabt habe, sich gegen des nörd- 
lichen Nachbarn ausbeutende Zollpolitik 
aggressiv zur Wehr zu setzen. Die Meinung 


ist auch heute noch nicht verstummt. 


Dieser sehr allgemein angenommenen 


Fabel gegenüber seien einige historische 


Daten angeführt. Wir wollen davon absehen, 


dass Serbien, schon unmittelbar nachdem es die 
- vollrechtliche Souveränität erlangt hatte (1878), 


durch Abschliessung eines Handels vertrages 
mit Grossbritannien die Nachbarmonarchie 
in brüsker Weise herausgefordert hat. Man 
hat freilich damals wie auch späterhin in 
Serbien immer die an sich richtige Meinung 
gehabt und sie geschickt im. Auslande zu 
vertreten verstanden, dass es wohl selbst- 
verständlich sei, dass Serbien sich seinen 
Bedarf an Industrieprodukten vom Auslande 


her, ganz wie es will, eindecken könne, also 


sich auch vom grossen Nachbar nicht zur 
Begünstigung seiner Erzeugnisse zwingen zu 
lassen brauche. Diesen Gemeinplatz der 


handelspolitischen Tagespresse hat man aber 


ohne Hinweis auf die Kehrseite des Verhält- 
nisses hinausposaunt. Denn wenn allerdings 
ein Agrarland wie Serbien von den Industrie- 
ländern, von denen es mit Industrieerzeug- 
nissen versorgt wird, nicht ausser Stand 


gesetzt werden darf, diese Industrieerzeugnisse 


mit seinem Getreide, seınem Vieh und usw. 


zu bezahlen, so muss der Grundsatz eben 
doch auch umgekehrt zu Gunsteu der Indu- 
Strieländer Geltung haben, 


die das Recht 
haben müssen, was sie einem Agrarland an 
Produkten abnehmen, durch Lieferung von 
Industrieprodukten bezahlen zu können. 


Dem konnte man sich auf die Dauer 
auch in Serbien nicht verschliessen und lenkte 


mit dem ersten Handelsvertrage von 1881 


ein, um mit Oesterreich-Ungarn in ein ge- 
ordnetes Verkehrsverhältnis zu kommen. 
Serbien gestand Zoll - Begünstigungen 
für die Einfuhr österreichischer In- 
dustrieerzeugnisse zu, die aber allerdings 
durch Meistbegünstigungsverträge auch an- 
deren Ländern zu gut kamen. Von wirk- 
licher Bedeutung war daher nur die darüber 
hinausgehende besondere Grenzverkehrs- 
vereinbarung, dass für bestimmte Waren, 
die unmittelbar aus der - Donaumonarchie 


nach Serbien gingen, nur der halbe Vertrags- 
‚zoll zu entrichten war, 


z. B. für Pappen, 
Roh- und Stabeisen. Was Serbien dagegen 
erreichte, stand aber dahinter nicht zurück. 
Oesterreich-Ungarn gestand im allgemeinem 


die Meistbegünstigung zu, darüber hinaus 
aber auch die Grenzverkehrserle ichterungen 
in der Weise, dass ganz Serbien als Grenz- 


zone anerkannt wurde, wodurch für eine 
Reihe von Waren, an deren Ausfuhr Serbien 
sehr gelegen war, volle Zollfreiheit einge- 
räumt wurde, rk 

Die Donaumonarchie hat das Wohlwollen 
kür Serbien auch 1887 dadurch bewiesen, 
dass es die Verdreifachung des Getreide- 
zolles, die es im allgemeinen Zolltarif eine 


führte, Serbien gegenüber nicht eintreten 


liess. ee er 
Der zweite Handelsvertrag von 1893 
brachte einerseits weitere so wichtige Zuge- 


a ständnisse der Monarchie gegenüber Serbien 


und schränkte anderseits die Zollbegünsti- 
gungen für österreichisch- ungarische Waren 
dermassen ein, dass die Erklärung für das 


Entgegenkommen von Wien und Budapest 


nur mit rein staatspolitischen Motiven ge- 
kunden werden konnte. Es war ein glänzen- 


der Erfolg der serbischen Wirtschaftspilitik. 


Aber Oesterreich-Ugarn sollte keinen Dank 
kür sein Opfer ernten, dass es abgesehen vom 
Wein f. seine Erzeugnisse auf jeden Vorspruch 
gegenüber anderen Staaten verzichtete, 
Serbien aber nur die Genzbegünstigung 
wieder zugestand, sondern auch durch Ver- 
zicht auf eine für Serbien unangenehme 
Bestimmung der Veterinarkonvention von 
1887 entgegenkam. | 


Serbiens Dank bestand darin, dass es 
zwar alle diese. Vorteile- forderte, dem aus 


‚politischen Gründen nachgiebigen Nachbar 


im der Presse den Vorwurf machte, er gehe 


Ja im Gegenteil die weiteren 


daranf aus mit diesem Vertrage Serbien 


von sich abhängig zu halten. Hätte der 
Nachbar die Vorteile nicht gewährt, so wäre 
— wie es ja später auch kam — sein Ver- 
halten als ausbeuterische Machtpolitik und 
Erpressung verurteilt worden. 
Und welches waren die Wirkungen der 
Verträge? Der Nutzen für die Monarchie 
War äusserst gering, der Serbiens, an seinen 
Ausfuhrziffern gemessen, recht erheblich, 
wie folgende Ziffern der serbischen Handels- 

statistik zeigen: „ 

Einfuhr aus Oesterreich-Ungarn: 
Jahresdurch- Prozent der 
schnitt im Gesamt - Ein- 
Mill. Dinar. 


Zeitraum. kuhrserbiens. 
1879/1883 41,3 90, 
1884/1893 26, 7 65,8 
1894/1905 25,9 56,7 


Ausfuhr nach Oesterreich-Ungarn: 


Jahresdurch- Prozent der 
‚schnitt im | Gesamt- Aus- 
Zeitraum. Mill. Dinar. fuhrSerbiens._ 
18791/1883 30,5 78,3 
1884/1893 37,0 825 

1894/1905 59,1 86,8 


Oesterreich-Ungarn verlor immer mehr. 
Serbien gewann an Absatzboden im Gebiet 
des Vertragsgegners und die in der vertrags- 
losen ersten Periode für die Monarchie noch 
erheblich aktive Handelsbilanz verwandelte 
sich in einen Ausfuhrüberschuss Serbiens 
in der Höhe von 33 Millionen Dinar. 

Aber nicht nur diese Ziffern sind für 
die Beurteilung des ganzen Handelsverhält- 
nisses heranzuziehen, es ist auch die Ver- 
änderung in der Zusammensetzung der 
serbischen Ausfuhr von Belang und die 
bestand darin, dass Serbien in dieser Zeit 


unter dem Einflusse dieser Exportmöglichkeit 


nach der Donaumonarchie (man beachte 
86,8% seiner Ausfuhr!) die notwendige Ent- 
wicklung aus der extensiven Viehproduktion 
heraus zu einer Wirtschaftsführung mit 
Ueberwiegen des rationellen Getreidebaus 
vollziehen konnte. Neben dieser wichtigen 
Tatsache ist aber die Begleiterscheinung 
nicht zu übersehen, dass Serbien im Zeit- 
raum 1893—1905 durch seinen Ausfuhr- 
überschuss 172 Millionen Dinar gewann. 

Freilich ein Industrieland ist Serbien in 
dieser Zeit nicht geworden und den Hafen 
an der Adria hat es auch nicht erreicht, 
wie seine politischen Heissporne gewollt 
haben. So konnte es nicht ausbleiben, dass 
es zum Zollkrieg kam, als Oesterreich- 
Ungarn bei Ablauf des Vertrages zu weiteren 
Zugeständnissen — übrigens entgegen den 
Erwartungen in Serbien — sich nicht mehr 
verstehen wollte. 1906 brach der Zollkrieg 
aus und dauerte mit Unterbrechung bis 
Ende 1910. | 

Der Verlauf des Zollkrieges scheint aufs 
erste die serbische Widerspenstigkeit zu 
rechtfertigen. Die Ausfuhr des Landes stieg 
von 66 Millionen Dinar im Durchnitt der 
Jahre 1900—1905 auf 98 Mill. D. im Jahre 
1910, die Einfuhr von 53 auf 85 Mill. D. 
Allein einmal stehen die Ziffern unter dem 
Einflusse einer namhaften Preissteigerung 
in dieser Zeit und die Marktverhältnisse 
waren für Serbiens Export sehr vorteilhaft. 


Dann aber muss auch festgestellt werden, 


dass in dieser Zeit die serbische Regierung, 
wohl durch den Kampf gedrängt, ausser- 
ordentliche Anstrengungen machte, die Aus- 
fuhr zu fördern. Es wurden Opfer und 
Verluste nicht gescheut, z. B. um die Aus- 


fuhr lebenden Viehs über See durchzusetzen. 


Es fällt weiter in diese Kampfperiode eine 
lebhafte Steigerung des Interesses des 
deutschen Kapitals für Serbiens Wirtschaft- 
Intensivierung. Und es waltete endlich auch 
über der Ernte ein guter Stern. 5 

Keinesfalls kann man aber von einem 
Siege Serbiens reden. Denn die Donau- 
monarchie hat zwar wohl einen Rückgang 
ihrer Ausfuhr nach Serbien von 30 auf 
16 Millionen Dinar erfahren, aber Serbiens 
Ausfuhr nach Oesterreich-Ungarn ist von 
57 auf 13 Millionen gesunken. Am wenigsten 
aber kann man behaupten, dass Serbien 
seinen Zielen näher gekommen ist. Die 


Getreide- und Viehzölle der Monarchie sind 


gegenüber dem früheren Stande um ein 


Mehrfaches erhöht, und erreichten fast die 


deutschen Schutzzölle. Man kann nur sagen, 


dass in der Einfuhr die geschickten Handels- 
f zum 
grössten Teil an die Stelle des Donaureiches 


vertragsverhandlungen Deutschland 


treten liessen. Seine Einfuhr nach Serbien 


stieg im genanten Zeitraum von 8 auf 35 


Millionen Dinar, während die Grossbritanniens 


nur von 4%½ auf 11 im gleichen Zeitraum 


gesteigert zu werden vermochte. Er 

Man hat nun, wie eingangs bemerkt 
wurde, gerade auch im Auslande den Wien- 
Budapester Regierungen den Vorwurf ge- 
macht, dass sie Serbien wirtschaftlich nicht 


wohlwollend genug entgegentreten wären. 


Wenn man aber näher zusieht, so stelltsich die 
Zollpolifik der Donaumonarchie zusammen 


mit ihrem Veterinärschutz in dem letzten 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 24. Oktober 1915. 
Stadium des Verhältnisses, also während 


-wirklich zu gefährden und deshalb ist die 


wirtschaftlich bedingt. 


Volkswirtschaft sagen, dass Serbien ohnehin 


getrieben hatte; auf dem Gebiete des Bahn- 


demselben Blatt zufolge, ü 
Einfuhr von Warenmustern zur Förderung des 


und nach dem Zollkriege, ganz zu schweigen, 
von dem früheren Entgegenkommen, nicht 
anders dar als Deutschlands Zollpolitik als 
Schutz der nationalen Arbeit. Freilich, die 
Mengen, die Serbien einführen kann, ver- 
mögen die Produktion der Monarchie Kaum 


Handelspolitik Wiens und Budapests gegen- 
über Serbien nur in schwachen Interessen- 
fäden, die sich hin- und herüber spinnen, 
Ausschlagge- 
bend ist der staats politische 


Gesichtspunkt. Es wog schliesslich das 


Interesse der Gesamtmonarchie an der Unzwei- 
felhaftigkeit seiner politischen Machtstellung, 
schwerer als die Möglichkeit, um 20 Millionen 
Kronen Industrieerzeugnisse mehr alljährlich 
in Serbien absetzen zu können. Dieser 
staatspolitische Gesichtspunkt hat freilich 
auch andere Wirtschaftsfragen beherrschen 
müssen als die Warenbewegung und die 
Zollpolitik, vor allem die Verkehrsprobleme, 
die Eisenbahnfragen. Kenner der serbischen 
mit seiner Viehausfuhr schon Raubbau 
Wesens hätte die Monarchie Serbien zu 
fördern gehabt. ars, ne 

-Wir wollen diese Frage in einem anderen 
Zusammenhange erörtern. Hier sei nur noch 
festgestellt, wie widerspruchsvoll die Gründe 
sind, mit denen man die vielleicht doch allzu 
viel geschmähte Handelspolitik der Monarchie 
wegen ihrer Stellung gegenüber Serbien 
glaubt verurteilen zu müssen. a z 

„ AA Po v. Z. 
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"Deutschland. 


Allgemeine Blektrizitäts-Gesellschaft in Berlin. 


In der letzten Generalversammlung war vom Vor- 
sitzenden darauf hingewiesen worden, daß auf eine 
sprunghafte Erhöhung der Dividende nicht zu rechnen 
sei, daß aber der Wunsch bestehe, im Abschlusse der 
hoffnungsvollen Lage der deutschen Politik und Wirt- 
schaft Ausdruck zu verleihen. Von einer der Ver- 
waltung nahestehenden Stelle erfahren wir, daß: tat- 


sächlich mit einer Erhöhung der Dividende, 


und zwar von 10 Prozent auf 11 Prozent gerechnet 
werden dürfe. e een 


Russland. 


Die russischen Geldnöte. London, 20. Okt. ö j 


Wie die „Times“ aus Petersburg erfährt, fand 
am Montag eine wichtige Beratung zwischen dem 
Finanzminister und Vertretern der grössten Banken 
von Petersburg und Moskau statt, um die Kredit- 
frage und den Wechselkurs zu besprechen. Die 
Konferenz sprach sich gegen die Einrichtung einer 
Lotterie aus und beschloss, an der Ausgabe einer 
kuzfistigen Anleihe mitzuarbeiten. Die 
russisch - amerikanische Handelskammer erhielt, 
die Erlaubnis freier 


Handels zwischen Russlend und den Vereinigten 
Staaten. . ee ee 

Siemens & Halske, Petersburg. „Rußkoje Slowo“ 
vom 25./8. Oktober berichtet aus Nischny-Nowgorod, 
daß das Petersburger Werk der Russischen Aktien- 
‚esellschaft Siemens & Halske in der Nähe von Nischny- 
Jowgorod an der Moskau-Kasaner Eisenbahnlinie ein 


Stück Land von 100 Deßjatinen kaufte um angeblich |: 


aus Petersburg das ganze Fabrikunternehmen dahin 
zu verlegen (Deßjatine = 1.09 ha). Der Kaufpreis 
wird mit 120000 Rubel angegeben. Ei 
Neue russische Anleiheversuche in Amerika. 
Die „Petersburger Börsenzeitung“ erfährt aus zuver- 
ässigster Quelle von Verhandlungen in Amerika be- 
treffs Aufnahme einer russischen Anleihe in Höhe 
von einer Milliarde Rubel, wovon ein Teil als Handels- 
kredit dienen soll. 8 f N 
Petersburg, 19. Oktober. Die Naphthaproduktion 
Rußlands betrug in den ersten acht Monaten dieses 
Jahres 382 Millionen Pud 
zeit 353 Millionen Pud). ö 
Schätzung der russischen Zuckerernte, Die Anbau- 


fläche der Zuckerrüben betrug im laufenden Jahre 
667 000 Deßjatinen gegen 69/000 in 1914. Man ver- 


‚anschlagt den dlesjährigen Ernteertrag auf 733,6 Mil- 


lionen Pud gegen 755 Millionen Pud im Vorjahre. 
Die Zahlen des Königreichs Polen sind hier nicht 
eingerechnet. i i 


Petersburg, 19. Oktober. Eine Anzahl russischer 
Provinzbanken begründet in Petersburg die Unionbank 
mit einem Kapital von Rubel 5 Millionen als Zentral- 


stelle zur Wahrung ihrer Interesse 


| Allgemeines, 
Ein newer Versuch zur Stützung des Sterling- 
kurses. Aus London wird telegraphiert: Der 
Vorstand des Vereins grossbritannischer 
Handelskammern hat einstimmig eine Entschliessung 
angenommen, die dem Schatzkanzler übermittelt 


worden ist. In dieser wird gefordert, dass das 


Schatzamt, sobald die Bewegung der amerikanischen 
Wechselkurse trotz der Anleihe sich weiter ungünstig 
für England gestaltet, sofort Schritte tun müsse, um 
durch Beschränkung der Einfuhr durch 


‚Zölle sowie durch Förderung der Ausfuhr 
die Handelsbilanz zu verbessern. Sobald der Wechsel. 


kurs (kabel-transfers) während des Krieges unter 
4,70 Doll. falle, ‚dürfe die Regierung sich nicht weiter 
abwartend verhalten: Weg” 

Neue englische Ausfuhrverbote. London, 20, Okt. 


„London Gazette“ veröffentlicht das Vebot der Aus. 


fuhr von allen. Baumwollgütern, ausgenommen Baum- | 


wollspitzen und Baumwollabfällen, 


Tierhaar und daraus hergestell 


(in der gleichen Vorjahrs- 


ferner von be- 

bei werk un 
arbeitetem und unbearbeitetem Rauch - 5 d 
daraus hergestellten Artikeln nach neutralen än $ = 
* 2 $ i ; 
die an feindliche Läuder grenzen, einschliesske 


120 K on Kokw 
Skandinaviens. Ferner wurde die Ausfuhr von Koks, 


ten Artikeln, isoliertem 
elektrische Leitungen 


. í 1 für 
Kupferdraht und Kabeln f Reiches 


nach alle Orten ausserkalb des britischen 
verboten. l - 


Eine französische Anleihe in Japan? Die 


ünchener Augsburger i 
5 1 8 Seite, dass Frankreich auch in 1 75 n 
Geld borgen möchte. Der japanische Finanzminister 
habe eine Anfrage der japanischen Presse über eine 
bevorstehende französische Anleihe in Japan dahin 
beantwortet, dass eine kurzfristige französische An 
leihe auf dem japanischen Markt unterzubringen sel, 
eine langfristige dagegen müsste Japan ablehnen, 

London. 22. Oktober. Das Reutersche Bureau 
meldet aus New Vork: Die Firma Morgan teilte nn 
daß England und Frankreich hier zunäc st 
keine Anleihe mehr auszugeben beabsichtigen. 


Börse. 
Fonds. 

Berlin, 23. Oktober. Im heutigen freien Verkehr 
der Berliner Börse war die Stimmung fest und 
die Umsätze etwas lebhafter. In deutschen 
Anleihen vollzog sich einige Besserung. Ferner 
zeigten. österreichische und rumänische Renten 
Festigkeit. Von ausländischen Devisen zogen Cabel 
Transfers an, Holland fester, Rubel niedriger. Tägli- 
ches Geld leicht 4½ % Privatdiskont 4afe 
Rubelnoten 16. 


Amsterdam, 21. Oktober. 


Scheck auf Berlin . . 49,491, — 49,97! ` 
7 „ Wien — na 
| Baumwolle. 
` — 21. Oktober, 
A > 21.10. 20.10. 
Baumwolle loco . >. ə ə ə e 12,40 12,65 
do. Oktober. ə a . 12,27 12,50 
do. November. . . . 123,32 12,58 
do. Dezember 12,40 12,67 
do. Januar . 12,52 12,81 
do. März. ə ə o e 12,73 13,05 
do. Mai * a 29 o e e 12,88 13,18 
do. Juli e a a a 13,90 13,23 
do. . 11,93 12,00 


New-Orleans 


loco 


kſt der Artegsjahrgang der weltbekannten Münchner illuſtr. 
Wochenſchrift „Jugend“, Für 16 Mk. liefern wir die feit 
1. Auguſt 1914 bis Ende Juli 1915 erſchienenen Nummern, 
die eine erſtaun iche Fülle ausgezeichneter literariſcher und 
künſtleriſcher Beiträge enthalten und welche die großen 
Ereigniſſe der fetzigen Zeit getreulich widerſpiegeln. 
Die Preiſe für Dauerbezug ſind: 
Vierteljahr: 4 Mark. 
Vierteljahr durch die Feldpoſt: 4 Mark 50 Pfg. 
Einzelne Nummer: 0 Pfennige. 
Beſtellungen durch den Buchhandel oder gegen Dor 
einfendung des Betrages durch den Unt'rzeichneten, der auch 
die Einweiſung beim Feldpoſtamt beſorgt. 


pHVerlag der „Jugendit, 
München, Teſſingſtraße 1. 


8 Pr miiert mit 40 Gocdı nen. 


F. W. Manegold, Hofl., Berlin. 
Proben und Preislisten zu Diensten. 


— —— 


Dzielna⸗Straße Ar. 18. 


> | 2 
| Direktion Walten Wassermann. 
SEE 
— 


Heute, Sonntag, den 24. Oktober: 
2 Vorſtellungen: 


Nachmittags 3 Ahr: Zum 4. Male: 


Kleine 5 


wa 


Tuſtſpiel in 3 Akten von G. Ott. 
Abends TU, Uhr: Erft 


rfraufführung: 


„Die Generalsecke“. 


L 5 2 
Zuftfpiel in 3 Akten von N. Stowronnek. 


Ende gegen 10 Uhr. 


Morgen, Montag: Seine Vorſtellung. 


Dienstag, den 26. Oktober: Zum 3. Male: 


„Johannisfeuer“. 


Schauſpiel in a a 
chaufpiel in 4 Akten von Hermann Sudermann. 


Abendzeitung erfährt vor. 


ENR 
a oe LLLLLLLLLLLELLLLL ELLE ENNAN ANNA, 


Illuſtrierte Sonntags⸗Beilage 


Deutſchen Lodjer Zeitung 
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Sonntag, den 24. Oktober 1915. 5 


1. Jahrgang. | 


MRS D BE BE A ER DE DR TE DR DR DR EDER DR ON OGT KA ESS DER EU ER OL EI RE ER N UN N RT RN EZ 
—— 
—— 


zu 


Der blinde Paſſagier. nn: 


Nichte Abendnebel legten ſich über das Flußtal und die Der Klügere gibt nach.“ Und mit ſchmerzli ignati 
2 Feſtung, die feit acht Tagen von deutſcher Artillerie war man zu dem einſtimmigen Beschlaſſe dare Refignation 
—beſchoſſen wurde und deren Forts zum größten Teil | auch die letzten Forts von den Feinden beſetzt ſeien, die 


2 


ſchon in den Händen der Deutſchen waren. Nur zwei Forts, Feſtung zu übergeben. Nicht die Feſtung! Tri 
die das Zentrum noch deckten, und die Zitadelle ſelbſt, er- es ſein, enge e Magin Sung ber Bren 11175 
widerten wütend und verzweifelt das Feuer der Artillerie. tigen Schlachtviehs, wohlgenährter kräftiger Pferde ſtinkende 
Dabei ein hundsmiſerables Wetter, eine graue traurige [ Kadaver. Nichts — nichts Brauchbares ſollte ihnen in die 
Regenſtimmung ringsum am Hori⸗ | | Hände fallen. Und ein großes 
zont, jo grau, verzweifelt und hoff- Schlachten und Brennen, dem fich 
nungslos wie die Stimmung der die „sjeraja skotina“ — das graue 
Eingeſchloſſenen. 5 Vieh —, wie der ruſſiſche Bürger 
Seit den erſten Vormittags⸗ die Soldaten nennt, mit teufliſcher 
ſtunden hämmerte ſchwere und Schadenfreude hingab, hob an. 
ſchwerſte Artillerie auf die letzten In dem Kommandanturgebäude 
ſich verteidigenden Feſtungswerke, der Zitadelle arbeiteten die Beamten 
und das Krachen der Geſchütze, das ſchweigend mit fieberhafter Haft. 
ziſchende und fauchende Geheul der Schränke, Archive und Kaſſen wur⸗ 
fliegenden Geſchoſſe, der dumpfe den geleert. Wichtige Papiere ver⸗ 
Aufſchlag explodierender Granaten ſchnürt und verſiegelt, große Summen 
gab mit dem flatternden Infanterie⸗ von Staatsgeldern in eiſerne Kaf- 
feuer und dem trockenen Knattern ſetten verpackt. Kaſſenbelege und 
ruſſiſcher Maſchinengewehre ein ähnliches unwichtiges Zeug, das 
Höllenkonzert, das auch die Stark⸗ verdienſtvollen Menſchen Unannehm⸗ 
nervigſten und Gleichgültigſten zer⸗ lichkeiten bereiten konnte, wurde in 
mürbte, die mit grauendem Entſetzen großen Körben geſammelt, und 
den Tod furchtbare Ernte halten Intendanturſchreiber ſchleppten es 
ſahen. N ſchmunzelnd raus und heizten die 
ö Nachdem auch das drittletzte Oefen damit. 
Werk zuſammengeſchoſſen und nachts N Der Platz der Luftſchifferab⸗ 
von ſtürmender deutſcher Infanterie teilung lag, von den düſteren, maſ⸗ 
beſetzt worden war, hatte der Kom⸗ ſiven Gebäuden umſchloſſen, in 
mandant in den erſten Morgen⸗ dunſtigem Nebel. Seine Exzellenz, 
ſtunden alle Stabsoffiziere in dem der Herr Feſtungskommandant, hat 
großen Speiſeſaal der Kommandan⸗ ſich mit einigen höheren Offizieren 
tur verſammelt. Hoffnungslos lau⸗ und Beamten eingefunden, um den 
teten alle Berichte, tragiſche Hoff⸗ letzten Freiballon abfahren zu ſehen. 
nungsloſigkeit ſprach aus aller 


Der Stabskapitän Paul Boſſuroff 
Mienen, aus allen leiſe geführten als Führer und der Adjutant Ober⸗ 
Unterhaltungen. „Gott, wer hätte 


leutnant Gregor Mikulitſch als 
das von den verdammten Da | Begleiter T E Tine 
edacht! . . . Sieben, ja acht Monate | gen, eine beträchtliche Geldſumme 
diet bis in die Dachlanmern ge⸗ ; „ Aa Ja ue; ne und Privatbriefe der Beſatzung 
füllte, uneinnehmbare Feſtung zu feierte unlängſt fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. retten, und in die Heimat bringen. 
halten, ſchien doch eine Kleinigkeit, | Ber Beide richteten den Korb her, ver- 
und bis dahin hatten die umgrup⸗ | ſtauten Ballaſt und Mundvorrat 
pierten ruſſiſchen Armeen die deutſche 823 . f 2 o BERN und ordneten die Inſtrumente. Es 
Umklammerung ſicher längſt durchbrochen . .. Mfo waren es iſt ſpät nachmittags, und in der Dunkelheit, die verſtärkt 
doch keine Kriegsmärchen, die geheimnisvollen Erzählungen wird durch die Rauchwolken des Geſchützfeuers, ſind Dutzende 
von den deutſchen Rieſengeſchützen ... Der Teufel ift im 


von Händen emſig beſchäftigt, den Aeroſtat klar zu machen. 
Bunde mit dieſem Niemietz! Mit einem Schuſſe fegen die | 0 


; ) Mit l Man hat wieder einmal zu lange gezögert, als es noch 
fürchterlichen Dinger die allerſicherſten, bombenfeſten Beton⸗ Zeit war, und jetzt trieb mit nervöſem Schimpfen der Kom⸗ 
kaſematten auseinander. Was bleibt einem da weiter übrig? | 


mandant die Luftſchiffer zur Eile an. 


— 
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Der Ballon Tiegt auf dem 


Unterlegeplan. Bentil- und Reih- 
leinen find befeſtigt, der Füll⸗ 
anſatz mit der Gasleitung durch 
den Schlauch verbunden, das 
Netz iſt über den Ballon gelegt 
und am Ventil feſtgeſchnürt. 
Das einſtrömende Gas läßt die 
gelbe, baumwollene Scheibe an⸗ 


ſchwellen, ſie hebt und ſtrafft b 


ſich und quillt allmählich erſt, 
dann immer ſchneller zu un⸗ 
geheurer Kugel. Die Mannſchaft 
arbeitet angeſichts ſeiner Exzellenz 


mit fieberhafter Aufmerkſamkeit, 
die Ballaſtſäcke von Ring zu Ring- 


mit fortſchreitender Füllung tie⸗ 
fer zu haken. Schon fängt der 
Füllanſatz an, ſich vom Boden 
zu heben, als aus weiter Ferne 
ein brauſendes deutſches „Hurra!“ 


herübertönt. Adjutanten ſtürzen 


auf den Platz. Die Deutſchen 
haben Fort 1, das letzte Werk 
der inneren Linie, in Händen! 
Auf Minuten ſchweigt das Ar⸗ 
tillerie- und Infanteriefeuer. Nun 
geht's ans Ende. Seine Exzellenz 
verläßt ſchleunigſt mit allen Zu⸗ 
ſchauenden den Platz, und in 


dieſem Augenblick der allgemeinen 


Aufregung klettert, von niemand 
bemerkt, der Luftſchiffer Waſjka 
Stepanski wie eine Katze im 
Netzwerk auf den Ballon, auf 
den Zenit des Aeroſtat. 
„Skorej! ſkorej! — ſchnell 
— ſchnell —, daß ſie fort⸗ 
kommen!“ 


Kommandos! Die Hülle wird an den Korb geführt. „Sand⸗ 


ſäcke ab!“ 
„Füllanſatz ab!“... 
„Sſpuſkatj! ftoj! 
— Loslaſſen — 
laßt los!“ — Die 
Hochlaßtaue ent⸗ 
gleiten den Händen 
der Bedienungs⸗ 
mannſchaften, und 
langſam hebt ſich 
die ungeheure Ku⸗ 
gel in die Luft — 
taumelt, ſchwankt 
erſt in ihrem freien 
Element, wiegt ſich 
hin und her, als 
ob ſie proben woll⸗ 
te, ob ſie wirklich 
frei von allen Er⸗ 
denfeſſeln iſt, ſteigt 2 
ſchnell und immer [YH 
ſchneller dann, und TE 
der günſtige weſt⸗ 
liche Luftſtrom 
führt die drei Men⸗ 
ſchen dem Oſten, 
der Freiheit zu. 
Stabskapitän 
Boſſuroff hat kei⸗ 
nen Blick für die 
unter ihm gleich⸗ 
ſam wegfallende 


ſchreit der Kommandant den Müßigen zu. 
Der Ballonführer prüft nervös Reißleine und Ventil. | 


Der Ballon hat genügenden Auftrieb.. 
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A 


e 


| Zum Fall von Belgrad. 
Vom Konak (unfer Bild oben) wehen jetzt die deutſchen und 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Fahnen. Bild unten zeigt einen Teil 
der erſtürmten Feſtungswerke von Belgrad, die von den 
Alliierten mit ſchweren Geſchützen armiert worden waren, in 
der Mitte das Porträt des K. u. K. Generals der Infanterie 
v. Koeveß, ein Führer der ſtürmenden Truppen. 


Mittagbrot zu eſſen. 


Der Kampf um die Dardanellen: 
Altes Feſtungswerk am Ufer des Bosporus. 


Illuſtrierte Sonntags⸗Beilage zur „Deutſchen Lodzer Zeitung”. 


wäre, in der Feſtung zu bleiben? 


Feftung, für dieſes Stückchen 
Erde mit allen zertrümmerten 
Hoffnungen und feinem furcht⸗ 
baren Leid. Er beobachtete Ba- 
rograph, Aneroidbarometer und 
Doppelkompaß. Die Fahrtrich⸗ 
tung iſt gut, doch der Ballon 
ſteigt zu langſam — 230 Meter 
— „Ballaſt!“ Miekulitſch läßt 
einen der außenhängenden Sand- 
ſäcke ausſtrömen — 350 Meter. 


— „Mehr Ballaſt!“ — Pfeil⸗ 
ſchnell ſchießt die Kugel in die 
Höhe — 800 Meter — 1200 


Meter — das genügt! Boſſuroff 
reibt ſich vergnügt die Hände 
und in gleichmäßig ruhigem 
Schweben zieht der Ballon die 
Gondel mit den Flüchtenden 
durch den Aether. Und Waſjka 
liegt oben auf dem Ballon, feſt 
verankert im Netzwerk und kichert 
in ſich hinein, daß er den dummen 
Deutſchen ein Schnippchen ge- 
ſchlagen. Frei iſt er! Und was 
für Augen wird feine Hochwohl⸗ 
geboren, der Herr Pawiel Bof- 
ſuroff machen, wenn er, Waſjka 
Stepanski, am Ziel von ſeinem 
luftigen Sitz klettert — „Ein 
toller Schlingel, der Waſjka!“ 
wird er ſagen, ihn am Ohre 
zupfen und ihm eine Hand voll 
Zigaretten ſchenken. O, Pawie 
Boſſuroff iſt ein guter Herr! 
„Aber weiß Gott, kalt iſt es hier 


oben, furchtbar kalt. Es bläſt 
nicht ſchlecht von der Seite. 


Wenn er wenigſtens ſeine ſchöne Lederjack in Stü 
3 e ! Lederjacke und ein Stück 

Brot hätte, und es fällt ihm ein, daß er nicht mal Zeit hatte, 
Ob's nicht doch geſcheiter geweſen 


Für die Kameraden 
war jetzt der Krieg 
zu Ende... 
Unten im Korb 
herrſchte Schwei- 
gen. Mikulitſch 
ſchlief. Der Führer 
beobachtete ſeine 
Inſtrumente. Die 
Nachtkälte machte 
ſich bemerkbar an 
der Fahrt des Bal⸗ 
long; langſam und 
ſchwer zog er das 
hin, und ſtunden⸗ 
lang ging die Fahrt 
in gleichem Tempo 
über Aecker und 
Dörfer, über Wäl⸗ 
der, Städtchen, 
Flüſſe . 

Waſika fror und 
hungerte fürchter⸗ 
lich. „Nahm dieſe 
Teufelsfahrt denn 
gar kein Ende? 
Man war doch 
ſchon längſt weit 
drüben in Ruß⸗ 
land, wo es keine 

deutſche Soldaten 
mehr gab! Viel⸗ 


— 
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leicht wollten die Herren 
da unten im warmen 
Korbe gar gleich bis 
St. Petersburg fahren?“ 
Waſzka ſchüttelte fich vor 
Entſetzen. Er wälzte ſich 
auf ſeine Vorderſeite 
und ſchickte heiße Gebete 
an alle Heiligen, ihn 
aus dieſer ſchrecklichen 
Lage zu befreien. Und 
mitten in inbrünſtigem 
Gebet kahm ihm ein 
wunderſchöner Gedanke: 
er brauchte ja nur hin 
und wieder nur ein biß⸗ 
chen das Ventil öffnen, 
dann ging der Ballon 
ſchön langſam hinab zur 
Erde, und er, Waſfka, 
bekam irgendwo etwas 
zu effen... N 

Der Ballon hatte 
vertikale Fahrt, das 
ſtellte Boſſuroff feſt. Er 
prüfte Statoskop und 
warf farbige Papier- 
ſchnitzel aus. „Ballaſt 
raus! Immer mehr!“ 
Verzweifelt quälten ſich 
die beiden Luftſchiffer ab, 
den Ballon in höhere 
Lage oſtwärts zu diri⸗ 
gieren. Die Sonne ſtieg, 
es wurde hell und wär⸗ 
mer. Unter der Wirkung 
der Wärme dehnte ſich 


Illuſtrierte Sonntags⸗Beilage zur 


„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 
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Kavallerie im Schützengraben: 


Küraſſieroffizier am Scherenfernrohr, deffen oberer Teil mit Rübenkraut 


unkenntlich gemacht wurde. 
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Wäldern, direkt unter 


dem Ballon aber mar⸗ 
ſchierten deutſche Ko⸗ 
lonnen. Boſſuroff maß 
Höhenlage und Ge- 
ſchwindigkeit. „Gregor! 
Ein Stündchen noch, 
dann ſind wir gerettet!“ 
Aber wie zum Hohne 
glitt jetzt die Kugel in 
geradezu ärgerlich ſchnel⸗ 
ler Fahrt zur Erde nie⸗ 
der: 420 — 380 — 320 
Meter las Boſſuroff zu 
ſeinem Entſetzen. N 

„Wir müſſen um 


jeden Preis das Teufels- 


ding hochbringen, Brü⸗ 
derchen, ſonſt fangen uns 
die Deutſchen ab!” Stie⸗ 
fel, Kleider, alles flog 
über Bord. Noch eine 
kleine Weile hielt ſich 
der Ballon, dann glitt 
er in ſanftem, ſchönem, 
gleichmäßigem Flug zur 
Erde, direkt in eine deut⸗ 
ſche Reſerveſtellung hin⸗ 
ein. Dutzende deutſche 
Soldaten jagten fröhlich 
hinter dem Schleppſeil 
her, und mit Hurra 
räumten ſie den Korb 


mit der unbezahlbaren 


Beute. Geknickt traten 
der Stabskapitän und 
der Oberleutnant die 


Fahrt zum deutſchen Armeekommando an. 

Und Waſika bekam Effen, ſehönes warmes Effen, ohne daß 
ihn der gute Pawiel am Ohr zupfen konnte. Beim Schmau⸗ 
ſen aber erzählte er, immer noch glücklich über ſeinen guten Ein⸗ 
fall, wie er der ſchrecklichen Fahrt ein Ende gemacht hatte. 


das Gas aus, und der Ballon kletterte etwas höher, aber 
— es war wie verhext — nach einer Weile fiel er umſo 
ſchneller. Aller vorhandene Ballaſt ging zum Bremſen über 
Bord. Das half wieder für eine kleine Zeit. Weit drüben | 
leuchtete das weiße Band des Bug zwiſchen Feldern und 
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Theophile Delcaſſé. S | „ a 
Engliſcher Miniſter des Aeußeren Grey, 


der zurücktreten will. 


Zr 
À 
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Franzöſiſcher Miniſter des Aeußern, 
iſt zurückgetreten. 
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Straßenſchlacht. 


i cen: Kriegshumor. ie; 


5 Armer Kerl. „Na, nun ſteigen aber die Preiſe für alle 
Artikel...“ — „Ja, bloß für meine nicht.“ — „Was haben Sie 
denn für ein Geſchäft?“ — „Ich bin Zeitungsreporter!“ 


| 
Das dankbare Vaterland. In Frankreich fol, nach 
dem „Journal des Débats“, ein neuer Orden „für bürgerliche Tugend“ | 
geſtiftet werden, z. B. für pünktliches Steuerzahlen. Wei 
tere Auszeichnungen ſind vorbehalten: Wer bereits dieſe Auszeichnung 
empfangen hat, und dann noch weiter ſeine Steuern zahlt, erhält 
das Großkreuz, das den „Vetter von Poincars“ verleiht. Wer 
als Inhaber des Großkreuzes noch immer nicht den Staat beſchubſt, 
wird Mitglied der Akademie und erhält die Anweiſung auf ein Erb⸗ 
begräbnis im Pantheon. Wenn das nicht hilſt. — — 

| 

| 

| 

| 


| 
| 
l 

Auch. Beppo ruft in einem kleinen Freundeskreiſe feiner 
Stammkneipe zu Verona: „Wenn der König wortbrüchig iſt, dann 
kann man es niemand verargen, wenn er Republikaner wird!“ Ein 
Detektiv, der es gehört, verhaftet Beppo wegen Hochverrats und 
führt ihn zur Wache. „Was haben Sie geſchrien?“ brüllt ihn der 
geſtrenge Polizeipräfekt an; „der König iſt wortbrüchig?“ „Ja“, 
gibt Beppo unumwunden zu. „Wiſſen Sie nicht, daß das eine 
ſchwere Majeſtätsbeleidigung iſt?“ „J wo?“ Ich meinte doch den 
König von Kambodſcha.“ „So — ift denn der auch wortbrüchigs?“ 
fragt verwundet der Polizeigewaltige. (Die Muskete.) 
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Frage und Antwort. Wer führt bisher den Weltkrieg 
am billigſten? — Italien; denn es führt ihn ſchon vier Monate — 
umſon ſt. — Und wem kommt er am teuerſten? — Auch Italien, 
weil dort der „kleine Mann“ am meiſten draufzahlen wird. 


DJ Rätſelecke. 


de Neeſe jekriecht hat, Se mechten doch den Sanitätshund 


loslaſſen!“ 
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„Herr Jeneral, ick melde jehorſamſt, det Klemkes Emil eens uf 
| 
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1 Göttin i : l N ern Lende, Kafen, Mantel, Schmalz, Name, Hamm, 
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l Ea Schmuckſtein Iller, Nacht, Keller, Rebe Kuchen, Weſer, 
N Oper von Mozart Bann, Reiſen, Segen, Oder, Laube, Liebe, 
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Se i Bildhauer Schieberätſel. 
e Nahrungsmittel en neuf fe n 
Werden an Stelle der Punkte die richtigen 8338932332 SONL 8333 Ge ee e { 
Buchſtaben geſetzt, fo entitehen Wörter von . l 8 W e 
der angegebenen Bedeutung. Die Anfangs | Die Löſungen der Aufgaben in der Illuſtrierten Wi t Tow e 
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== Röſſelſprung. „ e h e en e e 
i Be | ER; eher e i b e r h a u 
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Liebe, Lüge, Mantel, Nagel, Nacht, Raft, 
Ritter, Unna, Urne, Werner, Woge, Galan. 


Werden die vorſtehenden Wörter richtig Drum laßt den Blitz nur lodern! Rätſel⸗N f 

geordnet, ſo nennen ihre Anfangsbuchſtaben Durch! — Dort iſt's Vaterland! i dungen der Illuſtrierten Sonntags⸗ 
den Anfang eines deutſchen Sprichwortes. 7 N ERROR Beilage Nr. 36 ſandten ein: : 
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